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halten, sie also nennen, und ihnen so zuschreiben werde, was sie auch thun mögen." Der Landschrcibcr

von Baden verantwortet sich, daß er die alte Ucbung der Titulatur ohne höhcrn Auftrag nicht habe ab

ändern dürfen, und wünscht Weisung über sein ferneres Verhalten. »». Uri macht Anzug, daß hie und

da über einzelne Artikel der Abschiede Mißverständnisse entstehen, indem in denselben mehr gesagt weide,

als beschlossen worden sei, und beantragt, daß in Zukunft die Verhandlungen stetö vor allen Boten, d>c

Antheil daran genommen, abgelesen werden möchten, damit jeder allfällige Einwendungen dagegen mache"

könne und nicht Ehrenmänner in ungerechten Verdacht kommen. Die Gesandten der übrigen Orte dagege"

sind der Ansicht, daß durch dieses eine unnöthigc Verlängerung der Geschäfte entstehen würde; zudem

werden ja die Eonceptc des LandschrciberS über alle wichtigen Sachen stets verlesen; sollten aber Be

schtüsse und Mandate der Mehrheit dann von einzelnen Orten, die nicht dazu gestimmt haben, wieder

angegriffen werden können, so würde man zu keinem Ziel kommen und auch „zu Tagen" nicht mehr mit

einander verhandeln können; auf der leztcn Jahrrcchnung fei der Landschreiber von Baden beauftragt

worden, Mandate an alle Landvögte zu erlassen, daß niemand bei Verlurst von Ehre, Leib

Gut einem fremden Fürsten, außer Frankreich, zulaufen dürfe; dieses müsse man Uri und

dcrn Orten, die sich allenfalls über dieses Mandat beschweren möchten, bemerken, i». (S. u. Badend

«». Da am Schluß der Sizung die Anfrage gestellt worden, wann wieder eine Tagsazung in Vetren

der Angelegenheiten in Frankreich abgehalten werden solle, erklären die Gesandten von Zürich,

Basel und Schaffhausen, daß ihre Obern, weil jezt die Abordnung von Gesandten nicht beliebt habe, ""

beide Parteien in Frankreich mit möglichster Beförderung schreiben werden, um von ihnen zu vernehmt"'

ob sie sich zu einer Vermittlung durch die Eidgenossen verstehen würden; wenn dieselben dann dazu e>"'

willigen und Gcleitsbricfe senden, so werden die vier Orte sammt den andern Orten und Zugewandte",

welche sich allenfalls dabei bcthciligcn wollen, ihre Gesandten nach Frankreich schiken. Es wird nun Z"

rich überlassen, nöthigen Falls einen Tag auszuschreiben. I». (S. u. Baden). «A. fS. u. Thurga")-

D. (S. u. Baden).

Man sehe auch im Abschnitte Hcrrschaftsangelegenheiten:

Deutsche gem. Nogteien überh. n. Art. 30. Polizeiliches.

Landgrafschaft Thurgau. a Art. 404. Stifte und Klöster.

Grafschaft Baden. n. Art. !?4. Zoll- und Geleitssachen. >. Art. ll2. Kirchliches u. Glaubens
I». „ lS3. LocaleS.

Vier ennctb. Vogtcien überh. «. Art. Kl. Jnstizsachcn.

Landvogtei Lauis 6. Art 2ll. Justizsachen.

Landvogtei LuggarnS. «>. Art. 74. Verwaltung im Allgem.

Jahrrechnnng der die Vogteien Grandfon und Graßbnrg regierenden Orte.
Freiburg. 13t»7, 17 November.

Staatsarchiv Bern. Freiburg. Abich. (l. !>7.

Boten: Bern. Niklaus von Dießbach; Niklaus von Grafcnried, Sekelmeister, beide des

Frei bürg. (Nicht angegeben).
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Man sehe das Verhandelte im Abschnitte HerrschastSangclc,;enheiten

Nogtci Graßburg. »-«. Art. 43-48.
Bogtei Orbe mit Tscherliz t? Art. 2!3-2I8.
Vogtei Grandson. »-m Art. K57-KK8.

»ttk.

Conferenz der VII katholischen Orte.

Luccr». 13K7, 23. November (St. Katharinatag).

2tacitoarchiv Lucerii. ^ucern. Absch. Vd.

I'Aucl, im LandeSarchiv Schwvz.I

Boten - Lueern. Jost Pfhffer, Schultheiß; Niklaus Am Lehn, alt-Schnltheiß; Kaspar Egli, Landvogt;

^lrich Heinserli, Landvogt; Sebastian Schindler, Rathsrichter. Uri. Peter von Pro, Landammann.

Kaspar Abyberg, Landammann. Untcrwalden. Andreas Schöncnbühl, Landammann ob dem

^ald; Johannes Waser, Ritter, Landammann nid dem Wald. Zug. Hieronimus Heinrich, des Raths,

»reiburg und Solothuru. (Abwesend, aber haben Vollmacht gegeben).

Diese Confercnz wird abermals abgehalten, weil die vier Städte Zürich, Bern, Basel und Schaff-

wlsen und ihre Anhänger „sich vermessen," die Anstände zwischen dem König und seinen widerspenstigen

"tcrthanen zu vermitteln und beide Parteien zu einem „Anlaß" zu ermahnen. — Es wird nun be¬

schlossen, dem Oberst Ludwig Pfhffer einen Vollmachtsbricf an den König zuzusenden nebst einer Jn-

uiction, was er sammt den hiczu geeigneten Hauptleuten dem König vorbringen solle. (Staatsarchiv

ucern: Absch. Bd. V. 152. Misstv der kathol. Orte an den König von Frankreich; Lueern, 25. No¬

vember — swurdc durch Beschluß vom 15. Deeember zurükbehaltenj). An Freibnrg und Solothtlrn wird

^üvon Mitthcilung gemacht. ?». (S. u. Thurgau). e. (S. u. Baden), «t. ES langen Berichte auS Frank-

^>ch ein von Oberst Ludwig Pfhffer und von Herrn von Bclliövrc über den Sieg, welchen der König

""t Hülfe der Eidgenossen (zu St. Denhs, den 10. November) erfochten hat. (Staatsarchiv Lueern, Akten:

«^»kreich. Berichte von L. Pfhffer vom 12., von R. von Mcttcnwhl vom 14., von Herrn von Bellilvre vom

"ch Nov. 1567 über die Schlacht zu St. Denhs und den Tod des Connetabte). Jeder Gesandte schenkt

^cni Ueberbringer dieser freudigen Nachricht 1 Krone als Botenlohn, e. (S. n. Luggarns), t (S. u.

Aemter). K. (S. u. Lauis). I». Jedes Ort soll für Vollziehung des vom Papst ausgeschriebenen

Jubiläums sorgen; an Freiburg und Solothurn werden ebenfalls Bullen überschikt. Man soll sich all-

darüber bcrathcn, wie man die Priester reformieren wolle und wie das Trinken und andere Laster

^ beseitigen seien, i. Weil öfters schon Abschiede unrichtig abgefaßt worden sind, so will man dar¬

fst bestehen, daß wenigstens die wichtigern Artikel vor den Gesandten, welche darüber verhandelt

haben, verlesen werden; jedenfalls soll es vor denen der V oder VlI katholischen Orte geschehen, deren Ge-

landten nicht abreisen dürfen, bis jeder seinen Abschied erhalten hat. An Freiburg und Solothurn wird

trüber geschrieben.
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Laudgrafschaft Thurgau

Grafschaft Baden.

Landvvgtei Freie Veulter.

Landvvgtei Lanis.

Landvvgtei LnggarnS.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsamzelegenbeiten:

I>. Art. 200. Justizsachen,
v. Art. t!Z. Kirchliches u. Glaubenss.

t. Art. 85. Judicatur ». Competenzs.

ix. Art. 4ZK. Kirchensachen,

e. Art. 38Z. Glaubenssachen

Konferenz der VII katholischen Orte.

Luccrn. 13. ) December
vZtaatsarctnv Lucern. Lucern. Absch. Vd. 24. Archiv Tolotburl».

Boten: Lucern. Jost Pfhffer, Schultheiß; NiklauS Am Lehn, alt-Schultheiß;Kaspar Egli, Laildvogl»
Ulrich Hcinserli, Landvogt; Sebastian Schindler, Rathörichter. Uri. Jost Schmid, Landammann. Schwhh
Kaspar Abhbcrg, Landammann. Untcrwalden. Andreas Schönenbühl, Landammann ob dem Wal?'
Johannes Waser, Landammann nid dem Wald. Zug. Johannes Letter, alt-Ammann. Frciburg
klaus Gottrow, Sckclmeister. Solothurn. Weritcr Saler, Stadtschreiber.

». Weil man vernommen hat, das; Zürich, Bern und Basel auf ihrem Gebiet einen Auszug ver¬
anstaltet haben und sich zum Krieg rüsten, ohne das; man weiß, was sie damit vorhaben, so hat man für
nöthig erachtet, sich darüber zu berathen, was man deßhalb mit ihnen sprechen oder an sie schreiben
wolle. Vorerst wird nun beschlossen, das auf dem lezten Tage an den König von Frankreich entworfene
Schreiben einsweilenzurükzubehalten. Bezüglich der Frage, ob man ebenfalls einen Auszug veranstalten
wolle, weil sich jezt alles zum Krieg rüstet, wird beschlossen,dieses ciusweilen zu unterlassen, weil eS
doch nicht ganz geheim geschehen könnte; indeß soll sich jedes Ort mit Proviant und Futter, mit Pulv"'
und Munition versehen, um im Falle der Roth daran keinen Mangel zu haben. Damit man sich desto sicher
auf einander verlassen könne, sollen die geheimen Räthe von Freiburg, Solothurn und Lucern sich üb??
geheime Wortzeichen verständigen, wie man einander geheime Nachricbten mittheileu könne; damit
keine Verwirrung entstehe, soll das Ort, welches Gefahr besorgt, oder beleidigt wird, den beiden andern
Städten gleiche Warnung und Wortzeichen schitcu. Und weil sich die IV evangelischenStädte um
hang umsehen, wird vorgeschlagen, sich ebenfalls um zuverlässige Hülfe umzusehen, es sei im Wallis, oder
beim Papst oder beim Herzog von Savohcn; über diesen Vorschlag solle» sich die geheimen Räthe berathen
und dann an Lueern berichten, wie dieses bei Wallis, da vom Papst und von Savohen wenig zu hosten
ist. am schillichsteu anzubringen sein möchte; Frciburg soll inzwischen bei vertrauten Personen im WalU?
Erkundigungen einziehen. Ferner sollen sich jene darüber berathen, was wegen Rapperswhl, Bade«,
Vrcmgartcn, Mellingen, Dießcnhofen n. a. m. mit vertrauten Personen zu reden sei. Endlich
beschlossen, daß sich jedes Ort, weil die Lage der Dinge jezt bedenklich ist, bestreben soll, jeweilen Gesandte an>
dem geheimen Rath zu schiken, auch da;; jedes Ort dem andern ein Verzeichnis; seiner geheimen Ratb?
mittheile, welche die Wortzeichen zu entziffern wissen. I». Landammann Schmid verantwortet sich

I Das Solothurnereremvlar ist votiert vom tk. December.
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gend hinsichtlich der Aeußerungen des Scherrer von SinS. c. (S. u. Luggarus). «I. (S. u. Freie Aeimer),
^ Jedem Gesandten wird eine Abschrift der Nachrichten mitgetheilt, welche heute einer vertrauten Person
Zugekommen sind, Landammann Abhberg meldet, daß Glarus wieder einen Nengläubigen als Bogt
nach Gaster ernannt habe, daß Schwyz früher ähnliches übel habe entgelten müssen, indem durch solche
Vögte seine Angehörigen treulos und meineidig gemacht worden, und daß GlaruS auf gemachte Rekla¬
mationen ausweichende Antwort gegeben habe; er bittet dcßhalb um Rath, — Das Gesuch wird in den
Abschied genommen,

Ma» sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelegenheiten:
^andvogtci Freie Aemter. u Art. 145. Kirchliches u. Glaubeusu
^andvogtei Luggarus. c Art, 384, Glattbenssachen,
Grafschaft Uznach und Gaster >, An 32

Konferenz der III die Grafschaft Bellen; regierenden Orte Uri, Schwyz und Nidwalden.
Brunnen. 25». Dccemlier. (Montag nach der „Kindlein Tag").

LandesarcliivZNdwalden.
lAucb im Landesarchiv Sckw)?z, aber bier defeet.I

Voten: (Nicht angegeben).
Jeder Bote soll insgeheim an seine Obrigkeit berichten, was Herr Cammerer von Uri im Namen

Priester in den drei Ländern hinsichtlich des Geschenks vorgebracht, welches ihnen die drei Orte wegen
^ Synode verabreicht haben, und an welchem die Priester von Lncern auch Antheil zu haben präten¬

dieren, und soll seine Meinung darüber nach Uri senden, I». Auf die Beschwerdedes Andreas Tatt,
'hm im Mahländischen einiges Guthaben verarrestiert worden sei, wird den Landschreibernzum Brun¬

en und Mürdi aufgetragen, sich für Aufhebung dcS Arrestes beim Cardinal Borromäus und beim Gu-
^uator persönlich zu verwenden, r. «I. v. (S. u. Bellenz), k. K. (S u. Luggarus), I». I. Ii,. I. u».

». Bcllenz). i>. S. u. Vier eimetbirg. Vogt, überh.). «. Z». (S. u. Bellenz),
Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSanqelegenheiten:

Vier eunetb. Vogteieu uberh u. Ael. 37, Justizsachen.
^andvvgtci Luggarus t, Art, 385, GlaubcnSsachen, ? Art 295, Straße».
V^llenz, Bollenz und Riviera. r o. i> ,» » Art. 190 199,

3»^.

Geheimes Verkommniß zwischen den drei Städten lncern, Freiburg und Solothurn.
Lucern. tZ Junuar

StaatHarctiiv lncern» Akten; Religionsbandel und Kriege.
lAucb iin LanvcSarchiv Nidwalven.I

Boten: Die geheimen Räthe der drei Städte, (Die Namen der Boten lind nicht angegeben).
Nachdem vor vielen Jahren in Deutschland und zum Theil auch in einigen Orten der Eidgenossen¬

schaft wegen der Religion Zwietracht und zulezt Krieg entstanden war, so hatten, um weiterm Ucbel vor
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zubeugen, die drei Städte Lueern, Freiburg und Solothurn sammt den Orteu Uri, Schwhz, Uuterwalden
und Zug und der LandschaftWallid ein „christliches Burgrecht und Bündniß" zu Beschirmung undAuf-
rechthaltuug des alten Glaubend mit einander abschließen müssen; und weil Bern damals in Bezug ans
den Glauben sich gesondert und, auf seine Macht gestüzt, sich verschiedeneUnfreundlichkeiten gegen die
kathol. Orte erlaubt hatte, waren leztere genöthigt worden, zu ihrer Sicherheit und um sich vor einem
unvorhergesehenen Ueberfall zu schüzen, über einige geheime Wortzeichen sich zu verständigen;zwischen
Lueern und Solothuru nämlich wurde ein Feuerzeichen auf der Wartburg bei Ölten und auf dem Schloß
Wykon, zwischen Freiburg und Solothuru aber Wortzeichen von dreierlei Metall, nämlich von Zinn, von
Kupfer und von Messing, wovon jedes gemäß darüber aufgerichteter Briefe seine besondere Bedeutung
hatte, verabredet, — Da nun nicht allein in Deutschland, sondern auch in Frankreich und andern nahe
gelegenen Orten die Verhältnisse hinsichtlich des Glaubens und der Religion sich immer schlimmer ge-
gestallen, da sogar einige Orte der Eidgenossenschaft verschiedene Drohungen merken lassen und ihre
Unterthancn sich zu rüsten ermahnen, ohne daß man weiß, wem dieses gelte, hat man in frommer cid-
genössischer Meinung beschlossen, die alte Ucbcrciukunftbezüglich der Wortzeichen hcrvorzunehmen und
in Betracht, daß die bisherigen Feuerzeichen zwischen Lucern und Solothurn bei schlechtem Wetter oft
nicht anwendbar sind, folgende Artikel verabredet: Die Wortzeichen aus dreierlei Metall, halbrund und
mir I? und 8 (S. u, Fig. 1) bezeichnet, welche bisher zwischen Frciburg und Solothuru üblich gewesen,
sollen gemäß der darüber bestehenden Anwcndungs-Vorschrift unverändert in Kraft bleiben. Die Feuer¬
zeichen auf der Wartburg und auf Whkon sollen zwischen Lueern und Solothurn nicht mehr angewendet,
dafür sollen in Zukunft Zeichen von dreierlei Metall, nämlich von Zinn, von Kupfer und von Mcstulll
gebraucht und ein Vorrath davon zu Händen jeder der drei Städte übergeben werden. Die zwischen
Lucern und Freibnrg künftig zu gebrauchenden Wortzeichen sollen drciekig geformt und von einander
geschnitten und der eine Theil mit dem Buchstaben 6, der andere mit dem Buchstaben bezeichnet wer¬
den (S. u. Fig, 2), und elfteres derer von Lueern, das andere derer von Freiburg Wortzeichen heißen
und sein. Die zwölf Wortzeichen von einerlei Metall sollen alle Eine Bedeutung haben, nämlich die von
Zinn ein getreu Aufsehen, weil Gefahr vorhanden, daß Bern oder andere Nachbarn gegen die Stadt,
von welcher das Wortzeichen kömmt, etwas böseS vorhaben. Die zwölf von Kupfer sollen bedeuten, daß
der Feind „mit einem starken Fähnchen nnd mit mittelmäßiger Gewalt" gegen die Stadt, von der das
Wortzeichen kömmt, aufgebrochen und im Anzug sei; sobald dieses Wortzeicheu angekommen, soll die
Stadt, der es geschikt worden, sogleich der andern zu Hülfe ziehen; und wenn ein solches Wortzeichen
von Freiburg oder vou Solothurn nach Lucern gekommen,soll dieses unverzüglich die andern vier Orte
aufmahnen, mit einer entsprechenden Macht der betreffenden Stadt zu Hülfe zu ziehen, und die vier
Orte sollen unverzüglich der Mahnung Folge geben. Die zwölf Zeichen von Messing endlich sollen bedeu¬
ten, daß die Stadt Bern oder andere Nachbarn mit aller Macht aufgebrochen seien und die Stadt, von
der das Zeichen kömmt, angreifen wollen, daher dann die Stadt, die das Wortzeichen erhalten, unverzüglich
mit aller Macht sich erheben und auf das Gebiet des angreifenden Theils ziehen soll, um dem ange¬
griffenen Theil „Luft" uud Hülfe zu geben, In diesem Fall soll Lucern auch die übrigen vier Orte so-
gleich mahnen, mit aller Macht zu Hülfe zu ziehen. Wenn dann der Widerstand so groß wäre, daß Lu¬
cern allein mit seiner Macht nicht vorrüken könnte, so soll es sich zurükziehen, bis die vier andern Orte
mir ihrer Macht nachgerükt sind, und dann sollen die fünf Orte mit vereinter Macht der bedrohten oder
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gegriffenen Stadt zu Hülfe ziehen und den Feind soviel möglich an Leib und Gut schädigen. Dabei
>st verstanden, daß, wenn eine Stadt ein solches Wortzeichen erhält, auch die andere Stadt ein gleiches
llvn derjenigen, die cS geschikt, erhalten habe, und somit ebenfalls aufgemahnt sei. Die Wortzeichen zwi¬
schen Luecrn und Solothurn sollen von ebendenselben drei Metallen sein, mit gleicher Bedeutung, in
Weicher Anzahl und in nachstehender Form von einander geschnitten (S. u. Fig. 3). Die mit 1. bezeichneten
gen derer von Lucern, und die mit 8 bezeichnetenderer von Solothurn Wortzeichen sein und heißen;
'o verschiedenenMetalle sollen dieselbe Bedeutung haben, wie oben bei den Wortzeichen zwischen Lu-

^vn und Freiburg angegeben worden, und eS soll die Stadt, die ein solches Wortzeichen empfängt, ver¬
pflichtet lein, unverzüglich der Bedeutung desselben nachzukommen. — Weil aber in solchen Fällen die
Muffen und Pässe meistens besezt sind, und die Boten, die das Wortzeichen tragen, vom Feind leicht
^gefangen und zurükgchaltcn werden können, und damit kein Mißverständnisdaraus entstehe, wird
verabredet, daß auf einigen der Wortzeichen auf der Rükseitc Punkte oder Striche angebracht'werden
sollen. Bei allen drei Metallen soll das erste ohne Punkt sein, damit der Empfänger wisse, daß es daö
^lle pon diesem Metall sei; wenn aber ein mit einem Punkt versehenes Zeichen einlangt, soll daraus
ovtiiomnien werden, dag schon ein anderes abgeschikt, aber aufgefangen oder verloren worden; wenn
wichen »lit zwei, drei oder mehr Punkten kommcn und keine der vorhergehenden abgegeben sind, so ist
^zunehmen, daß die früher abgeschikten Hinterhalten worden und daß jene Straßen besezt seien, wo die

vvgcr früherer Wortzeichen aufgefangen worden; daher sollen dann andere Straßen benuzt werden;
^plich stt zu beobachten, daß die Wortzeichen mit und ohne Punkte von demselben Metall alle nur Eine

vdeutung haben. — Diese Uebercinkunft trcn und fest zu halten geloben sich gegenseitig bei Ehre und
die drei Städte für sich und ihre Nachkommen.

«°n
des

Der Originalvrrtrag ist mit den Siegeln der drei Städte besiegelt (sowie ein späterer v. t5. t8 u. ZV. Septemb. IK8Z). —
den Wortzeichen befinden sich noch gegenwärtig eine Anzahl im Staatsarchiv z» Lncern. — Zum nähern Verständniß und

"ich! geringen Interesses wegen wurde die Verhandlung etwas umständlich gegeben.

Fig. 1. Fig- Fig. 3.

F!
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Tagsaznng der die Grafschaft Sargans regierenden VII Orte.
Sargans. KSt»8, 8. Januar.

Staatsarchiv Lucern. Akten: Bistbum Cbur.
Bolen: (Nicht angegeben).
Balthasar Hertner und Peter Sprecher eröffnen als Gesandte der istadt Ehur: Da der langwie-
Span zwischen dem Bischof und dem GotteShausbundoder denen von «aliS durch die neun hiefür
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bezeichnetenMänner noch nicht habe beigelegt werden können und auf den 25, Januar wiederum ein
Tag angesczt worden sei, in der Hoffnung, daß der Handel endlich berichtiget werde, so möchte man
ihnen nicht Übel nehmen, daß sie den von Zürich auf den 9, Januar ausgeschriebenenTag nicht bcschiken
können ; wegen des großen Umfangö des GotteShausbundeSwäre eS nämlich nicht möglich, in so kmZ<w
Zeit alle Gemeindenzusammenzubringen, — Darauf wird den Gesandtender Stadt Ehur folgende Ant
wort crtheilt: Man habe nichts anderes erwartet, als daß der angesezte GotteShauStag zu Stande kommen
werde; da sie ihn jedoch abgeschlagen, müsse man ihnen das Bedauern und Mißfallen darüber auSdrüke»
und ihre grundlose Entschuldigung in den Abschied nehmen, den Obern überlassend, wie sie solches am
nehmen werden; was übrigens ihre Anfrage betreffe, wer die Sache stets so stark betreibe, so sollen »c
selbst beurtheilcn, ob eS den Eidgenossen auch ungemahnr nicht gezieme, eine angefangene rechtmäßige
Sache ^zur Erledigung zu bringen, — Dem Bischof von Ehur, der erwartet hat, daß der Gotteshaustag
Stande kommen werde, wird vom Stand der Sache Mittheilung gemacht. Derselbe beschwert sich darüber
sehr und bittet dringend, man möchte seine Beschwerde an die Obern bringen, ihn nicht verlasse» »
ihm wie bisher „beholfen und berathen" sein.

Confere»; der V katholischen Orte.
^kucevtl. I N^oirz (Dienstag nach hiMme).

Staatsarchiv ^ncern. Lucern. Abschiede. Vr L. Li«. Vandesarchiv Sctnvyz.

Bolen: Lueern, Ulrich Heinscrli, Schultheiß; Jost Pfhffcr, alt-Schultheiß; Kaspar Egli, Landvogt'
Niklaus Schall, Rathörichtcr, Uri, Jost Schmid, Landammann, Schwhz, Martin Güpfer, Statthalter
Unterwalden, Andreas Schönenbühl,Landammann ob dem Wald, Zug, Jakob Schell, Statthalter,

». Lueern hatte diese Conferenz ausgeschrieben,weil nicht nur Basel und der Sundgau, londel»
auch Schaffhausen, St, Gallen, Konstanz u, a, m, die Münzen so sehr hernntcrgcsezt haben,
man beim Ankauf von Wein, Korn und anderm Getraide wird Schaden leiden müssen. Nach Eröffnnwl
der Instruktionen wird beschlossen, dieses in den Abschied zu nehmen, sowie den Antrag einiger ^ric,
Zürich um die Ausschreibung einer Tagsazungnach Baden auf den 9, Mai zu ersuchen, I». Irr
der Kerncngülten und auf die Anzeige, daß einige in den Orten von IM Gulden mehr als 5 Gnldo»
Zins nehmen, wird beschlossen, eS bei den alten Abschieden bleiben zu lassen und nicht zu gestatten, da
solche Gülten ausgefertigt und besiegelt werden, sondern die dawider Handelnden zn bestrafen. «- "
Vier ennetbirg. Vogt, überh,). «I. Jedem Gesandtenwird eine Zuschrift des Herrn von Belliövre an ^
eern (27, März), worin er die Angelegenheiten des Königs bestens empfiehlt und ihn wegen der a»s
gebliebenen Pensionen entschuldigt, abschriftlich mitgethcilt, damit jedes Ort an Lueern melde, was ^
darüber und in Betreff der Pensionen zu sollicitieren habe, e. Lucern mittheilt eine Verordnung, ^
es in Betreff des ConeubinatSund der Haushaltung der Priester erlasse» hat. t. Da Uri den Zoll a»l
jeden Saum (Last) erhöht hat, wodurch die Kauslcutc veranlaßt werden, mit ihren Waaren andere Straße
einzuschlagen, was den Eidgenossen an ihren gemeinsamen und besondern Zöllen vielen Nachthcil bn»
Aen möchte, so wird in den Abschied genommen, wie man Uri ermahnen wolle, davon abzustehen »n
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""t dem bisherigen Zoll sich zu begnügen. K. Es werden die „Verzichten," welche einige Gefangene zu
Lucern und Schwyz bekannt haben, jedem Gesandten abschriftlich mitgetheilt.

Li- nur im Schwyzereremplar.
Man sehe auch im Abschnitte Hcrrschaftsanqelegenheiten:

^ier rnnctbirg Nogtcien nberh. Art. 220. Verkehr mit Manlanr.

3<»7

Konferenz der drei Orte Uri, Schirm; und Nidwalde».
„Uri." 13««, 2. April

Staatsarchiv Lnccr». Samml. d. nickt qcbund. Absckictc.

^er Abschied konnte nicht aufgefunden werden, dagegen folgendes Missiv.

Die zu Uri versammelten Boten der drei Orte schreiben an Lucern, daß ne einen V-örtischen Tag
den 5. April nach Lueern angesezt haben.

Konferenz der V katholischen Orte.
Lucern. IA<»8, gl. April (Montag vor pulinseum).

Staatsarchiv Luccr». Luccrn. Abschietc. x. Zyk. LandcsarchivSchwyz.

Boten: Lucern. Ulrich Heinserli, Schultheiß; NiklauS Am Lehn, alt-Schultheiß; Kaspar Egli, Land-
6 - Heinrich Bircher, Sekelmeister. Uri. Heinrich Albrecht, alt-Landammann. Schwhz. Kaspar Abh-
P Landammann. tlnterwaldcn. Andreas Schönenbühl, Landammaniiob dem Wald; Johannes

"ier, Landammann nid dem Wald. Zug. Melchior Widmer.
Die drei Orte Uri, Schwyz und Nidwalden haben diesen Tag ausgeschrieben (2. April) wegen

iener Personen, welche Anforderungenan den verstorbenen Papst haben. Nach Anhörung eines Berichtes
, ^ Ammann Lussi von Unterwalden wird beschlossen, eine Zuschrift an den Papst zu entwerfen, und

km der V Orte mitzntheilen, damit sie sich darüber erklären, ob sie das Schreiben also erlassen wollen.
' (S. u. Thurgau).

Dos Schwhzereremplar datiert Dienstag vor Palmarum (ö. Avril.)

^ Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:
"dgrafschaft Thnrgau i>. Art. ZS2. Stifte und Klöster.

3<>U.

^'onfereuz der drei Orte Uri, Schwyz und Untermalden ob und nid dem Wald.
Brunne». Z.3K8, 22. April (Donstag nach dem hl. Tag zu Ostern).

m VandcSarchiv Schwyz.
-Loten: (Nicht angegeben).

Decan und Cammerer des Vierwaldstätter-Eapitelö tragen vor: Nach Absterben des lezten Decanö
Leutpriester Hürlimann an den damaligen Cammerer geschrieben, er möchte ein General-Capitel

^rwählung eines Decans versammeln auf dem Seelisberg oder an einem andern Ort ; demgemäst
49 ^
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sei ein General-Capitel nach Sarnen ausgeschrieben und dort nach alter Uebung ein Decan erwäbll
worden; später habe Leutpriestcr Hürlimann zu Lueerir diesen Beschluß umzustürzen gesucht; jezt sei wicdc>
ein Kapitel nach Lucern ausgeschrieben und sie bitten nun um Weisung, ob sie dasselbe besuchen sollt"
oder nicht. Darauf wird für das zwekmäßigste erachtet, dem Dccan und Cammerer zu rathen, das künd
tige Capitel zu Lucern zu besuchen und dort geziemende Antwort zu geben; ferner wird ihnen "bei
lassen, ein angemessenes Schreiben an Lucern zu richten, oder aber aus jedem Ort einen Gesandten t"
erwählen, (von dem leztern erwarte man mehr Erfolg, weil Briefe gewöhnlichauf die Seite gelegt werde»
und mündliche Berichte mehr wirken) damit diese bei Lucern sich dahin verwenden, daß es die PrieltN
ermahne, von diesem ihrem Beginnen abzustehen und es bei der stattgehabten Erwählung bleiben l"
lassen. Als Gesandte werden bezeichnet Statthalter Püntiner von Uri, Landammann Abhberg von Schwl'»
Landammann Wirz von Obwalden und Landammann Waser von Nidwalden; zugleich wird für ne
Verbesserung hin derer von Uri eine Instruction entworfen, durch welche ihnen anbefohlen wird, t"^
Anerkennung der zu Sarnen getroffenen Wahl des Pfarrers von Altorf (Heinrich Heil) zum Dc»a",
ferner für Aufhebung des siebzigjährigen Vertrags und Aufstellung anderer Artikel zu wirken, Sollte"
dann Lucern und die Priester zu Lueeru die Wahl des Decans nicht anerkennenwollen, so soll auf dl»"
Tag zu Uri am!), Mai der Verlauf der Sache zu Lucern wieder angeregt werden, um sich zu entschließ"'
ob mau den Handel nach Constauz bringen, oder sonst in's Recht treten, oder wie man sich überhaupt
Verhalten, wolle, I». Diese Konferenz wurde eigentlich ausgeschrieben, um die von Cardinal Vorrom»"'
vorgeschlagenenArtikel anzuhören und darüber Antwort zu geben, ferner um die von Uri und Unte»
waldcn beschlossenenVerordnungen gegen Umtriebe, Recht verkaufen u, dgl, zu vernehmenund
ein gleichmäßigesVerhalten in solchen Fällen sich zu vereinbaren, Weil man aber mit andern dringe»^"
Geschäften überhäuft ist, zudem die Gesandten von Nidwalden wegen der Landsgemeinde zu Obwalde"
abwesend sind und Schwhz jezt in die Sache einzutreten für nnnöthig hält, werden beide Geschäfte
dem Bollenzcr Handel auf deu Tag zu Uri am !), Mai verschoben, l. Schwhz wird Vollmacht ertbn
in Betreff der verschiedenen Anforderungen au deu Papst nach Zug zu schreiben, dieses möchte
den drei Orten eine unvorgreifliche Empfehlungan den Papst erlassen, «ll. (S. u. Luggarus). e
(S. u. Bellenz). Landammann Lussi übergibt die Briefe betreffend den Landmarchstrcit zwische"
und Schwhz auf der Rußalp und begehrt von jedem Ort 2 Kronen Schrciberlohn, während er fü> "
selbst nichts begehrt. Es wird all rokoionllumgenommen, wie man ihm die gehabte Mühe verdanken w»

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSanaelegenbeiten:

Landvogtei Luggarus. u. Art. 386. Glaubenssachen.
Bellen;, Bollen; und Riviera «- und r. Art. 200 und 201.

3N».

Conferenz der drei Orte Uri, Sehwy; und Unterwlllden.
„Uri." S» Mai

Laut Beschluß der drei Orte auf der Conferenz zu Brunnen vom 22, April sollte diese Conferenz abgehalten we^

Der Abschied selbst konnte nicht aufgefunden werden.
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3»l

Confercn; der drei Orte ttri, Schwyz und Nidwaldeir
Altorf Itt Auni (Donstag nach Pfingsten).

2a»dcsarchiv Tchwyz.
Boten: (Nicht angegeben). — Laut den Verhandlungenwaren anwesend von Schwyz. Abyberg;

^eumiissär Kothing. Nidwalden. Ammann Waser.
t»« I». und v. (S. u. Bellenz). «R. Ed wird einmüthig beschlossen, an der vorgeschlagenen Verord-

"""ü, dasi die Abschiede stets vor dem Auseinandergehen der Gesandten abgelesen werden sollen und daß man
nach dem Schluß der Sizung niemanden mehr anhören dürfe, festzuhalten und den Gesandten auf künf-
"he Jahrrechnung zu Baden Auftrag zu crthcilen, daß sie dieses vorbringen, jedoch zuvor mit den Ge¬
luvten von Lucern, Zug, Freiburg und Solothnrn sich darüber besprechen; auch soll vorher an die be¬
kannten Orte geschrieben werden, damit auch sie ihre Gesandten instruieren, e. (S. u. Luggacus).
^ Auf lczter Confercnz war „verabschiedet" worden, an den Cardinal Borromäus sowohl, als an den
»kardinal von HohencmS" und seinen Vicar zu Constanz über den Strcithandel wegen der Erwählung
"Nnes Dccanö und CammererS, sowie über das Benehmen des Leutpriestcrs von Lucern in dieser Sache
"nytandlich zu berichten und sie zu bitten, die drei Orte bei der bereits mehr als vierzig Jahre alten

iwttng bleiben zu lassen. Da man nun aber vernimmt, daß der Cardinal von HohenemS bereits auf
^ Ankreise von Rom begriffen ist, so werden die Schreiben nicht erlassen, sondern es wird Schwyz
^austragt, durch seinen Pfarrer in Erfahrung zu bringen, wann der Cardinal zurükgckehrt sein werde,

"'^ unverzüglich den andern Orten davon Mitthcilnng zu machen. K. Das durch den Lanbammann
als Obmann erlassene Endnrthcil über den Streit zwischen Uri und Schwyz in Betreff der Land-

w'ch der Rnßalp wird nun von beiden Parteien angenommen; dem Obmann wird seine in diesem
-mndel gehabte Mühe und Arbeit verbindlich verdankt und all instinonclum genommen, wie viel man
'w> als Entschädigung verabreichen wolle; auch wird beschlossen,daß Abgeordnete beider Orte auf den

Juli auf die Rußalp sich verfügen und die Märchen gemäß Urtheil durch Graben oder Mauern be-
^'chncn und hiczu den Ammann Lussi beistehen sollen; dort sollen dann auch die Marchbriefc ausge¬
wechselt werden. I». I. k. I. «». ». «». p. «». (S. n. Bellenz). i. Die drei Orte erlassen das
. Mich au Lucern, es möchte auf künftige Jahrrechnung zu Baden seine Gesandten instruieren über den

eychlag vcS Bischofs von Constanz, zur Förderung des christlichen Glanbens eine hohe Schule oder
Seiuinarjum .G Constanz oder an einem andern gelegenen Orte zu errichten, welcher Vorseblag seit

"uger Zxjt ju Vergessenheit gerathen sei.
Man (che auch im Abschnitte HerrschaftSanjicleqcnhcitcn:

»dvogtei LuggnrnS e. Alt. 387 GlaiibcnSsachcn.
^ 'enz, Bollenz und Riviera. -> U <«. Art 202 213.
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»12.
Emietbirgische Jahrrechnmigs - Tagsaziilig.

LauiS. 13ll»8, 2S, Juni (Freitag nach Johann d. Täufer).
Staatsarchiv Luccril. Ennctinrz. Absch, Bd. It. 147 Staatsarchiv Zürich. Ennctbirg. Absch. Nr, 1Z!>. kot, 149, LaudeSarlhiv tülar»

lÄuch iin Archiv Solotburn.I

Boten: Zürich. Hans Wegmann,Bern, Hans Anton Tillier, Lucern, Rudolph von Metternich!
Uri, Heinrich Püntincr, Schwyz, Hans Ulrich, Unterwalden nid dem Wald. Heinrich von Ui>>
Zug. Hieronimus Heinrich, Glarus, Michael Bäldi, Basel, lllrich Schnltheß, Freiburg, Baitbo
lomä Rcynold, Soloth nrn, Urs Rudolf, S chaffhanscn, Michael Thönig,

>. aus dem Zürcher- und Glarnercremplar.

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:

Vier ennetb, Vogteien übcrh. i». Art 281. Kriegssachen.
->. It. Art. 21. Amtsrechnung. I'.
«. Art. 3S7. Zolisachen. k.

,1. „ 278. Zustizsachen, I.

«t. „ 113, Rechnungssache», I.

«. „ 113. Bußenrechnung.

Landvogtei Luggarus i. Art, 328. Kirchliches,

LauiS und Mendris

Landvogtei Lauis

Art, 1, Verwaltung im Allge»'-

Art. 168. LocaleS.

„ 137. Kirchensacheu.

„ 27g. Zusttzsachen.

»1»

Genieili - eidgenössische Jnhrrechnungs - Tagsazung,
Bade» i:!? Juni

StaatSariliiv Lucern. Allgeni. Absch. Vd. X. 2N2. StaatSar^iv (Zürici). Absch. Vd. Nr. 12.?. toi. 71. Staatsarchiv Bern,
lAucff in den Archiven Schwyz. Nidwalden, GlnruS, Freiburg, Svlotburn und Aarau.I

Gesandte: Zürich, Bernhard von Cham, Bürgermeister;Hans Kambli, Statthalter und des Rat!'^
Bern, Beat Ludwig von Mülinen, Schultheis;; Ambros Jmhof, Venner und des Raths, Lucci"-
Hans Ulrich Heinserli, Schultheis, Uri, Peter von Pro, Landammann, Schwyz, Christoph SiM''"'
Ritter, Landammann und Pannerherr, Unterwalden, Johannes Waser, Ritter, alt-Landammann uvd
Panncrhcrr nid dem Wald, Zug, Wolfgang Brandenberg, Baumeister und des Raths. Glar»?
Paulus Schuler, Landammann. Basel, Werner Wölfli; Hans Meyer,, beide des Raths.
bürg. Niklans Gottrow, Sckelmeister, Solothnrn, Joachim Scheideggcr, Venncr und des Rath^
Schaffhauscn, Dietegen von Wildcnberg, genannt Ringk, Burgermeister, Appenzell, Joachim Mcst
geli, Landammann,

t». und I». sS. u. Baden). <?, (S. u. Thurgau), und <5. <S. u. Freie Aemter). L und K»
Sargans). I». i. Ii.« (S. u. Thurgau). I. sS. u. Vier ennetbirg. Vogteien überh.). i»». sS. u. Luggarus). N
Erzherzog von Oesterreichläßt an jedes der zwölf Orte das Erbcinnngsgeld für die Jahre 1567
1568 mit 298 Gulden (zu 16 Bazcn) ausbezahlen, «». Auf die an den Erzherzog von Oesterreich ab
lezten Jahrrcchnung mitgetheilre Beschwerdeder Kauflentc von St, Gallen über den neuen Zoll zu
in der Grafschaft Tyrol antwortet derselbe, er habe den Zollner zu „Teil" angewiesen, den eidgenvsu
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scheu Kaufleutcn,welche von ihrer Obrigkeit die Bescheinigung bringen, daß die zu verführenden Waaren
der Eidgenossenschaftverbraucht werden, keinen Zoll abzufordern, »». Auf die Klagen, daß das Sali

iu Hall im Innthal nicht recht getroknct sei und daß auch das Maß nicht wie früher gegeben werde,
antwortet der Erzherzog von Oesterreich, er habe bei den Salzpfannen zu Hall die entsprechenden Wei¬
sungen erlassen, so daß sich niemand mehr zu beklagen haben werde; auch werde er stets gegen die Eid¬
genossen gute Nachbarschaftzu erzeigen sich bestreben, «K. und i. sS. u. Thurgau). Unter den VU
katholhchen Orten war schon wiederholt zur Sprache gekommen,wie ersprießlich es wäre und zu welwem
Nuzen es dem katholischen Glauben gereichen würde, wenn man in der Eidgenossenschafteine katholische

chule von gelehrten Männern gründen würde, indem auch der Gegenparteikeine Kosten zu solchen
Zweken zu schwer fallen; auch war von einigen Orten bereits RapperSwhl als ein hiefür geeigneter Plaz
Zeichnet worden; nun aber hat sich der Bischof von Eonstanz gegen einige einflußreiche Personen ge¬

äußert, daß er, wenn man diese Schule zu Konstanz errichten würde, dann auö seinem eigenen Einkom-
""n jährlich eine ansehnliche Summe beisteuern wolle, daß dann aber die VI! katholischen Orte auch
mne angemessene Beisteuer geben und ihre Gotteshäuser zu einem möglichst großen Beitrage anhalten
Achten, damit diese Schule zur Heranbildung von Jünglingen, die zum Studieren gute Anlagen besizen,

M'en Eltern aber zu arm sind, um sie studieren lassen zu können, in's Werk komme,—Dieseswird all rolo
'^nllum genommen,t. Bor einiger Zeit hatten die VII katholischenOrte an Wallis das Begehren gc-
^ es möchte seine jungen Leute auf keine-hohe Schule schikeu, wo man lutherisch sei; nun
Vließen sie, solches auch bei sich zu beobachten, (S. u. Rheinthal), v. Auf einen Bericht des Land¬

smann Schorns von Scbwhz, daß ein gewisser Adam Brünstcr von Kammerstein aus dem Innthal zu
"Mls mit dem Rad gerichtet und dann verbrannt worden sei und daß derselbe drei andere Brandstifter

^6 leine Gehnlfcn angegeben habe (die er benennt und genau signalisiert),wird beschlossen: Es soll der
lezter Jahrrcchnung zu Baden erlassenen Verordnung in Betreff der starken Bettler, Landstreicher,

Heiden, Zigeuner und herumstreifenden Sondersiechcn genau nachgelebt werden, Auf das Begehren
m XII Orte an Basel, daß es dem Bertrag über Zurükstellung von gestohlenemGut ebenfalls beitreten

fechte, antwortet dieses: Es erbiete sich, gestohlenes Gut Jedermann wiederum zu Händen kommen zu
M^en und deswegen keine Kosten anzurechnen; was aber auf freiem Markt gekauft und bei seinen An-

^börigen gefunden werde, darüber wolle es jedem unverzüglich gut' Recht ergehen lassen. Darauf wird
a,el crwicdcrt, es möchte bis zu künftiger Tagsazung eine Erklärung abgeben, ob es dem Vertrag der

^ Orte beitreten wolle; wenn nicht, so möchte es seinen Bürger Andreas Jmhof dazu anhalten, seinem
Mlprechen nachzukommenund dem Landvogt zu Baden die 5l) Kronen zu Händen der VIII Orte ohne

Aitern Verzug zu bezahlen, v. Die Anzeige des Hans Melchior Heggenzer, daß der Erzherzog von
Mierreich von seiner früher gegebenen Antwort in Betreff des Silbcrkaufs auf österreichischem Gebiete

">cbt abgehen könne, indem diefi nicht in seiner Befugnis stehe, wie gerne er es auch thun wollte, wird
5en Abschied genommen, damit sich jedes Ort entschließe, ob man die Sache einsweilen auf uch be¬

ruhen lassen, oder was man weiter thun wolle, 5'. Bezüglich der zu Zürich aufgerichteten und zu Baden
den eilf Orten angenommenen Münzordnung erklärt Nri, daß auch eS derselben gerne nachkommen

^M'de, sofern alle Orte es thun, daß es aber, wenn eines oder mehr Orte dieses nicht thun, ebenfalls
^^bi dabei bleiben werde, Auf eine BeschwerdeLuecrns, daß Basel vor ungefähr zwei Jahren die
^old- und Silbermünzen heruntergesczt habe, also daß es eine Sonnenkrone nur noch um 2V, eine kai-
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serliche Krone um 23, einen Dik-Pfenning zu 5 constanz. Bazen uud einen französischen Diken zu si'/'
Plappart nehme, und das es ungeachtet aller Reklamationen dieses Mandat nicht aufheben wolle, wird au
Ratification hin beschlossen: Jedes der eilt Orte soll ein Mandat erlassen, das: niemand von den Vasler»
Gold- und Silbermüuzcn in einem höheru Werth annehmen dürfe, als Basel sie gewerthet hat; wen»
Basler solche Münzen in den Orten oder gemeinen Vogteien höher ausgeben, sollen sie nach Verdiene»
bestraft werden, t»«. Da der Erzherzog von Oesterreich schreibt, man möchte gegen den Zoll von Vre>
sack nichts weiter einwenden, indem die von Breisach die Freiheit haben, ihren Zoll zu erhöhen eder
herunterzusezcn, und indem die Erböhung nur für einige Zeit stattfinden werde, als etwclcher Ersaz ^r
Kosten für Herstellungder durch den Rbcin beschädigten Rheinbrüke, wird ihm geantwortet: Man ke»»s
eine solcke Erhöhung der Zölle zu Breisach und an andern Orten nicht dulden; denn es sei wider die ^
cinung zwiscken dem Haus Oesterreich und der Eidgenossenschaft, von der die von Brcisach nicht aus
genommen seien; auch in der Eidgenosscnsckafthabe das Wasser großen Schaden augerichtet, ohne "
man deswegen gegen die österreichischen Untcrrhanen eine Neuerung vorgenommen habe; wegen diu«»
Zollerhöhungwürden die Kanflcute andere Straßen einschlagen, was beiden Thcilen nachtheilig waec,
man bitte ihn daher, die von Brcisach dazu anzuhalten, daß sie es bei dem alten Zoll bleiben lasse»,
damir weitere Streitigkeiten vermieden und gute Nachbarschaftund Freundschaft erhalten werde, ^
Handel wird ml insteuornlum genommenauf den Fall, daß die von Breisach nicht nachgeben wollte»-
I»ß». und v«. (S. u. Luggarus), «Iii. Der französische Gesandte, Herr von Bclliövre, meldet, daß c>»
Friede in Frankreich zu Stande gekommen sei, daß der König das fremde Kriegsvolk aus dem Lande
geschafft habe, daß er jür das Anerbietender Eidgenossen, den Frieden zu vermitteln,sowie für die »»'
gesendete Hülfe verbindlich danke und dafür stets bestrebl sein werde, der Eidgenossen Ehre und Webl-
fabrr zu fördern, endlich daß die eidgenössischen Truppen in Frankreich sich tapfer und brav und zur
vollen Zufriedenheitdes Königs, der Königin und des Königs Brüder gehalten haben; er übergibt c»d
lick ein Schreiben des Königs <26, Juni) in Betreff der verfallenen Pensionen. — Sein Vortrag >»ir^
ihm angemessen verdankt und er gebeten, für möglichst baldige Bezahlung der verfallenen Pensionen be¬
sorgt zu sein, Der Tresoricr der Grafschaft Burgund bezahlt das Erbeinungsgeld für das J»br
1568 «jedem Ort 36 Kronen, l Thalcri, dankt kür den geneigten Willen der Eidgenossen für die Webb
fabrr nnd Erhaltung der Grafschaft, nnd bittet um eine Erklärung, welcher Hülfe sich die Grastch»^
von den Eidgenossen zu versehen hätte, im Fall sie von einem Feind unversehensangegriffen würde u»d
man nicht mehr Zeit hätte, hier oder bei jedem Ort um Hülfe anzusuchen,und an welches Ort sich >» bisu»'
Fall die Grafschaft zu wenden hätte, — Wird in den Abschied genommen, Auf die Anzeige de»
Gesandten von Bern, daß einige Bcrner, welche Salzgülten auf der Salzpfanne zu „Sälis" (? Sali»^
besizcn, das jährliche Salz nicht einbringe» können, ungeachtet dort kein Mangel an Salz sei, wird »G
dem Gesandten von Burgund gesprochen, er möchte beim Herrn von Vergh und den Regenten der Graf¬
schaft anhalten, damit jene jäbrlichcn Salzzinsc verabfolgt werden, KK. (S. u. Luggarus). I»I» <5""
Beschwerde der V katholischen Orte, daß, entgegen dem Landfrieden, einige vom katholischenGlaube»
abgefallen seien, um Töchter heirathcn zu können, die sie sonst nicht erhalten hätten, wird in den Abschieb ge¬
nommen, li. :S. u. Rheiuthal). kk. und II. (S. u. Luggarus). «in». Uri macht abermals den Vor-
schlag, daß am Schluß jeder Tagsazung die Abschiede verlesen werden möchten, um in Zukunft Miß»^
ständnisse zu verhüten; es beantrage dieses, versichert es, in keiner argen Abficht, und glaube, es werbs
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keinem Ort beschwerlich fallen, einen Tag länger auf der Tagsazung zu verbleiben, wenn dadurch Miß¬
verständnissen vorgcbogeu werde; es halte ferner dafür, daß man, wenn es zu einer Sache nicht gestimmt
^be, leinen Namen nicht in den Beschluß stellen dürfe und daß „kein Recht es dazu zwingen könne".
Wird ml iimlruonlluin genommen. im. Es wird Anzug gemacht, daß Sebastian Kuab von Lucern, wel¬
cher jährlich für große Summen Reib, Anken, Käse und andere Waareu die Reuß hinunterführe, zu

ellingcu kein Geleit bezahlen wolle, behauptend, er sei Bürger von Luccrn und als solcher davon ge-
Weil mau nun die Rechtsameu Lueerns in dieser Beziehung nicht kennt, wird beschlossen, Lueern

^il den Knab dazu anhalten, daß er innert Monatsfrist mir dem Landvogt von Baden abrechne, oder
l>efc aufweise, daß er und andere Burger von Lucern von diesem Geleit gefreit seien, «»«». sS. u.

^ uüsche gemeine Vogt, überb.). A»z». Unter den Gesandten der V katholischen Orte wird Anzug gemacht:
er ungefähr fünf und neunzig Jahren habe Andreas Roll von Bonstctten, Herr zu Hoheuiar, eine

^Pe Messe in der Pfarrkirche zu GamS gestiftet und nebst andern Zinsen auch aus dem Großzehnten
^ Scix, der nach Forstegg gehört, zehn Viertel Waizeu und einen Scheffel Gersten dazu angewiesen;
"un weigere sich der gegenwärtige Herr von Sar, diese Einkünfte an die Pfründe zu verabfolgen, und

ml ^ siecht dar, während er doch nicht Ansprecher ilnd Richter zugleich sein könne. — Dieses wird
'oloimnllum genommen. (S. u. Freie Aemter). II. Rechnung über die Einnahmen der Laitd-
^ GclcitSbüchscnund an Zinseit (S. u. die betreffenden Landoogteien). ««. Der savohische

geoiduetc Herr v. Roll eröffnet vor den Rathsboten der sechs Orte Zürich, Bern, Glarus, Basel, Schaff-
und Appenzell nach Vermeldung des GrußeS und der wohlwollenden Gesinnungen deS Herzogs:

>e bekannt, seien die Anstände zwischen dem Herzog und Bern durch die besondere Gnade Gottes güt-
" beigelegt worden; da nun der Herzog mit einigen Orten der Eidgenossenschaft ein freundschaft-

len^ rvic man sich gegen eiilander Verhalten soll lwovou er jedem Ort eine Abschrift mitthei-
^ will), eingegangen habe, so bitte er ganz dringend, es möchten in Berüksichtigung des freundlichen

"erbietcus seines Fürsten und der Nüzlichkeit eines solchen Bündnisses, sowie des Verhaltens des
rzogs, der seit einigen Jahren freiwillig den ennctbirgischen Unterthanen freien Kauf und Paß aus

^"en Landen gestattet habe, und weil endlich dieses Bündniß keine wcitern Verbindlichkeiten, sondern
gute Freundschaft bezweke, auch die sechs Orte dasselbe mit ihren Städte- und LandeSsiegelu befesti-

Bx Gesandten von Bern erklären darauf, daß sie es bei der Antwort bleiben lassen, welche
Mi/" Herzog auf sein Gesuch bereits gegeben habe. Die von Basel halten dafür, daß ihre Obern sich

Herzog in kein Bündniß einlassen werden, bevor er ihnen auf eine ihm eingereichteSupplieation
ssuochen habe. — Dem Herzog wird für sein freundliches Ansuchen gedankt mit der Anzeige, daß man

Abschied genommen habe und daß dann die Obern angemessendarauf antworten werden.
' ^luf den Bericht, daß auch die von Lindau ihren Zoll erhöht haben, wird Zürich anbefohlen, stch

a,/p Sachverhalt zu erkundigen und dann, wenn dem also wäre, in gemeiner Eidgenossen Namen
^ >c von Lindau zu schreiben, daß sie den neuen Zoll aufheben möchten, im. ES wird beschlossen, an

^ bo>, i^>tein zu schreiben, sie möchten ihren „Grädmeistcr" anweisen, daß er in seinen Briefen an die
estslcute zu Baden angebe, was für Waarcn und Güter in den Ballen und Fässern nch befinden;
' Zürich so^ dem Grädmeister eine entsprechendeWeisung zukommen lassen.

aus dein Zürcher- und Bernereremplar. «. und uu. aus dem Zürchereremplar.
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Man

Deutsch? grm Vogteien überh.

Landgrafschaft Thurgau

sehe auch im Abschnitte HerrschasrSangelegenheiic»:

«». Art. 65. Kirchcnsachen.

Laudvogtei Rheinthal.

Grafschaft Sargans.

Grafschaft Baden-

Laudvogtei Z?reie Acmter

Vier cnnetbirg Vogteien itbcrh

Laudvogtei LuggaruS

Art- 97- Leibeigenschaft und Fall.
K. „ öl Einkauf u. Niederlassung.
i. „ 567. LocaleS.
k. „ 46. Märchen.

u. Art. lt>9. Zollsachen.ii. „ 146. LocaleS.

t. Art. 154. LocaleS.

«s. „ 87 Zollsachen und Sustgeld.

». Art. l76. Stifte und Klöster.

d. 68. Justizsachen.

«>. Art. 97. Justizsachen.
e. „ 56. Huldigung,
ao 134. Zollsachcu.

I. Art. 62. Justizsachen.

m. Art. 304. Zollsachen,

kd. 236. Justizsachen,
eo. „ 305. Zollsachen.

«I
r
r>e

Art. 256. Kriegssachen.
392. Stifte und Klöster.
t8. Amtsrechnung.

Art. 36. Amtsrechnung.

Art. 17. Amtsrechnung.

,-r Arr. 20. Amts- u. GeleitSrech »u"g-

«in Art. 19t. LocaleS.

ri». 24. Amtsrechnung.

xx Art. 75. Verwaltung im Allgem>
Itit. „ 56. „ „ »
II. „ l46. Märchen

Bellenz, Botlenz und Rivicra Ii Arr. 214.

314.

Eimetbirgische Jahrrechnungs - Tagsazung.

Luggarus. 13<i«, 1k». Juli.

Staatsarchiv Luccrn. Ennetbirg. Absch. Bd. II. IIS. Staatsarchiv Zürich. Ennetbirg. Absch. Bd. Nr 150, toi. 155 und lö?

lAuch in den Archiven Glarus und Solotburn.i

Boten: (Die nämlichen wie auf der Jahrrechnung zu Lauis am 25. Juni).

>. und I». aus dem Zürchereremplar.

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:

Vier ennetb. Vogteien überh. Art. 285. Kriegssachen. k. Art. 3t. Amtsrechnung.

Laudvogtei Lauis- Arr. 212. Justizsachen.

Laudvogtei Mendris. « Art. 549. Grenzverkehr g. Mayland.

Luggarns und Mainthal t. Art. IZ Amtsrechnung.

Laudvogtei Lnggarns. «I Art. 388. Glaubenssachen. z. Art. I9l. Justizsache».
o» „ 329. Kirchliches. Iü. ^ zz?
?. 90. Bußenrechnung.
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SIS.

Konferenz der IV evangelischen Städte Zürich, Lern, Vase! und Schaphausen.
Aaran. I S«« . » August.

Staatsarcinv Zürich. Adsch. Bd. Nr. l'25. 5ol ii i.

lAuch im Staatsarchiv Bernl.

Boten; Zürich. Haue Kambli, Starthalter und des Raths. Bern, Basel und Schafft)auseu.
Ulubekauut).

tt. In Bezug auf das Ansuchen des Prinzen Wilhelm von Oranicn, Grafen zu Nassau und Kalzen-
^ endogen, an die IV evangelischenStädte um Porschuß einer dedeutenden Geldsumme, wird folgender

'Ichlag ertheilt: Mit großem Bedauern haden die IV Städte seine Bedrängnis! vernommen, wie er
'Mallen, seine Lande ihm weggenommen und seine guten Unterthanen verfolgt worden, und nehmen
^herzlichsten Anthcil daran; sie würden dcßhald auch gern seinem Ansuchen um einen Gcldvorschuß

^sprechen, wenn es ihnen immer möglich wäre; ader sie habe» seit einigen Jahren durch viele Unfälle,
Is-'nderS durch eine langwierige Theurung, selbst viel zu leiden gehabt, so daß ihre HülfSqnellen gänz-
' ^'schöpft jeien; täglich müssen sie leider vernehmen, wie überall ihre wahre Religion von den Gcg-

m> derchlben angefeindet werde, wie erst neulich ein Perkünder des göttlichen Worts wider alles Recht

fali^^" "^ggeführt worden sei, so daß die IV Städte und ihre Anhänger stets auf einen solchen llcber-
^ auch gefa^ ^in müssen; zudem stehen sie sammt andern Eidgenossen mit der Grasschaft Burgund,

Ezt dem König von Spanien unterthan sei, in einer steten Erbeinnng und müssen sich bütcn, etwas
^I^be zu Handeln; daher bitten sie, er möchte in Bcrüksichtigung der erwähnten Umstände den

uag ihnen nicht übel nehmen nnd versichert sein, daß sie stets bereit seien, nach ihrem Vermögen
Kundschaft und GnteS ihm zu erweisen; sie bitten zu Gott, daß er ihn nnd die Seinigen in seinen

^ "nn nehme und von den Bedrükern befreie. I». Weil die evangelischen Stände wegen der jczt allenthalben
^ l'ch gehenden Kriegsrüstnngcneine „thätliche Anfechtung" zu besorgen haben, so wird beschlossen, daß

^ Städte sammt andern ihrer Glaubensgenossen sich so bald möglich versammeln nnd verständigen
k", wie man sich im Fall eines Angriffs gegen einander halten nnd wessen sich jeder Tbeil gegen den

Widern zu versehen habe, und daß Zürich einen Tag hiefür ausschreiben soll. lieber die Beschwerde
^ ^ kathol. Orte, daß in den gemeinen Herrschaften viele zum neuen Glauben übertreten, um Frauen

^ erhalten, die man ihnen sonst nicht geben würde, nnd daß die Betreffenden gemäß des Landfriedens
-" einer Verweigerung keine Befugnis haben, soll jedes Ort sein Nachdenken walten lassen; inzwischen
^ Bern die V Orte ermahnen, der Ruhe zu lieb keine Neuerung anzufangen. «I. Von den Boten
^ örei Städte Zürich, Bern nnd Schaffhausenwird einstimmig beschlossen, Basel soll an den Ab-

sandten des Prinzen von Oranien, der in Basel auf Antwort wartet, oben erwähnte Entichnldignng
'"»blich eröffnen nnd an den Prinzen, sowie an den Pfalzgrafen bei Rbein, der jenes Gejnch unter--

hatte, sie schriftlich übersenden.
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31t».

Coiifercnz der VII katholischen Orte.

Luccr», i August (auf St. Lorenzen Tag).

Htaatsarckiv Luceri». Luccrn. Absch. Vd.

iAucb in den Archiven «chwyz und Solvtburn.!

Beteiu Lnecrn, Jost Pfhsscr, alt-Schultheiß; Niklaus Am Lehn, alt-Schultheiß; Haus An de»
Allmend; Kaspar Egli; Wendel Bisling, Rathsrichler, Uri, Heinrich Püntincr, Statthalter. SehwhL
Christoph Schorns, Landammann, tl nterw aldcn, Niklaus von Flüe, Landammannob dem
Johannes Waser, alULandammann nid dem Wald, Zug, Jakob Schell, Statthalter, Freiburg, Niklau^
Gottrow, Sckclmeistcr, Solothurn. Urs Wielstcin, Sekelmeister,

Da man den Bericht erhalten, das; einige Städte der Eidgenossenschaft mit Fürsten nnd fremde"
Städten heimlich über Bünditisse unterhandeln, nnd da man für nöthig erachtet, solches zn vereiteln odc>
sich ebenfalls nach Hülfe umzusehen, wird beschlossen, dem Hans Melchior Heggenzer, sowie dem "aild
schreiber zu Baden ihre bczüglicheit Berichte freundlich zn verdanken mit dem fernern Gesuch, sie möchte"
ihre Erkundigungenfortsezcn und zn erfahren suchen, ob diese Bündnisse abgeschlossen seien oder nicht, "iE
dann insgeheim darüber berichten; dem Heggenzer soll zugleich bemerkt werden, daß man nicht zweite,
es werde die Crbcinung ihnen trcn gehalten werden, sowie man nicht crmangeln werde, sie ebenso^
zu halten; auch werden ihm einige von Freibnrg und Solothurn eingelangte Nachrichten mirgcthcitt
I». Die Gesandten der Grafschaft Burgund hatten auf der Tagsaznng zn Baden eine Erklärung bcgei"^
welches Beistandes von der Eidgenossenschaft sich die Grafschaft im Fall eines Angriffs versehen könnte
Beim lintersuch des betreffenden Artikels in der Erbcinnng wird nun niebtö weiter gefunden, als das,
wenn ein Thcil angegriffen werde, dann der andere ein getreu Aufsehen haben solle, und seinen Auge
hörigen nicht gestatten dürfe, am Krieg gegen den andern Theil Anthcil zn nehmen. — Dieses wird
dcit Abschied genommen, damit sich jedes Ort über eine gebührende Antwort berathe nnd cntiäff^I'^
« . Auf nächste Tagsazung soll sich endlich jedes Ort darüber entschließen, welchen Ort es für das >"
Eidgenossenschaft zn errichtende Seminar als den geeignetsten halte, damit man sich über diesen P""
vereinbaren kann, Eonstanz findet man unter keinen Umständen dazu für geeignet; zudem ist der Bssbet
schon gemäß Beschluß des Coneiliums verpflichtet, ein Seminar zu Konstanz zu errichten; Freiburg ab^'
wenn dieses sich zur Uebernahme dieser „Universität" verstehen würde, oder NappcrSwyl,hält mau st"

.passend, «l. Der Borschlag Lneerns, kein Ort möchte einen Priester anstellen, der nicht genüge"^
Schriften bcsizc, wird in den Abschied genommen, «ü. Nach Anhörung eines Vortrags dcS JolM""
Angelo Maria de Eastanea, der sich beschwert, daß der Cardinal Borromäus sich unterstehe, seine Props^'
zil St, Johann in Haitis in ein anderes Gotteshans zn verlegen, obschon er vom Papst und den ^ ^
Orten bestätigt worden sei, und daher um Schirm ansucht, wird beschlossen, denselben in den Abjclst^
zu nehmen, weil schon auf der cnnetbirgischen Jahrrechnnng etwas darüber verhandelt worden ist;
ist aber der Ansicht, daß die Obern von ihrer Jurisdiction nnd Lehenschaftnicht abgehen werden! dc>^
Ammann Lnssi habe auf dem Concilium keine andern Vollmachten gehabt, als über Religionssacheu s ^
!"r „Herstellung" einer christlichen Reformation mitzuwirken, nicht aber eine Beschränkung der ItN'isdieste^
oder eine Verminderung der Gerechtigkeiten der Eidgenossenzu gestatteil, f. Die Frage, ob mau
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^uzöstlchni Ambassador au Bezahlung der Peusioueu erinucru wolle, wird iu den Abschied genommen.
Binnen acht Tagen sott jedes Ort seine» Entschluß darüber Luecrn mittheilcn, K. Ein Anzug des
Ammann Schorno bezuglich der Frühmesse zu GamS soll den Gesandten von Frcibnrg und Solothurn

den Abschied gegeben werden, I». (S. u-Thurgau). i. Hinsichtlich der Belohnung des Stadtschrcibers
Freiburg, der die Vcrtragsinstrumente in Betreff der Wortzeichen ausgefertigt hat, wird verfugt,

da>! jedes Ort das, was es ihm geben will, zu seinen Händen nach Lucern schikcn solle.
Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSaugelcgenbcilcu.

^^"vgrafschaft Dhurgau. >>. Art, ?K8. LocaleS.

^Nlidvogtei vauis ?, Art, 438. Kirchensachcn,

Tagsazuug der die Laiidgrnffchaft Thurgan regierenden VII Orte.
DieHenhofen. I3<»8, 23. August (Mittwoch nach Bartholomäus).

Lt.iatöarchiv Vncern. Allgem. Absch Bd. V. La,»desarchiv Tcinvyz.
lAuch in den Archiven Zürich, Obwalden und Glarns.l

Boten: (Nicht angegeben), Laut den Verhandlungen waren anwesend von: Zürich, Bernhard von
A?c»n, Bürgermeister. Lueern, Jost Pfhffer, alt-Schulthciß.

»». Der Bischof von Chur führt Klage, daß seine Gegenpartei dem ergangenen Urtheil nicht uach-
^»iine, und bittet, die Eidgenossen möchten als Beschirmer der Gerechtigkeit den Gotteshausbund dazu

^hasten, daß er den verbürgten Sprüchen Folge leiste, und möchten auch die beiden andern Bünde um
^Wirkung ailsprechen. Darauf wird ihm geantwortet: Man habe an dieser Widerspenstigkeit und Nicht-
ung verbürgter Versprechen kein Gefallen) man zweifle daher nicht, daß die Obern, sobald sie vom

unftige» Bundestag Kcnntniß erhalten, au den Gotteshausbund schreiben und ihn ermahnen werden,
Erhaltung guter eidgenössischer Einigkeit den „angenommenen Mitteln" unverzüglich nachzukommen,

""d daß sie ebenso an die beiden andern Bünde die Mahnung erlassen werden, sie hierin zu untcrstüzeni
zweifle mau nicht, daß wenn der Gotteshauöbundhierin nicht willfahren sollte, man dann die weiter»

'litte überlegen werde, damit das Recht gefördert und die Gerechtigkeit gehandhabtwerde, ^ Jedes
^ ssll seine Meinung darüber beförderlichst nach Zürich senden, k». Der Bischof von Ehnr beschwert

lp daß der in Chur residierende französischeAmbassador gegen ihn und die Stift Partei nehme und
l'l denen von SaliS halte, daß er ihn und alle, welche der katholischen Kirche anhangen, verhaßt zu
.^e» luche, daß er hergelaufene Prediger unterhalte und sogar am Eharfreitag Fleisch esse; er wüuicht,

Man im Interesse der katholischen Kirche den König insgeheim ersuche, denselben abzuberufen, —
lrd in deil Abschied genommen,damit sich die geheimen Räthe in jedem Ort ganz geheim darüber

Zöthen, wie diesem Treiben zu begegnen sei, und damit dann jedes Ort seinen Entschluß darüber an
^ geheime» Räthe von Lueern schike. «. (S. u. Freie Acmter). «I. u. v. (S. u. Thurgau). 4. Zürich

^ld beauftragt, die böhmischen Halbbazen, Kreuzer und Zehner, die mit dem Stempel von Ehnr neulich
Umlagen worden, aber viel zu geringhaltig sind, durch seinen Münzmeistcr probieren zu lassen und das

lchfltat den andern Orten mitzutheilcu, K. Die Anzeige Uri's, daß viele halbe und ganze Thaler eurncren,
^"n welchen leztern einige nicht einmal einen guten Gulden Werth seien, ferner, daß Dneaten, halbe und
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ganze Kronen und rheinische Gulden viel höher ausgegeben werden, als sie iuncrn Gehalt haben, und das!
dadurch der geiueiue Manu betrogen werde, wird in den Abschied genommen, damit jedes Ort seine Auge-
hörigen warne und geeignete Maßregeln treffe, I». I. Ii,. I. (S. u. Thurgau). i>». Luceru meldet den
Boten der andern katholischen Orte, daß es dem Stadtschrciber von Freiburg für seine Bemühung be>
Ausfertigung des bewußten Vertrags 3 Kronen geschikt habe, und wünscht, daß auch die andern ihren
Antheil beförderlich demselben zuschikcn. — Wird von ihnen ml rokeroncluin genommen, i». Lucern niaSü
die Anzeige, daß Kaspar Tschndi von GlarnS und andere, welche viel „Sommer- nnd Wintersalz"verfüb
ren, zuweilen auf der Straße das Wintcrsalz gegen Sommersalz vertauscheil oder verkaufen, wodnrcb
aber der gemeine Mann benachthciliget werde, indem das eine viel besser als das andere sei; es begehG
daß mail entsprechende Maßregeln dagegen treffe, — Die andern Orte nehmeil dieses nü rokero>n>">"
nnd versprechen Abhülfe, wenn wirklich etwas derartiges geschehen wäre.

»» und » aus dki» Schwyzereremplar,

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelegenheitcn:

Landgrafschaft thurgau n, Art, 62. Einkauf II. Niederlassung. t, Art. 250. Fischenzen II, Iastdi
«. 50. Märchen. I., „ 47. Märchen,
I>. .. 575. LocaleS. , 4Z2. Stifte und Kloster

Laudvogtei Freie Aemter v, Art. 5l. Huldigung.

ech>^

31«.

Iahrrechuung der die Vogteien Vellenz, Vollenz und Riviera regierenden drei Orte.

Bellenz 1St»8, im August und September.

Der Abschied konnte in den betreffenden Archiven nicht aufgefunden werden.

31».

Iahrrechuung der die Vogteien Grandson und Graßburg regierenden Orte Bern und Freilmrff
Freiburg IStt«, September

Staatsarchiv Bern Freiburg. Absch. l^. 107.

Boten : (Nicht angegeben».

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte HerrschaftSangelegenheitcn:

Vier Vogteien Graßbnrg, Orbe zc. überhaupt. », Art, «
Vogtei Grastburg ? Art. 49,
Vogtei Orbe mit Tfcherliz »>, » Art. 2lS und 220.
Vogtei Graiidsvu »—i. » Art 669—689
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Tagsaznng der mit Frankreich verbündete» Orte.
Solvthurn. t!7 September

Staatsarchiv Lueern. Allgein. Absch. Vv. V.

lAuch in den Archiven Schwyz, Obwalden. Glarus und Freidnrg.I

sandte: Lnecrn. tllrich Heinserli, Schultheiß;Jost Pfhffer, alt-Schultheiß. U r i. Heinrich Al-
^ )t, alt-Laildammann. Schwhz. Dietrich In der Halden, alr-Landainmann! Kaspar Abhbcrg, alt-Land-

^»ma»n. tl nter wa lden. Andreas Schönenbühl,alt-Landammannob dem Wald! Johannes Wascr,
^ ^tiandammannnid dem Wald. Zug. Wolfgang Brandenberg „aus der Stadt"; Gotthard Schmid

Arth. GlarnS. Fridolin Bögeli. Frciburg. NiklanS von Perromann, Schultheiß; Hans von
anniswhl, Hauptmann. Solothnrn. llrs Nnchti, Schultheiß; Urs Snrh, alt-Schultheiß; Stephan
üvaller, Hauptmann. Appenzell. HanS Bodmcr, Landammann.

«-» Schultheiß von Mnlinen und Benner Ambrosius Jmhof eröffnen als Abgeordnete Berns: Ihre
ern haben vernommen, daß der französische Ambassador, Herr von Bclliövre, gegenwärtigen Tag anö-

^lchucben habe, um im Namen des Königs einen Aufbruch eidgenössischer Knechte zu begehren; deßhalb
" e man he beauftragt, auf ihrer Durchreise auf die Tagsaznng zu Baden hier vorzukehren, um die

^ anwesenden eidgenössischen Gesandten zu begrüßen und ihnen die Ansichten Berns mitzntheilcn;
e'dcr ieie>, die Zustände in Frankreich so beschaffen, daß der lezthin abgeschlossene Friede nicht haltbar,

^ großer Jammer, Verfolgung und Blutvergießenzu besorgen sei; um nun diesem vorzubeugen, halte
^ Bern für erfolgreich, wenn die Eidgenossenschafteine ansehnliche Gesandtschaft an den König abord¬

nen würde, um alles zu einer gütlicheil Verständigungzu versuchen; der Eidgenossenschaftwürde solches
zu großem Ruhm und zu hoher Ehre gereichen; man möchte Bern diesen Vorschlag nicht verargen,

eun er komme aus gilter eidgenössischer Wohlmeinnng und ans dem Wunsche, den König mit seinen
Narthauen versöhnt zu sehen — Den Gesandteil von Bern wird dieser Vortrag verbindlich verdankt

n»t Anzeige, daß man ihn an die Obern bringen werde, welche dann auf künftige Tagsaznngzu
«den darüber gebührende Antwort ertheilen werden. I». Nach Vorlegung seiner Credenzbriefe eröffnet
^ französische Ambassador, Herr von Belliövre: Ans der Zuschrift des Königs habe man ersehen, wie

gegenwärtig die Angelegenheiten der Krone Frankreich beschaffen seien, nnd wie der König nichts anderes
erwartet habe, als daß der lezthin aufgerichtete Friede von seinen Unterthanen würde gehalten werden;
^ babe zich jedoch in seiner Erwartung gctänscht; denn jene, welchen der König großmüthig verziehen habe,
Ermessen sich wieder, den Frieden zu brechen; namentlich habe der Prinz von Eondö sich unversehens
Theben und rüke mit seinem Anhang nach Rochelle vor, welche Festung die Empörer schon lange dem
^enig vorenthalten; deßhalb bitte nun der Köllig dringend, ihm noch Will) Mann zu bewilligen, um das

eginient wie im vorigen Feldzuge auf 10,000 Mann verstärkeil zu können; wegen der besondern Dring-
nhkeit bitte er um schleunigen Entschluß; denn wenn der Prinz von Eondö, der nch täglich verstärke,

^zlvjscheii über den Fluß sezen nnd sich mit dem Prinzen von Oranien vereinigen würde, könnten ne
e>den Kbnjgx,1 von Frankreich nnd Spanien bedeutenden Schaden an Land und Leuten zufügen! daher

^ Eile nöthig, jenen Uebergang zu hindern! die Eidgenossen werden durch schleunige Bewilligung des
Aufbruchs den König auf ewige Zeiteil sich verpflichtet machen. — Bei Eröffnung der Instructionen zeigt
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'ich, daß dieselben ganz verschieden lauten. Denn Luecrn ist der Ansicht, der König müsse gemäß Vcre>'
nung 6666 Mann annehmenund ein besonderes Regiment daraus bilden; wenn aber der Ambassadre
hiczn keine Vollmacht habe und ans der Zahl der 46611 beharre, so müsse doch ein besonderes Regiment
mit einem eigenen Oberst daraus formiert werden. Uri will zuerst abwarten, was ans der Tagsaznng
Baden darüber werde verhandelt werden, und dann alles lhnn, wozu es sich gegen den König verpflichtet
hält! es stimmt jedoch zur Ergänzung der schon in des Königs Dienst befindlichen Fähnchen. SchwhZ
verlangt, der König müsse laut Vercinnng 6666 Mann annehmen und diese als besonderes Regimen!
bestehen lassen, indem sonst zwischen den alten und neuen Knechten viel Reibungen entstehen möchten
Obwalden will nur anhören, was die andern Orte zu tbnn gesinnt seien, und dieses sodann an eine
Landsgemeinde bringen. Ridwalden stimmt zur Bewilligungvon 6666 Mann als besonderes Regiment,
kann sich aber auch zu Bewilligung von 4666 Mann, mit Vorbehalt eines besondern Regiments, verstehe»,
wenn der Ambassador keine andern Nollmachten hätte und bezüglich der Ansprache des HauptmannsLnsn
und dcS Hauptmanns zum Weißenbach an den König entsprechenden Bescheid geben würde. Zug kann
auch zu den 4666 Mann stimmen, wenn es die andern Orte thnn. Glarns Witt anhören und referieren-
Frcibnrg und Solothurn wollen einstimmig ohne Vorbehalt dem König die 4666 Mann erlauben. Appa»^
zell wünscht vorerst sichere Nachricht, welche Partei in Frankreich den Frieden gebrochen habe, und stellt
das Begehren, daß jedes Ort denen, welche sich um HanptmannSstcllcn bewerben, verbiete, vom Ambast
sador Geld anzunehmen, bevor die Knechte bewilligt worden. — Der Ambassador käme sich auf die A"'
nabme von 6666 Mann nicht einlassen, weil der König, wiewohl er gerne so viel hätte, die Kosten
scheue; in Hinsicht der Bestallung der Hanptlentc aber verspricht er sein möglichstes zu thnn. N""
bewilligen Luecrn, Nidwaldcn, Zug, Frcibnrg und Solothurn den Aufbruch auf die Bedingung hin, ^
ans den 4666 Mann ein besonderes Regiment gebildet werde; Uri, Schwhz und Obwalden nehmen es
in de» Abschied und sprechen die zuversichtliche Hoffnung aus, daß ihre Obern sich von der Mehrh^
nicht sondern werden; Glarns und Appenzell bleiben bei ihrer abgegebenen Erklärung. — Schlieft
wird der Antrag gestellt, den König zu ermahnen, daß er in Zukunft einen Aufbruch nur laut Vcreinung
begehren möchte, indem er sonst auf eine abschlägige Antwort gefaßt sein müßte; denn man wolle hink»'
nicht mehr in die Vercinnng „lochen" lassen.

321.

Gemein - eidgenössische Tagsnznng.
Baden. ltS<S5i, 2«». September (auf Michaelis).

T-->->i«-irri>>» Uuccr» Allqem. Rl'sch. Bd. V. 27». Tttiatbarciliv Ziiricii. Absch. Bd. Nr. ISO. kol. 127. TlaatKarckivBor»,
Zlrclnv (Hlarns.

lAuch in de» Archiren Schwvz, Solrtl,urn und Aarau.l

Gesandte: Zürich. Bernhard von Eham, alt-Bnrgermeister; HanS Kambli, Statthalter und des
Raths. Bern. Beat Ludwig von Mülinen, Schultheiß; Ambrosius Jmhof, Venner und des Raths. L u cern-
Jost Pfhffcr, alt-Schulthciß. Uri. Peter von Pro, Landammann. Schwhz. Christoph Schorno, Land-
ammann; Georg Rcding, alt-Landammann. Unterwaldcn. Niklaus von Flüe, Landammannob dem
Wald; Melchior Lussi, Ritter, Landammann nid dem Wald. Zug. Hicronimus Heinrich, deS RarhS
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^larns, Paulus Schuler, vaudammann, Basel, Werner Wölfli; Haus Eßlinger, beide des Raths

»Biburg. Franz Gribolet, Penner und des Raths, Solothurn, Joachim Scheidegger, Beuucr und

''s Raths, Schaffhausen, Dieteren den Wildcnberg, genannt Ringk, Bnrgermeister; Christoph Wald-

"ch, Sckelmeistcr und des Raths. Appenzell, Joachim Meggeli, alt-Vandammann,

ik» (S. u. Luggarus). I». Auf den Bericht, daß einige Hauptleute aus Bünden sich unterstehen, in den

k'dgenösnschen gemeinen Bogteicn Knechte zu werben, um ü» in französische Dienste zu fuhren, ferner daß

""üe Personen vom Adel und Andere fremden Fürsten und Herren zuziehen, was milder Zeit den Eidge-

^chien zum Nachthcil gereichen möchte, wird an alle vandvögtc geschrieben, üe sollen unverzüglich ein

andat erlassen, daß niemand bei einer Buße von zwanzig Gulden einem fremden Fürsten oder Herrn,

""t Ausnahme des Königs von Frankreich, zuziehen dürfe, ferner daß man den Fehlbarcn ihre Weiber

""b Kinder nachschiken und die Aufwiegler nach Verdienen bestrafen würde. >— Dieses wird in den Ab-

Ichicd genommen, damit stch jedes Ort darnach zu verhalten wisse, Der spanische Gesandte, Graf Jo-

"w von Angnisola, vermeldet des Königs Gruß und wünscht eine Erklärung über die auf lezter Jahr-

"chnnng vom Tresorier der Grafschaft Burgund gestellte Anfrage bezüglich der Erbeinnng mit dieser

"Mchast, Antwort: Die Eidgenossen werden die Erbeinnng mit dem Haus Burgund in jeder Bczic-

""Ü Pünktlich halten; in Betreff aber der Bedeutung des Ansdruks in derselben „ein getreu Aufsehen

ü^ssn einander haben", halte man für unnöthig, eine Erklärung darüber zu geben, weil nach Abschließnng

Mclbcn während der steten Kriege zwischen Kaiser Karl V und König Franz l von Frankreich dieselbe

> "s unverbrüchlich gehalten worden und weil die Eidgenossen auch seither, da Markgraf Albrccht von

randcnbnrg vorgehabt, sein Winterquartier in der Grassel,aft Burgund und im Elsaß aufzuschlagen,

'"sss durch Gesandtschaften und Schreiben abzuwenden gewußt baben und so stets für die Ruhe und

" Sicherheit der Grafschaft besorgt gewesen seien; daraus möge man entnehmen, wie jener Ansdruk von

Zeiten der Eidgenossen aufgefaßt werde, «I. Schaffhansen berichtet über das Resultat der Untersuchung,

es mit den neuen nach der Reichswährnng geschlagenen Münzen der III Bünde vorgenommen habe,

^robe der neuen Churer Münzen, im Luecrncr Exemplar, lpl. W6), ES wird nun an leztere geschrie¬

en, sie sogen das Schlagen solcher geringhaltiger Münzen einstellen, nur gemäß der zu Zürich aufge-

hellten Münzordnnng münzen und an keine Privaten mehr die Stempel leihen, damit man keine Ver-

""nst mehr zu hören bekomme, e. Diese Tagsaznng war vorzüglich wegen des in Frankreich wieder aus-

gebrochenen Kriegs ausgeschrieben worden. Nun stellt der Gesandte des Prinzen von Cond,' von Zürich

e>us das Gesuch an die VIII die Grafschaft Baden regierenden Orte um ei» frei sicher Geleit nach Baden,

a»iit er leines Fürsten Anliegen vorbringen könne. Weil man jedoch findet, daß eS dem ewigen Frieden

^üchen Frankreich und den Eidgenossen entgegen wäre, wenn man einem Gesandten des Prinzen von

^sndö, der gegenwärtig des Königs Feind ist, ein Geleit ertheilen würde, und daß man dieses daber

thnn dürfe, wenn der Ambassador des Königs, Herr von Belliovre, seine Einwilligung nicht dazu

""heilt, so wird lcztercr darüber angefragt. Nach Vorlegung eines weitläufigen Vortrags meldet nun

^'escrDer König habe vernommen, daß einige seiner Feinde, welche nach Frankreich ziehen, ihren Weg

h'lrch pjx Eidgenossenschaft oder doch dicht neben deren Grenze hin nehmen; er verlange aber, daß man

h"ses nicht gestatte, und begehre gemäß des achten Artikels des ewigen Friedens, daß man den Gesand-

^"n des Herrn von Conds gefangen nehme; er überlasse es übrigens, antwortet er auf eine neue an

gestellte Frage, der Eidgenossen Ermessen, jenen Gesandten anzuhören oder nicht, und erbiete sich,
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eine allfällige Zuschrift desselben an den König besorgen und eine Antwort auswirken zu wollen, N"N

sind einiger Orte Boten der Ansicht, daß man dem Gesandten des Herrn von Eondö einen Gelcitsbrief

zusenden und ibn anhören sollte, weil es stets üblich gewesen, Gesandte fremder Mächte, sogar der

Türken und Heiden, in ihren Geschäften anzuhören; dagegen wird von der Mehrheit beschlossen,

jencm Gesandten das Geleit abzuschlagen, da offenbar der Herr von Eondö und seine Anhänger sich

gegen ihren natürlichen Herrn empört haben und weil gemäß des ewigen Friedens kein Thcil des andern

Feinde auf seinem Gebiet dulden dürfe.— Zugleich wird der Handel in den Abschied genommen, t'. Land

ammann Lussi meldet gemäß seiner Instruction: Es haben seine Obern einen frommen, durch seinen Wa"

dcl allseitig geachteten Mann um seine Ansicht angefragt, was er von gegenwärtiger Wassergrößc halte.

Derselbe habe sich dahin ausgesprochen, daß Gott diese Strafe wegen ibrcr Sünden über die Menscht

kommen lasse und sie „warnen" wolle, sich zu bessern, die Hoffart, Unkcnschheit, Unmäßigkcit im Essen und

Trinken, besonders aber den Eigennuz und andere Laster abzulegen; ohne Zweifel werde dann Gott der

Herr als ein Vater der Barmherzigkeit sich über die Menschen erbarmen und seinen Zorn stillen; würden

sich aber die Menschen nicht bessern, so würden noch viel größere Strafen über sie kommen. Dieser

zng wird in den Abschied genommen, damit jedes der V katholischen Orte seinen Gesandte» auf nächste

V-örlische Konferenz Vollmacht crthcile, in dieser wichtigen Sache etwas zu beschließen, K. Zürich wacht

Anzug, daß beim Verkauf des Korns, welches ans dem Snndgau, Aargan und anderswoher auf b>c ^

Wocheumärkle zu Aaran, Bremgarlcn, Mellingen und Baden, und von da nach Zürich, Lnecrn und Zug

gebracht werde, bedeutender Betrug geschehe, indem die Müller und Kornhudler schönes Korn oben aus

die Sake und Standen thnu und untcnhcr ganz schlechtes und unsauberes, daß daher Zürich veranlaßt

werden sei, eine Verordnung hierüber zu erlassen, — Dieses wird :nl rokoron.Ium genommen, damit auch

andere Orte gegen solche Betrügereien einschreiten; auch wird an alle Landvögte und an die von Baden,

Bremgartcn und Mellingen der Befehl erlassen, auf solche Betrügereien ein wachsames Auge zu habe"

und Fchlbare nach Verdienen zu bestrafe», I». Der spanische Gesandte, Graf von Anguisola, und der Trc-

soricr der Grafschaft Burgund, denen oben ilill,«-.) erwähnte Antwort mitgethcilt worden, erwiedern darauf-

Sic danken im Namen des Königs für die in der Antwort der Eidgenossen enthaltenen freundschastl>

chen Erbieten und seien auch vollkommen überzeugt, daß ihre Handlungen mit ihren Worten übercin

stimmen werden; die Verhältnisse seien aber nicht mehr die frühern, indem man es jezt mit Personen Z"

thun habe, die den Eidgenossen durch nichts verpflichtet seien und daher auf ihre Bitten wenig achten

möchten; dcßhalb wünschen sie, daß man sich näher erkläre, was für Hülfe und Beistand die Eidgenosse"

im Fall der Roth der Grafschaft erzeigen würden, und zwar um so mehr, da der Feind bereits iw

Feld sei; oder wenn man darüber keine Vollmacht habe, so möchte man ibnen wenigstens Bescheid gebe",

ob Mdn de», König auf seine Kosten Kriegsvolk bewilligen würde. — Da man aber hierüber sich Z" e"t

schließen ohne Vollmacht ist, wird dieses Begehren ml iimlrnomlnm genommen. Dabei findet man, baß

man die Sache gründlich erwägen müsse; denn zu was man sich gegen die Grafschaft Burgund einlasse,

dazu sei man im gegebenen Fall auch gegen des Hauses Oesterreich Untcrthancn verpflichtet, I. Schultheis

Pfvffer macht die Anzeige, daß einige dem König von Frankreich feindlich Gesinnte durch daS Gebiet

von Bern nach Pruntrut ziehen, worüber sich der König mit Grund beklagen möchte, und daß cS nacb

seiner Ansicht besser wäre, dieses zu Verbindern, Bern verantwortet sich, daß es davon nichts wisse; wv'

seien einige französische Flüchtlinge, da sie in Frankreich nicht mebr sicher gewesen, mit Weib und Kinb
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"ach Genf gekommen und haben sich auf bernerischem Gebiet, niedergelassen; von denen aber seien einige

Banner schon wieder weggezogen; wenn nun der Herr von Bellsswre sich über etwas zu beschweren habe,

""'he eres nach alter Uebung mündlich oder schriftlich zu Bern thnn, wo ihm auch befriedigende Antwort

gegeben werde, k. <S. u. Rheinthal). I. Auf den schriftlichen und mündlichen Bericht des französischen

^wbassadors über die in Frankreich neuerdings ansgebrochcnen Unruhen, die seit zehn Fahren nie so

Achtbar gewesen seieil wie jezt, wird einstimmig das Bedauern darüber ausgesprochen. Hierauf beantragen

^ ('gesandten von Zürich. Bern, Basel und Schaffhansen, man solle eine Gesandtschaft von allen Orten

^l einen Ausschuß in Aller Namen nach Frankreich abordnen, um bei beiden Parteien eine» Frieden

"ermitteln zu suchen. Die Gesandten der andern Orte haben nur Vollmacht anzuhören und zu referieren,

"nd meinen, der Köllig könnte den Eidgenossen solches übel nehmen; man müsse ibn daher zuerst an¬

aßen, »b er gegen eine Vermittlung durch die Eidgenossen nichts ciiiznwenden habe. — Nachdem man

einige Tage Bedenkzeit genommen, erklärt Zürich, daß es bei seinem gestellten Antrag verbleibe,

"enilich eine Gesandtschaft an beide Parteien abzuordneil, um den Frieden zu vermitteln; Bern schlagt

den König vorerst schriftlich darüber anzufragen; Putern hat neue Instrnetioncii eingeholt und kann

gemäß weder zu einer Gesandtschaft noch zu einem Schreiben stimmen; Uri bemerkt, man habe

^ Reislaufcn j» fremder Fürsten Dienst, mit Ausnahme Frankreichs, bei Leib und Gut verboten; auch

^'Uch gestimmt; darauf babcn Angehörige der Orte, welche mit Frankreich
' Aereinnilg stehen, daselbst Dienste genommen und seien noch dort; wenn man nun schriftlich

^ mündlich sich an den König wenden würde, möchte es diesen Truppen eher nachtheilig sein. Bnr-

isslmcister von Eham replieiert, daß damals die Bewilligung nur in Bezng ans die gemeinen Vogtcien

^st'eilt worden und besonders deswegen, weil man beim Durchzug des Herzogs von Alba nach den

"derlandeii für die Sicherheit des Kölligs besorgt gewesen sei. — Da man sich also jezt über nichts

"ständigen kann, wird der Handel wiederum in den Abschied genommen. Da der zu Solothnrn

^Mstte Beschluß, dem König von Frankreich einen Aufbruch von M)t) Mann zu bewilligen, gegen die

Meinung ist, indem gemäß derselben der König nicht weniger als 6t)t)t) und nicht mehr als l2,ttt)l>

i»tn anncbmcn darf, so wird der Antrag in den Abschied genommen, dem französischen Gesandten zu

"stehe» zu geben, daß man in Zukunft nur gemäß Vereinung Knechte bewilligen werde. >». Zürich

^ / "n alle Orte die freundliche Ermahnung und Bitte, mall möchte im Hinblik auf die bedenklichen

'">re>, ulip Haß. welchen die meisten Fürsten gegen die Eidgenossenschaft hegen, deren glatten

"rten keinen Glauben schenken, sondern in Einigkeit zusammenhalten, wie die Altvordern gethan, und

Nsth einander nicht verlassen; Zürich wolle allen Orten samint und sonders anerboten baben, die

den pandfrieden und was es zu thnn schuldig, treulich zu halten und kein Ort weder wegen der

" "stion „och aus einem andern Grunde zu verlassen; eS erwarte übrigens dasselbe von den andern

wünsche aber nichtsdestoweniger eine unumwundene Erklärung von ihnen, wie sie sich ihm

seinen RcligionSgenossen gegenüber zu verhalten gesonnen seien; wenn man sich darüber jezt nicht

^ststeil könne, so möchte man sein Begehren in den Abschied nehmen.— Weil man nun wirklich darüber

"'stst instruiert ist, wird es ml mstrueiulnm genommen. «». Herr von Noll eröffnet im Namen des Her-

i"gs von Savoven: Die von Wallis haben im Iabr 1565 in friedlicher Absicht, wie ste sagen, vier Vog¬

len des savohischen Gebiets in Besiz genommen, aber seither troz wiederholter Neelamationen nicht

wieder zurükgcbeii wollen; dieses nun sei dem Bündniß von 1528 zwischen Savohen und Wallis znwi
51
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der, daher er gcnöthiget werde, Gegenmaßregelit zu treffen, was er den Eidgenossen, als mit beiden Pa»
lcien verbündet, hiemit anzeigen wolle, — Es wird deswegen an Wallis geschrieben, damit es sich 5"
Verhalten wisse und einer Vermittlung durch die Eidgenossen, wenn eS selbe wünsche, sich versichert h^
ten könne, ß». (S. u. Lauis). «>. Da ungeachtet der wiederholten Reklamationen die Bewilligung ss""
Silberkanf auf österreichischem Gebiet nicht erlangt werden kann, will man die Sache einswciten
sich beruhen lassen, jedoch zu gelegener Zeit selbe wieder anregen, i. Die Mehrheit beschließt, dal!
Zukunft jewcilen vor der Abreise der Gesandten von den Tagsazungen die Abschiede abgehört werbt»
sollen, weil dieses höchstens einen Tag in Anspruch nehmen, aber viele Mißverständnisse zwischen de»
Orteil verhüten wird, j>». (S. u. Vier ennetvirg. Vogt, überh.). <. HS. u. LuggaruS). und V» 1^' "
Vier ennetvirg. Vogt, überh.). H». Die erlassenen Verordnungen in Betreff der Bettler, Landstreicher,
den, Zigeuner, Sondersiechcn u, dgt, werdeil bestätigt; ans deren Aufrcchthattung soll streng gehal""
werden, auch soll man sie jährlich überall in den Kirchen verkünden. Berit soll die von Biel und Nene»
bürg dazu anhalten, daß sie die welschen Bettler znrütweiscn; Uri soll dasselbe auf dem Gotthard u»d
ans dem See rhu», ebenso Schwhz und GlaruS zu Wesen, damit keine welschen Bettler auo BündG
durchgelassen werde». An die lll Bünde und an den Abt von St, Gallen wird geschrieben, sie
ihre Armen auf ihrem Gebiet behalten und versorgen; Zürich soll dafür sorgen, daß die von Winterst'»'
ihre Sondersiechen in ihren Häusern behalten und nicht herumschwcifen lassen; dasselbe soll der Landrwss
im Tburgan denen von Francnfeld anbefehlen, x. Bern warnt, es möchten die Orte, welche bei dein
einigen Tagen bewilligten Ausbruch nach Frankreich sich betheiligen, ihre Hanptlcutc ermahnen, keine Bn»"
anzuwerben; weil jedoch vorkommen möchte, daß der eine oder der andere seine Herkunft und seinen Na»>t»
verhcimliebt, so mögen die Hauptlente, sobald sie dergleichen erfahren, sie bestrafen; damit geschehe Bn»
ein Gefallen: auch möchte man die Hauptlente ermahnen, auf ihrem Durchzug sich anständig zu bcnch»»"'
und nicht wie leztes Jahr zu Hansen, als ob sie in Feindesland wären. Auch Zürich erklärt, daß es »»
seiner Verordnung gegen das NeiSlanfcn festhalte, — Dieses soll jeder Gesandte zur Nachachrung >»
Abschied »cbmen, z. Die zu Zürich verabredete und zu Baden bestätigte Münzordnnng wird von t>
Orten zu Kraft erkennt; von Uri unter der Bedingung, daß alle Orte sich daran halten, indem man st»'
nicht znmuthen könnte, im Schaden zusei». Ferner wird festgesczt, daß, wenn ein oder mehrere Orte »»
dieser Münzordnnng gemäß münzen sollten, dann die andern Orte diese Münzen probieren und ^
betreffende Ort warnen sollen; sollte dieses ohne Erfolg sein, so mögen die andern Orte diese Mü"ss"
ans ihrem Gebiet verrufen; es solle» auch die Orte, welche münzen, dafür sorgen, daß die Münft"^^
keine guten Münzen einschmelzen, und sollen die Fehlbarcn an Leib und Gut bestrafen, (S. u. Th>»
gau). Auf das an den savohischcu Gesandten gestellte Ansuchen um Verlängerung deS Termin^
innert welchem die eidgenössischen Kaufleutc noch beim bisherigen Zoll auf savohischem Gebiet verblei"
dürfen, antwortet derselbe, er habe nur Vollmacht, die Verlängerung bis zur künftigen Tagsazu»g 6
bewilligen, I»I». Ans der lezteu Tagsaznng hatten die V katholischen Orte sich beschwert, daß in de» ü'
meinen Vogteicu viele vom alten Glauben abfallen, was dem Landfrieden entgegen sei; auch wurde
malS die Frage in den Abschied genommen, wie dieser Artikel des Landfriedens zu verstehen sei, — Obch"
nun gegenwärtig die Gesandten sich darüber hätten entschließen sollen, so lassen die V Orte die ^
dennoch wegen der schwierigen Zeiten auf sich beruhen, «v. Basel lehnt abermals ab, dem Vertrage u
Znrüksteilnilg von gestohlenem Gut beizutreten, erbietet sich aber, gestohlenes Gut, das in dicHänbe'
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^bngkeit gelange, ohne irgend eine Entschädigung dem Eigcnthümer znrükstellen zu wollen. Dieses wird
dni den andern Orten zu künftigem Verhalt in de» Abschied genommen.Ebenso wird ml i>>-iti »onll>im
Pnommen das El mich Basels, man möchte seinem Burger Andreas Jmhof die Bürgschaft von 5t) Kro-
"kn erlassen, da es nun obiges Anerbieten gemacht habe, «I«R. Die Gesandten Basels melden, das laut

"gicht des zu Basel wegen Mord und Brandstiftnng Hingerichteten Michel Fchmer von Thann derselbe
"ud „och Mitgehülfcn (sie werden beschrieben) beim Muschafcn in Zürich einander versprochen ba-

in den drei Orten Scbwhz, llntcrwaldcn und Glarus alles zu verbrennen, - Fedes Ort soll daher
Acht ans dieselben haben, vv. Weil in Betreff der leibeigenen Leute allenthalben viel Streitig-
entjteheil, so wird auf Ratification bin beschlossen: Wenn ein leibeigener Mann oder Frau ans

niciii Ort der Eidgenossenschaftzu ziehen und sich loszukaufen wünscht, kann die betreffende Obrigkeit
^ in Gnaden bedenken und von der „Eigenschaft"entlassen, damit sie in andern Orten wohnen
von^"' gemeinen Vogteicn aber soll man in Zukunft keine mehr annehmen, die sich nicht zuvor

^ Leibeigenschaft gelöset! und wenn ein freier Mann eine Leibeigene zur Frau nimmt, so soll lcz-
Uch von der Leibeigenschaftlösen, ES wird kein anderer Tag angesezt; wenn aber einem Ort

^ wichtige begegnet, mag es an Zürich davon Anzeige mache», damit dieses einen Tag ausschreibe,
wu>' ^ ii. Die katholischenOrte verständigen sich dabin, das die zu errich¬

te hohe schule aus wichtigen Gründen auf dem Gebiet der Eidgenossenschaft, nicht anserbalb sein
. Z^'ar etwa zu Rapperswhl; doch soll jeder Gesandte zuvor ganz im Geheime» an seine Obern

^ uöthige Geldsumme sowohl zu Errichtung und Erhaltung dieser Schule als für andern
"cdarf iell von den Orten und den Gotteshäusern zusammen geschossenwerden; Landammann
vriio isll Hans von Ehrcnbcrg darüber Rüksprache halten; Ammann Lnssi soll an Peter

wo, andere Jesitilen schreiben, damit dieselben zur Aenfnnng dieser Schule herzukom-
rig ^^^I^hen, lili,. Der savoyische Abgeordnete, Herr von Roll, begehrt von den sechs Orten Zü-

'- Bern, GlaruS, Basel, Schaffhauscn und Appenzell Antwort auf die lezthin gestellte Anfrage, ob sie
> wie die andern sechs Orte in daS Bündnis mit Savohcn treten wollen. Bei Eröffnung der

^^'^>onen ergibt sich, das dieselben ungleich lauten; denn einige Orte haben nur Vollmacht anznbö-
ii> rudern Orte Meinung sei; andere erklären, das; sie ohne Vorwisse» ihrer Landsgemcinden
Artj/^ ^ache nichts zusagen können; Bern endlich erläutert, warum ihm der zweite und der sechste

' des vorgeschlagenen Bündnisses nicht annehmbarsei; dieselben sagen nämlich, das; kein Theil je-
^chilligen dürfe, bewaffnet durch sein Gebiet gegen den andern zu ziehen, und das; kein Theil

' andern offenen Feinden Aufenthalt gestatten dürfe; nun aber stehe Bern mit der Stadt Genf in
, ^urgrecht, und wenn diese von jemanden sollte angegriffen werden, könnte Bern einen Zuzug

ß, ffchs eidgenössischen Orte Boten haben vermittelnde Artikel zwischen Savohen und
., ^^'srfen und beiden Parteien übergeben; der Herzog aber habe sich bisher nicht entlchlopeu, ob

annchnien wolle; zudem habe sich der Herzog auch mit Freiburg und Wallis noch nicht verständigt,
^ohl deren Bündnisse mit den Eidgenossen älter seien und diesem neuen Bündnis; vorgeben würden;

Kleben könne Bern nicht verhehlen, das es früher mit dem Haus Savohen in einem Bündnis gestanden
öas verbindlicher als das jezigc sei und das Bern vor dem Krieg mit dem Herzog diesem aushin-

. e„, Fürst aber noch immer in Händen habe; und wiewohl der Herzog an Bern das Begehren
^^llt, dieses alte Bündnis mit ihm zu erneuern, so habe sich doch Bern nicht dazu verstehen können, bevor
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der Herzog sich mir der Stadt Gens vertragen habe; dcschalb bitte Bern, man möchte den favohischen i^u
sandten nin Verwendung bei seinem Fürsten angehen, daß dieser sich entschließe, vb er die gestellten
annehmen wolle oder nicht, — Die Boten von Basel erklären, daß ihre Obern nicht Willens seien, unl
dem Herzog in irgend ein Bündnis; zu treten, bevor er sich mit der Stadt Genf vertragen und die A»
fordernng seines Bürgers bezahlt habe, — Demnach wird mit Herrn von Roll ernstlich gesprochen, e>
möchte all seinen Einfluß bei seinem Fürsten anwenden, damit derselbe sich entschließe, ob er die „gest^
ten Mittel" mit der Stadt Genf annehmen wolle oder nicht, — Der Handel wird übrigens wicdn
den Abschied genommen, I?. (S. u. Freie Aemter).

kk. aus den Eremplaic» von Zürich, Bern »»d Glarus,

Man sehe auch im Abschnitte HerrschuftSlMgelegcuhciteu:

Deutsche gen», Vogteieu nberh. >i.
«-

La u d g ra fsch aft T l, u rg a u

Laudvogtei Nheiuthal.
Laudvogtei Freie ?leu>ter
Vier ennetbirg. Vogteien ilberh.

Laudvogtei Lauis ,»>
Landvogtei LuggarnS, ».

Art. 7!>. Kriegssachen.
,, 27. Polizeiliches.

Art. 25 l. Fischcnzeu u. Jagdrechte.
z>st. « iZa, Stifte u. Klöster.

N. Art. llv. Zollsachcu,

II Art, 52. Huldigung,

Art, I>Z Justizsachen.

„ l5, Verwaltung im Allgem,

Art >47, RechnuugSsacheu,

Art, 2:tk!, Justizsachen,

ee. Art. !8, Leibeigene Leute,

«>I>. Art, Vit, Einkauf », Nieoerlaff»»!!-

Art, 22!, Verkehr mit Mariane,

I. Art, ZOK, Zoklsachen,

(soliferenz der VII katholischen Orte,

^uccntt, tZi» .October (Donstag vor Simonis und Judäi,
^taatsarctnv Luceru Lucern. Abscl?. Vd. k Zt>. iLaudeÄarci'iv ^clnvn;. ^lrctnv

l'Aucl' im 'Archiv ^reiburgA

Bolen: Lneern. Ulrich Heinserii, Schnltbeiß; Jost Pfvffer, alt-Schnltheiß; Riklans Am Lch», ^
Schultheis;; Kaspar Cgli, des Raths; Sebastian Schindler, Rathsrichter, U r i, Jost Schmid, LandanimanU'
Johann zum Bruniten, Ritter, Schwhz, Christoph Schorno, Ritter, Landammann und Panncrheu
Unterwalden, NiklanS von Flüc, Landammann ob dem Wald; Melchior Lussi, Ritter, ait -Landamma»^
nid dem Wald, Zug, Heinrich Mehcnberg, Freibnrg, Riklans Gottrow, Sckelmeistcr, Solotb»'"
Werner Saler, Stadtschrcibcr,

z,. Der spanische Gesandte, Graf Johann von Angnisola, hatte auf lcztcr Tagsazung zu Baden kraN
der Crbeinnng zu Erhaltung des Hauses Burgund Hülfe verlangt. Gegenwärtiger Tag war nun au°>
geschrieben worden, um sich über eine bezügliche Antwort zu berathen. Nach Verlesung des Ablst'^^
von Baden, einer seither von benanntem Gesandten eingegangenen Zuschrift, eines Vortrags des na»
Mischen Gesandten, Herrn von Belliövre, endlich der frühern und der gegenwärtigen Crbeinnng, wcideu
einige Artikel entworfen und dem Grafen mirgetbeilt, — Seine Antwort darüber wird in den Ablstu
genommen, I». Auf dem lezten Tage zu Baden halte Zürich erklärt, wie es Bünde, Landfrieden u, > "
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Neulich halte» wolle, und hatte eine Erklärung begehrt, wie die ander» Orte sich ilnn nnd seinen Rcligions-

berwandten gegenüber halten wollen. Da eS dabei aber nicht gemeldet hat, welches diese Religions-

^ttwandtcn seien, so will man eine nähere Erläuterung darüber erwarten. «. Weil der französische

Ambassador in Bünden sich zur neuen Religion bekennt, sich nngeziemcnd benimmt nnd lutherische Doll-

"ttt,clM hält, wird im Namen der V Orte an den König geschrieben, «t. Landammann Schorno macht

^ Anzeige, daß das Wasser iin Lande Schwhz großen Schaden angerichtet habe, nnd bittet um Bewilligung

k'ucs angemessenen Weggelds, nn> die Straßen herstellen zu können. — Wird in den Abschied genommen.

Dem lpanischen Gesandten wird eröffnet, man wolle sein Begehren an die Obern bringen; er solle

"öcr inzwischen nicht weiter fürfahren und weder Hauptleule noch Knechte annehmen, bevor die Orte

^^schlammt darüber entschieden haben werden, t. Jeder Gesandte soll den Anzng, den Landammann

z» Baden gemacht harre, an seine Obern bringen, damit den Lastern einigermasscn Einhalt gethan

kerde. -5. Gz ml iolo>on,lnin genommen, ob man, da einer der Richter zwischen dem König von

blutreich und den Eidgenossen gestorben ist und der andere krank liegt, wieder andere Richter ernennen

^chle, oder wer diese zu ernennen habe. I«. Den Hauptlcuten Jakob Tanner, Eamill Burgo nnd HanS

wird bezüglich ihrer Ansprachen an den König von Frankreich bewilligt, nach Form Rechtens Kund¬

schaften anfznnchmen. i. Solothnrn usttd daran erinnert, den Handel zwischen den beiden Stiften Münster

Schönenwcrd zu einem Ende zu führen.

aus dc»i Schwyzere.remvlsi'. i. aus rem Sslvtlmrucreremula:.

(Konferenz der V katholische» Orte.

Vucern. I > 7. ?toveml»er (Mittwoch nach St. Othmart.

Staatsarchiv vucera. Vucern. Absch. Bo. itst.

tAucl, im LanbcSavchiv Scl'wyz.I

Voten: Lneern. lllrich Heinserli, Schultheiß; Jost Pfhffer, alt-Schulthciß; Niklans Am Lehn,

^'^chultheiß. llri. Johann zum Brunnen, Ritter, des Raths. Schwhz. Christoph Schorno, Ritter,

Mdanunann; Georg Reding, alt-Landammann. llntcrwalden. Marquard Jmfcld, Statthalter ob

Wald; Melchior Lussi, Ritter, alt-Landammann nid dem Wald. .lug. Wolfgang Brandenberg,

VMmeister.

tT. Der spanische Gesandte, Graf von Angnisola, hatte diesen Tag ausgeschrieben, damit man sich

^ eine Antwort auf seinen Bortrag in Betreff des bnrgundischcn Aufbruchs entschließe. Nach Eröff¬

nung her Instructionen und nach Anhörung eines abermaligen Bortrags des Grafen wird beschlossen,

'n König von Spanien den Aufbruch zu bewilligen unter folgenden Bedingungen, l) Es geichche

kraft der Erbcinnng, sondern ans guter Nachbarschaft nnd zu Erhaltung der Religion; darüber

f-il der König einen Revers ansstcllcu. 2> Die Knechte dürfen nur in der Frcigrafschaft Burgund ge¬

bucht werden. Als Gegenleistung begehre man, daß der König in Zeiten der Noth ihnen IllM

^üzcn bewillige und llt)M1t) Kronen bei den V Orten hinterlege, um diese Schüzcn zu erhalte». H Der

^i'uig möge den V Orten, während sie ihre Knechte in seinem Dienst haben, „feilen Kauf" gestatten.

Die bewilligten Hülfstruppen sollen Fähnchen mit weißen Kreuzen führen; den Hauptleule» bleibt
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überlassen, die Feldzeichen zu bestimmen, ll) Die „Bestallungen" sollen mir den Obrigkeiten Vereinbarl

werden, damit man wakcrc Leute erhalle, 7) Ist der Feind im Feld, so dürfen die Truppen der Eidgc-

nossen nicht gctheilt werden; sonst aber mag man die Fähnchen in den Pläzen vertheilen, Die Mann-

schaft soll von ihrem Abmarsch an bis zu ihrer Heimkehr besoldet werden und zwar wenigstens auf drei

Monate, auch wenn der Dienst nicht so lange dauern sollte, t>> Alle Monate sollen die Knechte gemustni

und bezablt werden, U)) Gemäss Anerbieten soll die Mannschaft mir Reisigen und Schnzcn, auch mll

Munition und Geschüzcn „versehen" werden, II) Wenn die Orte ihre Leute im Nothfall heimmabneu,

so soll der König sie unverzüglich entlassen, 12) Wenn der König mit seinen Feinden einen Frieden

schlicht, so sollen die Orte, welche an diesem Fcldzngc theilncbmcn, auch darin eingeschlossen werden-

Ut> Wenn sich Anstände über Besoldung n, a, m, ergeben, so soll jede Partei „mit gleichen Zusäzcu" NM"

darüber bezeichnen; der Obmann soll ans einem unparteiischen Ort der Eidgenossenschaft genommen werden

l4> lieber die Artikel, ans welche zu antworten der Gesandte allenfalls keine Vollmacht hat, soll er biunG

drei Monaten vom König eine Antwort bringen, indem man sonst die Mannschaft wieder zurükbernfen würde

I». (S. u. Thurgau). v. Der französische Gesandte, Herr von Belliovre, behauptet, die Erbeinung mir Bnrg""s

verpflichte die Eidgenossen nicht zu thätlicher Hülfe, und begehrt, man möchte in dieser gefährlichen Z<B

die Leute zu Hanse behalten, damit der König der Hülfe, auf die er sich verlasse, nicht beraubt werde, ^

Wird in den Abschied genommen, «I» (S. u. Deutsche gemeine Vogteien überhaupt). <5. HS- u. Thurgau)'

l. Die Gesandten werden an das Weggeld-Begehren von Schwhz erinnert. K. Es soll auch ^r

Handel wegen des Lcminarinms nicht in Vergessenheit kommen, I». Es wird vorgeschlagen, Kreuz-

gänge zu veranstalten und die Laster, besonders Mict und Gaben, zu verbieten, nm dadurch den Zur"

Gottes zu stillen, I. Ferner wird beantragt, eine zuverlässige Person an den Herzog von isavolss"

abzuordnen, nm für Zeiten der Noth siel) seiner Hülfe zu versichern, Ii. Da im Thurgan Gerüchte nbe>

Zürich im Umlauf sind, so werden Junker Atbrecht von Landenberg und Ludwig von Heidenheim er

sucht, insgeheim über den Sachverhalt Erkundigungen einzuziehen und darüber im geheimen zu berichte"-

I. Jedem Gesandten werden die Nachrichten abschriftlich mitgetheilt, welche der Landschrcibcr zu Baden

im Namen des Junker Hans Melchior Heggcnzer an Schultheiß Pfhffcr geschikt hat, i»». Ebenso weiden

einige „Zeitungen" ans Frankreich, sowie das Ediet, welches der König von Frankreich in Betreff dm

katbolischen Religion erlassen hat, jedem in Abschrift mitgegeben, ii. An Freiburg und Solotbnrn wi>^

von den Verhandlungen mit dem Grafen von Anguisola Mittheilung gemacht.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschastitanqclegenhciten:

Deutsche gem Vogteien überh >i, Art, «ik. Kirchensachc»,
Laudgrafschaft Thurgau, >> Art, 434, Stifte nnd Klöster. Art, 48 Märchen,

Konferenz der V katholischen Orte.

Lncet'l«. >.<-»<»8, 7. Dccember sDienstag nach Nicolai),
2-t.i.itsarcinv Lncern. ^ncern. Abschiede.Vd. ^3. Landeörircbiv Tckwn;.

lAuch im ^andesavchiv ^bwalven.I

Boten - Lneern, Ulrich Heiisserli, Schultheiß; Jost Pfhffer, alt-Schulthciß; Niklaus Am Lehn,

Schultheiß; Kaspar Egli, des Raths; Sebastian Schindler, Rathsrichter, Uri, (? Heinrich) Troger, de
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^arhs. Schwhz. Christoph Schorns, Ritter, Landaminann und Pannerherr; Georg Reding, alt-Land-

a»i»iail>u Unterwaldeu, Niklans von Flüe, Landammann ob dem Wald; Melchior Lussi, Ritter, alr-

Landammann nid dem Wald. Zug. Jakob Schicker, Ammann; Gotthard Schund, des Raths.

Da der Graf von Angnisola einige der vorgeschlagenen Artikel in Betreff des burgnndischen

Aufbruchs nicht annehmen will, wird der Handel beiderseits in den Abschied genommen, mit der Be¬

merkung, daß jedes Ort seine Meinung darüber nach Luecrn schiken soll. — Und weil ans dem Tag zu

Baden angezogen werden möchte, daß die V Orte diesen Aufbruch bewilligt haben, wird beschlossen, als¬

dann folgende Antwort zu geben: Die V Orte haben sich noch keineswegs entschlossen, wie die Erbcinnng

Erstanden werden solle; auch haben sie sich für die Zukunft keineswegs verpflichtet, thätliche Hülfe zu

Gilten; weil aber die Frcigrafschaft Burgund so nahe an der Eidgenossenschaft gelegen sei, und der König

den Spanien besorgen müsse, daß dieselbe von seinen eigenen ungehorsamen Untcrthanen überfallen

Mmden möchte, wodurch die Salzlicfcrnng aus dem Sundgan und Elsaß unterbrochen würde, was auch den

mdgenösflichen Knechten im französischen Dienst wenig Nuzen bringen möchte, so haben sie diesen Auf-

^u>ch bewilligt. Auch mit Frcibnrg und Solothnrn will man sich hinsichtlich dieser Antwort verständigen.

^edem Gesandten wird ein AnSzug mitgetbeilt aus dem Vortrag und Büchlein, welches die Gesand-

M» des Prinzen von Eondst an Luecrn überschikt haben. t. Landammann Lussi legt ein Schreiben

Oetober> vor, welches obgenanntc Gesandten an die neugläubigen IV Städte Zürich, Bern, Basel

^'"d Schaffhansen sammt Glarus geschrieben — Auch dieses wird jedem Gesandten abschriftlich mitgethellt,

aniit sich jedes ^)et darüber berathe. «I. Jedem Gesandten wird eine Abschrift mitgegeben von einigen

°us Solothnrn eingegangenen Berichten. « . Ueber das Weggeldbegchrcn von Schwhz soll auf künftige

agsaznng in Baden instruiert werde», t. (S. u. Thurgau).

und I. ans dem Eremplnr des Landesnrchivs Schwm.

Man sehe auch im Abschnitte Heeischaftsan^elegenliciten:

aIIdarafschaft T h n >1Ii I Alt. 445. Stifte nne Kleseei.

32».

(sonsereiiz der drei Orte Uri, Setuv»; und Nidwalden.

^cdwyz I?> December.

Landesarc!,iv

Boten: (Nicht angegeben».

I». t. «t. (S. u. BeUenz, Bollenz und Rivieras. « . Alt-Landammann Melchior Lussi von llnter-

Mtllden »id dem Wald bringt vor: Er und andere Personen ans den V Orten haben Anforderungen

den Papst für geleistete Dienste und Auslagen; ungeachtet mündlicher und schriftlicher Reelamationen

Bezahlung desjenigen, was unter den Päpsten Paul lV und Pius IV ihnen versprochen worden,

Mden sie doch noch zu keinem Ziele gelangen können; ja sogar die dcmüthige Bitte der > Orte an den

^genwärtigen Papst um Ueberweisnng der Sache an ein unparteiisch geistlich Recht von vier Prälaten

Mi abgeschlagen worden; dcßhalb seien sie gcnöthigt zu bitten, ihnen nochmals einen Tag anzusezen und

Mstien „beholfen und berathen" zu sein, ob ihre Ansprachen rechtmäßig und billig seien. Daraus wird er-

Miint: t) Betreffend den „Ritt" nach Rom, der laut der Abschiede durch den Bischof von Terraeina in
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des Papstes Kesten begehrt worden und auf welchem Ammann Schorno und Ammann Lnsst jede» l'e>
000 Kronen und Hauptmann Schönbrnnner über 20t) Kronen Auslagen gcbabt haben, so soll dieses
eine gerechte und billige Ansprache sein, 2) An der nämlichen Zeit batte Cardinal Caraffa beide vor
beschiedcn und jedem jahrlich 200 Kronen Dicnstgcld zn geben versprochen mit der Bedingung, daß
dem Papst stets zu Diensten für Krieg oder für andere Falle stehen sollen. Weil man keinen Zwe>C
in die Dichtigkeit ihrer Angaben sczt, öbschon sie keine Beweise vorlegen können, so wird auch dielt An

spräche für eine rechtmäßige erklärt, Ol Wahrend Lussi auf dem Coneilinm zu Trient gcwtlen, hatte ^lm
der Papst an die V Orte abgeordnet, um ein Bündniß mit ihnen aufzurichten, und ihm jährlich '
Kronen als Provision verbeißen; bereits sind achtzehn Monate verflossen (Hier bricht der >ll
schied ab).

Man sehe auch im Abschnitte HcrrschaflSanqetelzenkeiten:
Bellenz» Bollenz nnd Niviera »—>«. Art, 2l,i 2>8.

Genieiii - eibgenösstsche Tugsazuiiq.
Baden 15<»8, Zvuntag den 12 Deceinbee

Ttaaksar.'I'i» «ueern, ANgem. Al'ich. Bd. V a2li, Dtaat»ar«I,i»Zürich, Abscht Bd. Nr, I2S. kol. >7». Staat«archt» B-r«. YO'
Irlich in den Archiven 5chwvz, Obwnlden, Glarns, -vreiburq Tolorl'urn und Anrnu.I

Gesandte- Zürich, Bernhard von Cham, Bürgermeister; Hans Kambli, Statthalter und des Ratb-
Bern, Hans Steiger, alt-Schulthciß; Ambrosirrs Jmhof, Venner und des Raths, Lueern, Jost Pk'dst^'
alt-Schnitbeiß, llri, Peter von Pro, Landammann, Schwhz, Christoph Schorno, Ritter, Landammai»^
Oieorg Rcding, alt-Landammann, Unterwalden, Niklaus von Flüe, Landammann ob dem Wald'
Melchior Lnsst, Ritter, alt-Landammannnid dem Wald, Zug, HieronimnSHeinrich, dcS Raths, l^cr
rils, Kaspar Tschndi, alt-Landammann,Basel, Werner Wölfls; LneaS Olebhart, beide des Raths,
bnrg. Hans von Lauten, genannt Heid, alt-Schnlthciß; Peter Krumcnstol, des Raths. Solothu^u
Werner Taler, Ttadtschrciber,Schaff Hausen, Dietegcn von Wildenberg, genannt Ringk, Bnrger»>e>
sterr Hans Jakob Ziegler, Statthalter, Appenzell, Hans Bodmer, Landammann,

Cs langt an die Vll Orte eine Zuschrift ein von der österreichischen Regierung zn AmlSbUl ,
worin sie ihre Befriedigung ausspricht über den Abschlag, welchen die Eidgenossen den Zchngerichte» >>»
Prättigan ans deren Gesuch nm Ausnahme in ein Bündnis! ertheilt haben, 1». Die Gesandten von Zu
rich legen ein Schreiben vor, welches der Bischof von Chnr an ihre Obern erlassen hat, worin derselbe
den Eidgenossen für ihre Verwendungbei den zwei Bünden und denen von SaliS verbindlich dankt uiid
anzeigt, daß er erst auf dem nächsten Bundestag, den 6, Jänner, Antwort erhalten werde, daß er ale
bitte, ihn in dieser so billigen Sache nicht zu verlassen, Zürich wird nun beauftragt, daß es, wenn de»
Bischof und ihm ab benanntem Bundestag keine entsprechende Antwort zukomme, dann in aller Eidrss
nosscn NaMen nochmals an die zwei Bünde und an den von SaliS mit allem Ernst schreibt nnd ih»<u
zn verstehen gebe, wie die Eidgenossen an ihrem gefährlichen Zögern und „Trölen" großes MißG
haben, und endlich eine Antwort darüber zn begehren, — Der Handel wird ml mKnioinlnm genommen

An die lll Bünde, welche fortwährend schlechte Münzen schlagen nnd sich der zn Zürich anfgeutM
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'k" und zu Baden bestätigten Münzordnung nicht fugen wollen, wird eine ernste Ermahnnng erlassen,

daneben wird abermals von den eils Orten beschlossen, an der obbcnauiilen Münzordnung festzuhalten;

>kdoch mögen die drei Städte Bern, Freiburg und Solothurn bei ihrem Münzvertrag verbleiben. ,1. HS.

^uggarus). Auf abermalige» Anzug verbleibt Basel bei seiner früher» Antwort in Betreff des ge¬

rochenen Gins, in dem Sinne, was an gestohlenem Gut zu Händen der Obrigkeit gelange, wolle es

dem betreffende» ohne Kosten zurükstellen; wenn aber solches Gut in die Hände seiner Angehörigen

Nomine, oder iil die zweite oder dritte Hand verkauft worden sei und es deshalb um Recht angerufen

^'be, so wolle es jedermann gebührend Recht darüber ergehen lassen. — Diele Erklärung wird von

o» e>lf Orten in den Abschied genommen, um in ähnlichen Fällen gegen Basel Gcgenrechl zu halten.

ledoch bemerkt, das es keine Vollmacht habe, sich gegen Basel in irgend eine Söndernug einzulassen.

' Baden». (S. u. Vier ennetbirg. Vogt, übcrh.). I». Da von den bisherigen Zusäzern für Bc-

^cchjgung voir Anständen mit Frankreich der eine, nämlich Ulrich Nix von Freiburg, gestorben, der an-

k'o, Ammann Brügger von Uri, wegen Altersschwäche unfähig geworden ist, so wird beantragt, zwei

üudere Zusäzer oder Richter zu ernennen; der Vorschlag dcö Stadtschreiberö Saler von Solothurn, das

'oje Stellen, die bisher lebenslänglich gewesen, nach bisheriger Uebung von Ort zu Ort abwechseln

">ou und das nunmehr Schwyz und Solothurn an die Reihe kommen würden, wird ml in^liuoiuluin

^"oninien. I. sS. u. Vier ennetbirg. Vogt, überh.). Ii.. Auf der lczlen Tagsazung war der Beschlus iil

Abschied genommen worden, das, wenn eine leibeigene Person aus einem Ort der Eidgenossenschaft

ssehen und sich loszukaufen wünscht, die betreffende Obrigkeit ihr entsprechen möge, das aber in den

^Meinen Vogteien keine leibeigene Person mehr angenommen werden dürfe, bevor sie sich von ihrer

.^Eigenschaft gelöset habe, daß endlich, wenn ein freier Mann eine leibeigene zur Frau nimmt, sie

zuvor von ihrer Leibeigenschaft lösen müsse. >— Dieser Beschlus wird nun von den XIII Orten zu

'^cht erkannt. I. Die Anstände wegen des SilberkanfS auf österreichischem Gebiet last man wegen der

iikgenwärligen Zeiten einSweilen auf sich beruhen, i». l.S. u. Thurgau». i>. <S. u. Baden). «». Die VII

^hcüisctwu Orte eröffnen: Es sei bisher in der Eidgenossenschaft Brauch gewesen, das, wenn einem Ort

^was gutes begegnet sei, dann die andern Orte sich mitgefreut haben, dagegen wenn einem oder mehr

^eii ein Leid oder ein Unglük zugestosen, die andern Antheil daran genommen; nun habe die Ge-

"dstchaft des Prinzen von Eondö, welche in Zürich sich aufgehalten, im verflossenen Octobcr ihnen eine

'nlweis gedrukte Schrift zugeschikt, in welcher sie und ihre in Frankreich dienenden Knechte hart ange-

stiffcu und gescholten »verde»; daher bitten sie dringend, das man diese Gesandten, »venu sie wieder in

Ort kommen sollten, festnehme, damit sie dieselben „berechtigen" können; sie seien übrigens liber¬

alst, das dieses nicht mit Wissen und Willen irgend eines OrteS geschehen sei. — Zürich bedauert das

/^gefallene, versichert, das die Schrift nicht von einem Druker in Zürich gedrnkt worden, indem durch die

^>ir Bezeichneten alles vorher durchgelesen »verde, und bittet um Mittheilung der Schrift, um die gchö-

Untersuchung darüber anstellen zu können. Auch die Gesandten von Bern und Basel versichern, das

'^ke Obern von dieser Schmähschrift kein Wissen haben und das sie diese Sache sehr bedauern; auch sie

^llen eine Untersuchung bei ihren Drukern anstellcn lassen. Das Begehren aber um Verhaftung der

^ndö'schen Gesandten wird von den übrigen Orten in den Abschied genommen. D». Auf das Begehren

Gesandten von Zürich uin Antwort auf ihre lezthin gestellte Anfrage, wessen sich Zürich und seine

^Uigionsverwandten im Fall der Noth zu den andern Orten zu versehen haben, erwiedert Bern, eS wolle
52
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gegen Zürich treitlich erfülle», zu was sich dasselbe selbst anerboten habe. Die VlI katholische»Orte ver
sichern, daß sie, ebenso wie Züricl>, Bünde, Bnrgrechtc, Landfrieden nnd alles, wozu sie gemäß Briete»
verpflichtet seien, redlich halten wollen, wie es Eidgenossen gebühre; ne wünschen aber zn vernehme»,
welches die Neligionsverwandtcn seien, die Zürich meine. Glarus hofft zuversichtlich, es werde wobl »>e
mehr dazu kommen, daß Zürich mir Waffengewalt angegriffen würde; sollte der Kall aber dennoch u»
treten, so würde es ihm, wie andern lieben Eidgenossen, gemäß Bünde» und Landfrieden beistehe». De»
gleichen versichern Basel, Schaffbansen und Appenzell, daß sie Bünde, Landfrieden und alle Verträgt gtgc»
die andern Orte halten werde»; lezteres beantragt noch, man möchte wieder einmal die Bünde deM"
ren. — Die Gesaudtt» von Zürich verdanken diese Erklärungen nnd versprechen, ans nächster Tagiazu»g
über das Begehren der Vit katholischenOrte befriedigende Antwort zu geben. «K. Die Gesandten
Zürich melden, warum sie für nöthig erachtet haben, gegenwärtige Tagsaznng auszuschreiben. Es sei .
ans dem lezien Tage vom spanischen Gesandten, Graten von Angnisola, nnd vom Tresorier dcrGrastä'"^
Burgund das Gesuch gestellt worden um eine Erklärung über den Sinn des Ausdruks in der Erbei»»uü
„getreu Aufsehen", sowie um eine Antwort, ob man dem König von Spanien, wenn er Knechte beg
ren sollte, selbe bewilligen würde; beide Gegenstände seien damals in den Abschied genommen wende»
seither baden einige Orte dem Grafen Knechte bewilliget; Zürich dagegen habe auf das Anzucht» ^
Grafen von Angnisola den Bescheid gegeben, daß es seit vielen Iahren seinen llnterthanen verböte»
habe, in fremde Dienste zn laufen nnd daß es an diesem Verbote festhalte; es sei auch zu besorgt"'
daß, wenn man sich dem Haus Burgund verpflichten würde, dann auch das Haus Oesterreich gleicht
Pflichten ansprechen werde, weit in der Erbeinnng beide Häuser, das eine wie das andere, beguüe>
seien. ^ Darauf gibt der spanische Gesandte, Graf von Angnisola, in einem Vortrage die Gründe
warum er mit seiner Werbung nicht bis zur gegenwärtigen. Tagsaznng habe warten können. Aull' ^
französischeGesandte, Herr von Belliövre, legt einen schriftlichenVortrag vor, worin er berichtet,
der Herzog von Oranien in Krankrcich eingefallen sei, und daß der König wünsche, die Eidgenossen
ten ihre Mannschaft im Lande behalten, damit er im Kall der Roth von daher Hülfe erhalten könnte; t>
streitet, daß die Eidgenossen gegen Burgund zn einer Gütlichen Hülfe verpflichtet seien, und ve>la»g '
daß man den Aufbruch nicht bewillige. — Sodann begründen Zürich, Bern, Solothnrn, Schaffh»"^
und Appenzell, warum sie der Ansicht seien, daß unter „getreu Aufsehen" keine thätlichc Hülfe veUta"
den werden könne. Demnach richten die acht andern Orte an die V katholischen Orte, nachdem sie ihre Be>
wunderung nnd ibr Bedauern ansgedrükt, daß leztere entgegen dem lczten Abschiede und obicin'"
über den Sinn jenes Ausdruks sich noch gar nicht verständiget hätte, dem Grafen von Angnisola t»
Knechte bewilligt haben, die dringende Bitte, die Sache wobl zu überlegen nnd zu bedenken, was da>a»-
mit der Zeil für die Eidgenossenschaft erfolgen konnte, und sie einsweilcn bis zum nächste»
mein eidgenössischen Tag cinznstellen. Die V Orte verdanken diese freundwidgenössischeErmabnnnü
bemerken, daß ne den Aufbruch nicht in dem Sinne bewilligt haben, sich auf irgend eine Wests
verbindlich zu machen, sondern ans freiem Willen, nnd weil die Kreigrafschaft Burgund an die

nosscnschaftgrenze und ibr mit verschiedenenHandelsartikeln aushelfe; denn würde die Grassä au ^
schädiget oder verwüstet, so müßten es auch die Eidgenossen entgelten; das Gesuch, diesen Handel m ^
mals >u den Abschied zn nehmen, können sie nicht abschlagen. —- Endlich wird dem Grafen von »^^
sola auf ffiii Ansuchen um Antwort über seine gestellten Begehren erwiedert, man müsse die Sa>be >
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o.. vir rnsirnetionen zn nnglcich lauten, I. Sebastian Knab, Bürger

'»a.o .n den AHMed nehmen, w - ^ ^machten Anzug und versichert, daß die unter seinen,

von tzueern. verantworte, nch über ^ z ü z^^j^^hnm gewesen seien und

Namen d.e Rens, herunter führten Wamen Srtn.ltbciß Psyffer. das. die Bürger von

daß er die Schifsieute gcbor.g bezahlt habe . . Eidgenossen Hand gekommen, vom Zoll zn Mel-

hueern schon lange, bevor die LandschaN Uarg. ^ ^ ^ (Nelei? zn

l'ngen gesreu gewesen, ja vom 5t. Gotthard vio nach W'" ^ jedoch wcern nmabm.

bezahlen schuldig seien. Die Verantwortung oniad o Wim a?. ^gheilen alle die Rens, herunter

»drn .dcn und Burgnn »-» Uur -ru >,»..ed»»ud. u ' ^,> „,j,d in> -»dkic- z -nuuiii.a-

der Gcleitsmann zu Mellingen kick darnach z» veralten st^ ^ >S. u.

nössischer Tag wiederum nach Baden angesezt an? Thurgau,. » <S. u. Vier ennet-

^gau), ... tzS. u. Deutsche gemeine Logt über).>, , ^agent,. Bündniffeo mit 5a-

b.rg. Logt, über.).). Die sechs orte bespreche., nch Bctr ch re^ ^

doycn. Weil aber kein Begebrcn deshalb gestellt nrmrn . ^ 'iber angezogen werden sollte, jederdestoweniger aber soll ans künftigem Tag zu Baden, wenn etwas darüber g z ü

Gesandte zn antworten Vollmacht haben, ie. (S. u, sargans),

ans d.m Zürcher- uns Bernereremplar. >- aus den. Zürcher.r-mrlar.

vr
Man sehe auch im Abschnitte HcrrschastSangelegenheiten:

utsche gem. Bogteien überl,

^""dstrafscl'aft Thurga»

^rafschnft Targan».
Baden.

Landvvgtei Freie Aemter-

^irr enuetb Bogteien nberh.

^andvogtei LnggarnS.

NI
>.

f.

<>.

Art. >9, Leibeigene Leute.

Art. 957. Kriegssachen.
„ Mti. Stifte und Klöster.

Art. 7?.. Polizeisachen.

Art. <!!». Jnstizsachen.
Art. 135, Zollsachen.

Art. «i4 Jnstizsachen.
Iii. Verwaltung im Allgem.

Art. 939, Jnstizsachen,

Art L7. Kirchensachen.

Art. 49 Ma.chen
„ 91.l. Jnüizsachen.

Art. 114. Kirchliches n. GlandenSs.

Art, 999 Verkehr n.it Mahland.

k!Ä7.

Appellutloustaq der drei Orte Uri, Schwuz und Nidwulden.

Nri I Ztttt Januar

Boten: Uri, Heinrich Troger, alt-tzandvogt zu Mcndris; zobann^) Dürler, alt-Landvogr im Mainthal,

^b.vhz, Dietrich Ln der Halden. Ritter, alt-Landa.n.nann; Martin Gnpfer, alt-Statthalter, lst i dw al-
v Andreas von Rotz, standammann; Hans Waser, Ritler, Pannerherr und alt-tzanda.ii.iiaiin,

I». «. «I. «. f. K. I». I. It.. I. sS. u. Vellei.z, Vollen; und Rioiera). i>. Heinrich Heil,

'^^orr zu Altorf, macht die Anzeige, daß sich zwischen dem (»apitel nnd dem Lenlprieiter sammt den

^'vltern zu tziicern einige Zwistigkeiten erhoben haben, nnd daß er an? lezrem bapitel zu ^lano beauf-

st Nach Lcn's Lericon: Ioachi in,
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tragt worden sei, deswegen an den Leutpriester sowie an die andern Priester von Lueern zu schreiben

wird nun jedem Ort eine Abschrift dieses Schreibens in den Abschied mitgegeben, um zu gewärtige»,

darauf geantwortet werde! sollte bis zum 5, Februar keine oder eine unbefriedigende Antwort erfolgen, l"

solle» dann Lchwvz und Untcrwaldcn ihre Meinung darüber nach Uri schiken, damit dieses an Luccr»

davon Mittdeilung mache, «». >». q. i». G» (S. u. Bellenz», t. Eine eindringliche Porstellung und Eunal'

nnng von Uri, man möchte gegen das unselige Kaufen und Verkaufen des Rechts sowie gegen das Nachjagt

nach Aemtern ernstlich einschreiten, um die Strafe Gottes abzuwenden, wird in den Abschied genoi»nuN'

Man si'li? auch im Abschnitte Herrschaftsaiuieleaenbeiten:

Belle»;, Bollen; und Kiviera » n». » - Ait 2l»—

Confereuz der VII katholischen One,

Vuceru I Siik», ü!<». J,rnuar (Mittwoch nach Pauli Bekehrung).

Staatsarchiv ^»»eeru. Lucevn. Absch. Bd. 17. Archiv Solotkurn.

lAuch in den Archiven «ci'wvz und ^reiburg.I

Bolen: Lueern, Ulrich Heinserli, alt-Schultheiß; Niklans Am Lelm, alt-Schultheiß; Kaspar Egil^

des Raths, Uri. Heinrich Püntiuer, Statthalter, Schwvz, Christoph Schorno, Ritter, Landau»»"»"'

Georg Reding, all-Landammann, Unterwalden, NiklauS von Flüe, Landammann ob dem Wald;

chior Lnsfi, Ritter, alt-Landammann nid de», Wald. Zug, Jakob Schell, Stalthalter. Freibin'ss

(entschuldigt!, Solothurn, Werner Saler, Stadtschreiber,

». Wegen der bennrnbigenden Berichte der in Frankreich befindlichen Truppen wurde dieier Tag

ausgeschrieben. Nachdem man nun den gerade in Lueern befindlichen französischen Gesandten, Herr« ^

Bclliövre, nm nähere Aufschlüsse ersucht hatte, antwortet derselbe: Die Eidgenossen möchten bedenke»,

welches Elend wegen der immerwährenden Kriege in Frankreich herrsche, da so mancher gewaltige s»>

und eine große Menge vom Adel und anderes Kriegsvolk stets im Felde liegen müssen; der Feind ^

sich in solche Vortbeile gesezt, das; es nicht möglich sei, ihn obne großen Verlurst anzugreifen; übuge»

sei die Loire demselben so versperrt, daß die Prinzen von Oranien und von Eondö und andere, die ^

Deutschland kommen möchten, (ich miteinander nicht vereinige» können; des Königs Bruder habe i»ss^

scheu seine Truppen in die Städte verlegt, damit sie sich erholen können, und habe dem König die sssGl

rieten Vorsorgen anempfohlen; er sei überzeugt, daß die Truppen der Eidgenossen an nichts Ma»g

leide», möchte übrigens vernehmen, was man ibm in den Abschied gebe, — Für seine freundliche ÄG

thcilung wird ihm gedankt mit der Bitte, er möchte an den König schreiben, damit die Eidgenossen tu»'

Ursache fich zu beklagen haben, I». Der Graf von Angnisola hat an Lneern berichtet, daß der HcrzG

von Alba über alles an de» König geschrieben habe. — Man will dessen Antwort erwarten «

acht Orte hatten auf lezter Tagsazung zu Bade» von den V katholischen Orten Aufschluß begebU

Betreff des Aufbruchs, welchen der Graf von Angnisola verlangt. Da nun die Gesandten nnsike»'^

Instructionen darüber baben, wird die Sache in den Abschied genommen, um sich bis auf nächsten Tag »^

eine gleichförmige Antwort zu verständigen. Einige Orte meinen, man könne nichts angemesseneres a ^
Worten als: Da der Gras von Anguisola sich beurlaubt habe und den Aufbruch nicht mehr begehre,
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^ »l»f »äcknem Tage zu Baden soll über das Wcggeld-
es »nnöthrg. stch we.ter darüber zu . heu werdeu. Auf eine Warnung des
begehren deS Landammann Schorns von ^chwhz - ^ Kriegsvolk den in Frank-
Junker Hans Melchior Heggenzer, daß von den deut.chen Fu st und ^

reich dienenden Eidgenossen vor allen andern zugeschikt,die Obersten und Hauptleute beider Regimenter
«- an« dti» Go>atk»rnkrkrc,»plar.

32«».

Gemein - eidgenössische Tagsaznng,
Baden. ISK?», Sonntag den « Februar

^taatSar^tnv Lucern. Absch. Vd. V". iA8. Staatsarchiv Zürich. Adsch. Vd. Nr. l'^5. toi. 298.
Staatsarchiv Bern. Absch. Bd. l>f^. kol. 957.

lAucl' in den '.Archiven Glarus, Freiburq, Zt'lotl'urn und Aarau.!

^^'^'bte: Zürich. Bernbard von Cham, Bürgermeister; Hans Kambli, Stattbalter und des Raths.

Ä»l " Steiger, alt-Schultheiß; Ambrosius Imbof, Bcnner und des Raths. Lue er». RiklauS
bes ^^^^^rrltbeiß; Riklaus Kloos, des Raths. Uri. Jobannes zum Brunnen, Sekelmeister und
^a»d Schwhz. Cbristoph Schorno, Ritter, Landammann. II n terw a lde » RiklauS von Flüe,
Elfi, Wald; Melchior Lusst, Ritter, Landamman» nid dem Wald. Zug. Heinrich

'gcr, des Raths. Glarus. Paulus Schüler, Laildammann und Pannerherr. Basel Werner
Gebbart, beide des Raths. Frei bürg Hans von Lauten, genannt Heid, alt-Schultbeiß;

do>/! ^^"»ienstel, des Raths. Solotburn. Werner Saler, Stadtschreiber. Schaffbansen. Dietegen
" ^ildcnberg, genannt Ringk, Bürgermeister! Cbristopb Waldkirch, Sekelmeister und des Raths
bnizell. Joachim Mcggcli, alt-Landammanii.

. ^ Gesandten von Zürich melden, daß ihre Obern ans die Beschwerde der VII katholischenOrte
die zum Theil gedrnkte, zum Tbeil geschriebene Schmähschrift des Cond,"scheu Gesandten, der sich

^"chchch nenne, eine llntersuchung angestellt und gefunden haben, daß dieselbe nicht in der Stadt
uch gxdrukt worden sei; auch haben ihre Obern nicht in Erfahrung bringen können, ob sie durch des

^ andren Schreiber und Dolmetscher verfaßt worden; Zürich bedauere diese Sache herzlich; sollte derselbe
Studie nochmals nach Zürich kommen, so weide es auf Begehren der VIl Orte gut' Recht über ibn er-

lassen. Aull, Bern erklärt, daß es an diesem Borfall keinen Gefallen habe: könne es übrigens

(gl' ^dtter in Erfahrung bringen, so werde es ihn nach Gebühr bestrafen. Ebenso verantworten sich auch
^ a>»o, Schaffhausen und Appenzell. — Die Gesandren der Vll Orte nehmen diese Erklärungen

be» Abschied, in Erwartung, daß ihre Obern allseitig nch damit befriedigen werden, ß». Auf die »och-
^ ble Anfrage an Basel, ob es dem Bcrtrag über Zurükstellung von gestohlenem Gut noch nicht bei-

wolle, gibt es die frühere Erklärung und bitter, seinen Bürger Andreas Imbof von seiner gege-
Bürgschaft freizulassen. Bern erklärt darauf, daß es, weil Basel Vielem Bertrag mir den Xll Orten

^t beitrete, sich auch zu nichts gegen Basel verpflichtet halte, llri nimmt die Erklärungen in den Ab-
'^b; pjx rudern Orte nehmen ne zu ibrem künftigen Berbalr -nl lokoroinlnm. — Die VIII Orte ent-

""b» ans wichtigen Gründen den Imbof von seiner Bürgschaft, betreffend das ibm zu Zurzach ge-
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stoblenc, beim bandvogl zu Baden hinterlegte Gut. «. Zürich führt Beschwerde über Erhöhung der Zöü>
auf Salz iu Oesterreich, iiameutlich zu Zirl, bei der „Fcereiistciner" Elnse und zu Eonstanz, indem
dieselbe dem Vertrag mit Kaiser Ferdinand zuwider seit auch S-chaffhanscn beschwert sich über erbebte»
Salzzell. Daher wird au die österreichische Regierung zu Znnsbrnk und au die den Eonstanz und binda»
mit allem Ernst geschrieben, sie möchten von diesen Neuerungen abstehen, damit man nicht veranlaß
würde, auch etwas gegen sie vorzunehmen, das ibueu mißbeliebig wäre! besonders aber wird vom EE
Herzog von Oesterreich eine Erklärung verlangt, ob er den mit seinem Vater aufgerichteten Vertrag »
halten gesinnt sei oder nicht, damit man sich zu verhalte» wisse. — Die Sache wird all ümlrnouchu»
genommen. «I. Die Angelegenheit betreffend den Silberkanf ans österreichischem Gebiet will man eun
weilen auf sich beruhen lasse», bis obige Antwort vom Erzherzog eingetroffen ist. < . Die eilt Orte laist»
es bei der zu Zürich beschlossenen und zu Baden bestätigten Münzordnnng gänzlich verbleiben, weshalb jcrr-
Ort gemäß derselben zu münzen bat; dabei wird den drei Städten Bern, Freiburg und Solothurn
Münzvergleich vorbehalte»! wenn daher geringhaltige Münzen zum Vorschein kommen, soll jedes
das andere warneu. t. <S. u. Vier ennetbirg. Vogt, überh.). zx. und I». tS. u. Lauis). l. Zürich eröss»A
eine Zuschrift des Bischofs von Ebnr, worin dieser meldet, daß das ab dem leztcu Dag zu Baden n-
lassene Schreiben der Eidgenossen an die III Bünde guten Erfolg gehabt habe und daß er daher ver-
bindlich dafür danle. Wird all roloivüllnin genommen, k. Hauptmann Konrad Planta meldet ab
Gesandter des Bischofs von Ebur, daß über Bezahlung der Kosten, die beim Proeeß über die streitige
Bischofswabl erlaufen leicu, Anstände >ich erhoben haben, indem der Gotteshausbund dem Besch!»!'
beiden andern Bünde »ich wiederum nicht fügen wolle, und einen Gotteöhanstag angcsczt habe.
Daher wird an die zwei Bünde und an den Goltesbansbnnd ganz ernstlich geschrieben, sie sollen dat>u
sorgen, daß dem Spruch nachgelebt, Rübe und Einigkeit erhalten und die Gerechligkeil nicht also nutet-
drütt werde; denn man würde der gerechten Sache beistehen. I. Zürich macht folgenden Anzug! A»!
der Dagsaznng zu Baden im verflossenen September habe es in treuer eidgenössischer Wohlmcinung dtE»
die Erklärung abgegeben, wie es Bünde, Vandfricden und alle andern Verpflichtungen gegen die andc>»
Orte treulich erfüllen, kein Ort der Religion noch anderer Sachen wegen verlassen und sich stets »er
halten wolle, wie es frommen Eidgenossen gebühre; obschon es von den ander» Orten nichts andet^
erwarte, so habe es doch eine Gegenerklärung begehrt, wessen es sowohl als seine Religionsverwandtc»
sich zu ihnen versehen können; ans dem lezten Dage haben alle Orte ihre Erklärung abgegeben; dancbr»
aber haben die VII katholischenOrte eine Erläuterung begehrt, welche Religionsverwandren gemi»^
seien; auf diese Anfrage nun erkläre Zürich, daß unter diesen Retigionsverwandten niemand andcE
verstanden sei, als die eidgenössischen Orte, Bnndsgenoffen, Zugewandte und llnrertbanen, welche ü^'
zu seiner Religio» bekennen und im „Bezirk" der Eidgenossenschaftsich befinden; da es nnn seine A»
sichten frei eröffnet habe, so bitte es die tll Orte um eine eben so offene Erklärung, oder aber, wen»
sie es jezr nicht thnn können, um Antwort auf künftiger Dagsaznng. — Die VII Orte erwiederiü
haben diesen Anzug nicht erwartet, sondern geglaubt, es sei eine abgemachte Sache; sie können aber Z"
rich die Versicherung geben, daß sie Bünde, Landfrieden, Burg- und Landrcchte und alles, wozu »e ^
pflichtet seien, treu und ehrlich halten wollen, wie cö frommen Eidgenossen zukomme,und daß sir rs
meinen; deßbalb lassen sie es bei ihrer früher» Antwort gänzlich verbleiben und werden das Begeht
Zürichs ml mslrnoinlnm nehmen »»». Herr von Roll überbringt als Antwort des Herzogs von «avovtth
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^ß derselbe auf den Wunsch der Eidgenossen ihren Kaufleuten de» neuen Zoll bis auf künftigen St.

^haniiestag erlassen wolle, dagegen aber erwarte, die VI Orte werde» sieb inzwischen über Bcneglnng

Bereinung init ibm gänzlich entschliefen, damit dieser Handel einmal erlediget werde. Dem Her-

wird f»r seinen gnädigen und geneigten Willen gedankt. Bern meldet, daß es wegen seiner

Nachbarschaft mit dem Herzog von Savohen gerne m das angetragene Bündniß treten möchte, daß es

b'sses aber nicht rhnn könne, bevor der Herzog sich mit Berns Mitbürger», denen von Genf, vertragen

und den Vertrag von Rewis (Moni angenommen habe: würde der Herzog das lcztere nicht ihn», so

"webte» leicht llnruben in der ganzen Eidgenossenschaft daraus erwachsen. «». Weil in vielen Orten der

^Hzenosienschaft und in den gemeinen Bogteien die Wege und pandstraßen so schlecht sind, daß man

daran» weder geben, fahren noch reiten kann, so soll jedes Ort für Berbcssernng derselben sorgen, auf

daß Fremde und Einheimische neb nicht zu beklagen haben: auch wird an alle pandvögtc der Befehl er-

^assen, ibtw llnterthanen bei lll Pfund Buße zur Verbesserung der Straßen anzubalte» und die Stauden

">>d Aeike aus den Straßen hauen zu lasse», damit jedermann bei Tag und Pacht sicher wandeln könne.

^ ^arn meldet, daß die Meister der „geschenkten Handwerke", besonders die Kupferschmiede, die im Reich

^bebenden Statuten und Ordnnugen auch in der Eidgenossenschaft einzuführen trachten, daß Berit aber

davo,, befreit zu sein glaube und nun zu erfahren wünsche, wie die andern Orte nch in diesem Fall zu

dktbalicn gesinnt seien. — Wird ml nokoeomlum und nnNmnnuInin genommen. «I. Der französische Ge-

^»dle, Herr yeu Belli,'wre, überbringt eine Zuschrift des Königs (aus Ebalous den W. Zannar) und

d^uiieldet dessen aufrichtige Gesinnung gegen die Eidgenossenschaft und daß er ibr in allen Fällen und

issge» jedermann Beistand leisten werde. — Wird verdankt und in den Abschied genommen. i. fS. u.

UN' ernetbirg. Vogt, überh.). >i. Aus Auftrag der österreichischen Regierung zu Ensishcim berichtet

Heggeuzcr, wie das ganze Elsaß bis Straßbnrg durch das fremde Kriegsvolk verwüstet sei, so daß es

Uä' in fünfzig Jahren kaum mcbr werde erholen können, und wie uu» auch Pfalzgraf Wolfgang, Herzog von

^wcibtüken, durch das Elsaß und Burgund zu ziehen beabsichtige, was der Eidgenossenschaft ebenfalls

ssnii Schaden gereiche» würde: er bittet gemäß Erbeinung um ein getreu Aufsehen.— Das Gciuch wird

'u de» Abschied genommen, Ans die in Betreff des Zolls zu Mellingen auf dem lezten Tage vorge-

^cbtc Beschwerde gibt nun lwecrn vor den VII! Orlen die Erklärung ab, daß es, um Betrug zu ver¬

eiden, seinen Baumeister beauftragt habe, alle Waaren von puecrncrn, welche zu Schiff oder s^and nach

Mellingen geben, zn verzeichnen nnd mit einem eigenen Siegel zu versiegeln: weit» nnn einer seiner

Bürger das vorgeschriebene Zengniß nicht bcnze, so möge der Zollner zu Mellingen den Zoll oder das

^ieit von ibm abfordern. — Mit diesem Erbieten Breerns gibt man nch zufrieden: an den Zollner

^ Mellingen wird die entsprechende Weisung erlassen. 11. Da der spanische Gesandte, Graf von An-

Mssola, und der Tresorier aus Burgund Antwort begehren, wie man den in der Erbeinung entbaltenen

^usdruk „getreu Aufsehen" verstehe, erklären die acht Orte Zürich, Bern, Glarus, Bchcl, Frciburg, So-

^tbnrn, Schaffbausen nnd Appenzell, daß sie bei der tczthin gegebenen Antwort verbleiben: ne begehren

Gie Erklärung von den V katholischen Orten, was sie darunter verstanden wissen wollen k pueern er

Niedert» Weil der Graf von Anguisola durch den Sclneiber von Mentlen habe anzeigen lassen, daß ge-

^äß Bericht des Herzogs von Alba der Prinz von Oranien abgezogen und daß also nichts mehr zn

Endeln sei, so habe Lueern die Sache auf fich beruhen lassen; auch die vier andern Orte ichließen fjch

^sser Antwort an v. und H». sS. II. Tburgauj. ». sS. u. Vier ennetbirg. Vogt, übcrk.). A-, sS. u. Lauis).
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Der Anzug, ob die sechs auder» Orte dein Bündnis», welches die VI katholischen Orte mit dem ^er¬
zog von Savohen eingegangen sind, ebenfalls beitreten wollen oder nicht, wird wegen der ungleichen
Instructionen abermals in den Abschied genommen, um auf künftige Iabrrechnung darüber instruiert z»
werden,

.1»« de» Eremplare» rcr Staatsarchive von Zürich und Bern.
Man sebe auch im Abschnitte HerrschastSangeiegenheiten:

Deuts«f)e gem Vogteien überh. ». Art, ää Straßenwesen,
Landgrafschaft 5hnrgau
Landvogtei Freie Älemter
Vier ennetb Vogteien nberk.

Landvogtei Vauis

t.
e.
>.

»r

Art, 4Z7. Stifte und Klöster
Art, Ist«. Zollsachen,
Art, «ig, Ziistizsachen.

„ Vcrkcßr mit Mayland.
Art, 76. Verwaltung im Allgem.

« Art. Iä<>, Zndieatur n. Competenil'

» Art, tkl, Verkebr mit Mayland,

t Art, lt5 RechnungSsachen,

(5oufereu; der VII katholischen Orte.
Lucern, >5«»?», L. Marz (Mittwoch vor Non.inwooroch

^tnatsarciviv Vnccrn. Luccrn. Absch. Vd. k. 4^.
!Auci' illi LandeS.irchiv Scbwvz.I

Bote»! pueern, Ulrich Hcinserli, alt-Schultheiß; NiklauS Am Hehn, alt-Schultkeiß; RiklauS Kloos^
Hauptmann, Uri, Johann zum Brunnen, Ritter, des Raths, Schwhz, (Christoph Schorno, Rit'e>-
pandamniannund Pannerberr, U nrerwalden, Andreas Schöncirbühl, alt-pandammannob dem W»>^'
Melchior pussi, Ritter pandainmann nid dem Wald, Zug, Jakob llttinger, alt-pandvogt zu Bade»
Frciburg, Hans von Tanten, genannt Heid, Schultheiß, Solothurn, (entschuldigt»,

». Da die Gesandten der VII katholischen Orte auf leztcr Tagsazung zu Baden gefunden, dal' ^
gut wäre, wenn sie bei gegenwärtigen Kriegszcilcn sich über alles nothwcndige zuvor berathcn würde»,
so hatte pucern gegenwärtigen Tag ausgeschrieben,Es wird nun beschlossen, es bei der an Zürich Ü»bt'
gegebenen Antwort bleiben zu lassen, nämlich, daß man Bünde, Landfrieden, Burgrechte, Verkomm»'"
u, s, w, treulich halten wolle, sofern Zürich dasselbe thue. Sollten inzwischen die Anhänger der »e»"'
Religion mit Fürsten oder Städten in Unterhandlungensich einlassen, so soll jedes Ort, das vergleicht"
in Erfahrung bringt, an vueern davon Mitthcilnng machen, damit dieses wieder einen Tag ausschreibt
I«. Man will durch Kundschafterzu erfahren suchen, was andere Fürsten und Herren, sowie ande»e
Orte zu thun vorhaben! die dahcrigen Kosten will man geiiicinschaftlich tragen, Damit aber die Sache
geheim bleibe, soll sie in jedem Ort vor dem geheimen Rath behandelt werden «?. Im ferner» wir
beschlossen, es solle jedes Ort die Aemter und gcsammtc Kriegsordnung in solchen Zustand sezc» , ^
mau ans alles gefaßt sei, Ein Bericht des Schultheiß „Heid" wird in den Abschied genommen M»»
etwas vorfällt, sollen die verabredeten geheimen Wortzeichen angewendet werden. Die Frage, ob »""
die evangelischen Orte, wenn sie sich mir Straßburg oder andern Potentaten einlassen würden, gewähre»
lassen, oder ob man Einsprache dagegen erheben »volle, wird in den Abschied genommen «I»
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^'Uaiidle kann darüber referieren, was an den Abt von St. Gallen, an den Sandvogt im Thurgan und an

Hans Melchior Heggcnzcr geschrieben worden ist; auf nächsten Tag soll darüber instruiert werden, ob man

^halb auch an die ennetbirgischen Unterthanen schreiben wolle, r. Es wird eine päpstliche Bulle

Oetober), betreffend Reformation des Ordens der Humiliaten verlesen. Weil nicht alle Gesandten dar¬

über instruiert siud, wird ml in«tr>i<zinl»m genommen, ob man an den Papst und an den Eardinal Borromäns

e'«e Antwort darüber erlassen und ob man zugleich iu Betreff der Propsteicn zu Sauiö und SuggaruS, und

Betreff der OrdeuSleutc aus dem Herzogthum Mahlaud, welche sich auf eidgenossischem Gebiet nie-

deilassen möchten, an sie schreiben wolle, f. Jedem Gesandten wird eine Zuschrift des Könige von Frank

^>cb an die VII katholischen Orte in Betreff der lutherischen Dolmetscher abschriftlich mitgethcilt, ferner,

Wae von Clerh dieser Sache halb verhandelt hat. K. Der Borschlag, sieb schriftlich oder mündlich

den König von Frankreich zu wenden, damit er seinen Ambassador auS Bünden zurükberuse, wird :nt

'^^inoinlnm genommen. I». Uri wird beauftragt an die Büudner zu schreiben, daß sie ihre Angehörigen zu

Hause behalten möchten, i. Da Schwhz bezüglich seines Begehrens um ein Weggeld noch nicht gemeldet bat,

^ und wie es dasselbe zu erheben gedenke, wird eS dem Sandammann Schorno in den Abschied gegeben,

u. Thurgan). I» HS. u. Engelberg).

Man sehe auch im Abschnitte Herrschafts- und SchiniwrtSaiigelegknhciteii:

undgrafschaft Thnrgan Art. Stifte und Kläster.

und Thal Engelberg > Art. 27.

«31.

Konferenz der V katholischen Orte.
Lucern. März fDienstag »ach Nmiiiiii^'M'e).

Staatsarchiv Lucer». Lucer». Absch. Bd. U. ZZ.

sAuch in de» Archiven Schwhz und Obwatden.!

Boten: Sueern Ulrich Heinserli, alt-Schultheiß; NiklauS Am Sehn, alt-Schultbeiß; NiklauS Kloos,

RathS; NiklauS Schall, Statthalter im Rathsrichteramt. Uri. Johann zum Brunnen, Ritter,

^ Raths. Schwhz. Christoph Schorno, Ritter, Sandammann und Pannerherr; Georg Rediug, alt-

/Uidammann. Uuterwalden. Andreas Schönenbühl, alt-Sandammann ob dem Wald; Melchior Suski,

^ker, alt-Sandammann nid dem Wald. Zug. Jakob Schell, Statthalter.

Auf deu Bericht Basels, daß Pfalzgraf Wolfgang, Herzog zu Zweibrüken, gedroht bade, er werde

» der Nähe Basels ein Säger aufschlagen, und auf daberigcs Gesuch um ein getreu Aufsehen, bat Zürich

^'^u gemein-cidgenössischen Tag nach Baden ausgeschrieben. Die V Orte sind daher bier zusammen

'^^minen, um über eine gleichförmige Instruction sich zu verständigen. Auf Ratification bin wird nun

blossen, Basel, wenn es eine Antwort begehrt, zu antworten, das; man nicht glaube, daß Herzog Wolf-

ihm ein Seid zufügen werde, indem es, wie eS gemeldet, keinen Anlaß dazu gegeben habe; zollte

^ aber von diesem oder andern Fürsten angegriffen werden, so werde man ihm, wie es treuen Eidgenossen

^^oinine, behülflich sein. I». Hinsichtlich der an Zürich zu erlassenden Antwort bleibt man beim schon

^hebenen Bescheid, mit dem Zusaz, daß man niemanden Ursache gegeben habe oder geben wolle, in einen

verwikelt zu werden. «». Von gegenwärtigen Verhandlungen wird an Freibnrg und Solothnrn

^ittkwilung gemacht.
in'.
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Gemei» - eidgenössische Tngsnzung.
?Nade» 15«?», IL» Mär;

Hta»t»arcü>» Lucer». Aü>>cm. Äbsch. Bd. v^. r?L StaatSarciii» Zürich. Allgcm. Abscü. Bs. vll i^7. i»l 'c'i
^taat»arci,iv Aern. Absch. Bd. <)(>. fol. Va»»desarct»»v t»»laru».

i'Auch in den Archiven Schweiz, Odwalden, Freiburg und Solotburn.I
Gesandle: Surick. Bernhard von Cham, Bürgermeister;Hans Kambli, Statthaller und des Ralh^^

Bern. Beat Ludwig von Miilinen, Schultheiß; HicronimuS Manuel, Sekelmeister und des Raths, huee> "
Niklaus Am Hehn, alt-Schultheiß: Niklaus Kloos, des Raths. Uri. Haus zum Brunnen, Ritter und
des Raths. Schwhz. Christoph Schorns, Ritler, Landammann und Pauucrherr; Georg Reding, ull'
Landammann. Untcrwaldeu. NiklauS von Flüc, Landammanil oh dem Wald; Melchior Lussi, 9ilt>n,
Haudammann nid dem Wald. Zug. Heinrich Zigerli, alt-Ammauu. GlaruS. Paulus Schuler, L^"
ammann und Pannerherr. Basel. Werner Wölfli; Ulrich Schulthcß, Heide des Raths. Freibiuß
HanS von hanten, genannt Heid, Schultheiß. Solotburn. UrS Ruchti, Schultheiß. Sä>affhau>d»
Dietegen von Wildcnderg, genannt Ringt, Burgermeister; Christoph Waldkirch, Setelincister und de?
Raths. Appenzell. Joachim Meggeli, alt-handammann.

tt. I». «?. (S. u. Vier ennetbirg. Vogteicn ülierh.). «t. <S. u. Lauis). «. Herr Michael, gewesc«^
Graf zu Greherz, schreibt, wie einige Fürsten ihm das Anerbietengemacht, ihm eine bedeutende Sumntt
vorstecke» zu wollen, womit er nicht nur eine Grafschaft, sondern selbst ein Herzogthum kanftn
könnte; da er nun stets gegen die Eidgenossen sich gutwillig erzeigt habe und diese dagegen ibu «C
Glied der Eidgenossenschaftgehalten, so bitte er, man möchte sich bei den beiden Städten Bern und
Freibnrg verwenden, das; sie ihm die Grafschaft Greherz wieder auszulösen gestatten. — DaS Gdsuä'
wird den beiden Städten in den Abschied gegeben, l. Anwälte der Kauf- und Gewcrbsleule,
Salz in die Eidgenossenschaft liefern, bitten um die Bewilligung,eine Sust oder ein SalzhauS zu
lenz bauen zu dürfen, damit die Fässer in das Trokcne kommen und nicht erst über die Steine gewa»
werden müssen, wobei sie leicht beschädiget werden; sie wollen dann gern von jedem Faß einen Kreuss'
"Hausgeld,,bezahlen. Das Gesuch wird all iiwlnioiulnm genommen; der Handvogt und der handlcM'^
zu Baden werde» mit nähcrm Untersuch beauftragt, zix. (S. u. Thurgau). I». Junker Leonhard KelC'
von St. Gallen beschwert sich im Namen gemeiner Kanflente, daß der neue Gubcrnator zu Lyon ihnen wiedu
znmnthe, in ihre Pässe sezen zu lassen, wie viel Geld sie mit sich fortführen, und daß derselbe eine jährlu^
Geldsteuer zur Erhaltung der Garde von ihnen fordere; das sei eine Neuerung und gegen den cwstss"
Frieden! sie bitte» daher um Verwendung beim König und beim Gnbernator, damit diese Neucruuß
wieder aufgehoben werde. — Alle Orte stimmen zum Erlaß solcher Schreiben; nur die Gesandten vo»
Lueern wollen nicht dazu einwilligen und nehmen es in den Abschied, l. Landschrcibcr von
von Uri eröffnet im Namen des Grafen von Anguisola, daß dieser an seiner Abreise nach Italien ve>
hindert worden sei, weil die „KricgSempörung,"welche der Herzog von Zweibrüken bei Strastburg
fangen habe, sich täglich weiter ausbreite, so das; Ziel und Ende derselben nicht abzusehen sei; derltlbe b>
daher im Namen deS Königs, die Eidgenossen möchten auf das Haus Burgund ein getreu AuM
haben und ihn von daberigen Gefahren in Kenntniß sezen, was er seinerseits auch thun werde
Weil man aber darüber nicht instruiert ist, so wird eS zum Verhalt in den Abschied genommen, ^ "
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nochmalige Begehren Zürich? um Antwort, wessen es sich zu den Vis katholischen Orten zu versehen

^be, wenn cS der Religion oder anderer Sachen wegen angefochten werde» sollte? antworten diese

^>! sie es bei der früher abgegebenen Erklärung bleiben lassen, indem sie es gegen Zürich und alle Orte

Rusitz g„t meinen, und daß man sich mit diesem Bescheid zufrieden geben mochte, l. Da dieser Tag

"issntlich ausgeschrieben worden, weil Herzog Wolfgang von Zweibrüken eine drohende Zuschrift an

Vasel gcichjft hat, so wird nun für nöthig erachtet, sogleich darüber an den Herzog zu schreiben, und

^us schreiben <16, Marz) durch einen eigenen Boten unter Mitwirkung derer von Strasburg in des

unten hager bringen zu lassen, Basel wird Vollmacht ertheilt, des Herzogs Antwort aufzubrechen und

uorlsigl.,, Falls den andern Orten abschriftlich mitzutbeilen — Hinsichtlich der Mahnung Basels ist der

einstimmiger Wille, gemäß den geschwornen Bünden, Landfrieden, Burg- und Landrecht n, s, w,

usel bei einem allfälligen Angriffe treulich beizustehen und es auf keinen Fall zu verlassen. Die Ge-

^»dte» von Basel danken im Namen ihrer Obern verbindlich für diese freundlichen Erbietnnge» und geben

'k Versicherung, daß Basel solches vergelten werde, wann und wie es könne, — lind da man nichl

,^>ß, was Herzog Wolfgang eigentlich im Schilde führt, so wird auf Ratification bin beschlossen, daß

lkdes Ort seine Mannschaft bereit halten und mit Feldgcschüz und guten Handbüchsen versehen solle ; sobald

Aufbruch nöthig wird, soll sogleich eine Tagsaznng ausgeschrieben werden. An die lll Bünde, Wallis,

t und Stadt St, Gallen, Rotwhl und Mühlhausen wird davon Mittheilung gemacht, mit der Mahnung,

sie ^ "ud Fähnchen bereit zu halten, Auch an die ennetbirgischen Landvögtc wird geschrieben,
tollen 2(M gute Bnchscnschüzen ausziehen und selbe mit Pikelhaube und Seitengewehr wohl aus

südlich wird an alle Landvögte diesseits des Gebirgs der Befehl erlassen, dafür zu sorgen, daß

^ llnterthanen mit Harnisch und Gewehr versehen seien, um auf den ersten Ruf mit der sie betref-

^ uu Anzahl den Eidgenossen zuziehen zu können, i»». Bern macht Anzug: Es habe vernommen, daß
^ übrigen Orte, besonders aber die VIl katholischen, etwas Unwillen und Verdacht gegen Bern hegen,

unter anderm bei ihnen das Gerücht gehe, als habe Bern einigen fremden Fürsten und Städten

si'oße Geldsummen vorgcstrekt, um ein Kriegsherr zu Roß und zu Fuß aufzubringen, was der Krone

unkreich n,^ der ganzen Eidgenossenschaft zum größten Schaden gereichen würde; ferner als habe Bern

einigen Fürsten und Ständen im Reiche Bündiiissc und Verträge abgeschlossen, was für Hülfe sie

jenseitig im Fall der Roth einander znsenden wollen; endlich als ob einige von Bern geäußert, man

weil man sich doch keiner Hülfe zu den Vll Orten versehen könne, bei andern Bündniß und Frennd-

Utt luchen; cS müsse daher bitten und begehren, daß jedes Ort sich darüber erkläre, — Einige Orte

' darüber nicht instruiert, andere erklären, daß sie von dieser Sache noch gar nichts gehört habe», —

Uchdcni man dieses den Gesandten von Bern eröffnet hat, geben sie noch^ folgende Erläuterungen über

^>c Angelegenheit: Der Pfalzgraf habe wiederholt an Bern das Gesuch gestellt, ihm eine bedeutende

uiiime gegen gebührenden ZinS zu leihen, mit der Versicherung, daß er das Geld keineswegs zu KriegS-

^Hisilkn verwenden, sondern damit eine Pfandschaft an sich bringen wolle; wegen der Gulthaten, welche
^'talzgraf gegen Bern und seine Angehörigen, besonders gegen seine Studenten in Heidelberg ,cu

Uge erwiesen, habe es seine Bitten nicht abschlagen können und ihm endlich gegen l!i,t>lX> Kronen vor-

^>t<ekt; man möge nun aus dieser geringen Summe entnehmen, daß der Pfalzgraf mit derselben keines-

^ÜS eine solche Kricgsrüstung hätte zu Stande bringen können; ja hatte Bern etwas unrechtes damit

^>vekt, sh würde es sein Geld nicht so öffentlich, wie es geschehen, biuabgeichikt haben; Bern müsse
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auch in Abrede stellen, daß es mir fremde» Fürsten in Unterhandlungen »der Bündnisse sich eingelass»

habe, und begehre, daß man ihm jene nenne, welche solche verläumderische Reden ausstreuen ; da »>"»

Bern durch solches verdächtigen möchte, während es doch alles zu thun bereit sei, was Bünde, Landfliedcn

und Verträge vorschreiben, so bitte cS, solchen unbegründeten Reden keinen Glanben beizumessen und

ihm beförderlich darauf Antwort zu geben. — Die Gesandten der VII Orte erwiedern, daß allerdinsp

solche Gerüchte bei ihnen im Umlauf seien; sie wollen übrigen? die Verantwortung Berns in de» Ab

schied nehmen und auf einer künftigen Tagleistung gebührende Antwort darauf geben. — DaS Gssnä?

Berns um baldige schriftliche Antwort soll jeder Gesandte mit allem Ernst an seine Obern bringt»

i». Der französische Gesandte, Herr von Bclliövrc, eröffnet i Er habe vernommen , daß diese Tagjazu»!!

wegen der allenthalben vorkommenden Kriegsempörungen abgehalten werde und daß die Eidgenosse» be

schlösse» haben, den Feinden Widerstand entgegen zu sezcn; er bitte Gott, daß er sie in dieser brüdn

lichen Eintracht »och lange erhalte, indem sie dann allen ihren Feinden gewachsen seien. Wird vu

dankt und ml roldromluin genommen. «». Ein Gesandter von Rotwhl berichtet, daß im Eliast »»

BreiSgan sich Truppen sammeln und daß die Pässe im Schwarzwald versperrt werden, und bittet dit

Eidgenossen um ein getreu Aufsehen, um Rotwhl im Nothfall Hülfe und Schuz gewähren zu könnt»'

dagegen erbieten sich seine Obern in allen Fällen Gut und Blut zu den Eidgenossen zu sczen und »t^

über alles zu berichten, was sie in Erfahrung bringe» können. Auch Abgeordnete derer von M»^

Hausen stellen ein gleichartiges Gesuch und versichern gleicht Anhänglichkeit an die Eidgenossenschaft

Darauf wird ihnen crwiedert: Der Pfalzgraf bei Rhein habe gegen Basel gedroht, man wisse aber

wie weit er gehe» werde: darum seien die Eidgenossen veranlaßt worden, ein vollständiges Aufgebot

erlassen; deswegen müsse man auch Rotwhl und Mühlhauscn crmahnen, sich gemäß der Bünde geuM

zu halten; wenn übrigens jemand sie angreifen sollte, werden die Eidgenossen ihnen beistehen »>ft ^

gut möglich Schirm gewähren, p. Die Gesandten der VU katholischen Orte sollen an ihre Ober» "

fcrieren, was zwischen ihnen in Betreff des Seminarinmö und der Berufung der Jesuiten »ach

perswhl verhandelt worden, damit ihnen ans nächsten VII- örtischen Tag Instructionen darüber trtbt'^
werden, «z. Der Handel wegen Bestätigung der Pröpste zu Lauiö und LuggaruS wird von den ^

katholischen Orten in den Abschied genommen; ebenso, was man an den Papst auf sein Breve und a» de»

Cardinal BorromäuS antworten wolle. lBeschluß der XII Orte zu Baden 17. März 1569, in

auf die Anzeige des Papsts, daß der Cardinal BorromäuS zum Schirmherr» deS Humiliate »-Ordc>"

ernannt worden sei, und über dessen Begehren an die Eidgenossen, die auf ihr Gebiet geflüchteten Pr^'^

und Priester auszuliefern.) i. Ueber die Frage, ob die sechs evangelischen Orte ebenfalls in daS

niß mit Savohe» treten wollen oder nicht, sollen ibre Gesandten auf künftige Jahrrechnung mit W'

machten abgefertigt werden.

, aus ?cn Äremplaren der Archive Zürich. Bern und Giarus.

Mau sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten l

Vandgraffchaft Thurgau «' Art. ZgZ. Stifte uno Klöster.

Grafschaft Raden. . t. Art. 197. Locaies.

Vier ennetbirg Vogteien überh » Art. 17. Verwaltung im Allgem. e Arr. IK2. Verkehr mit
t». „ 224. Verkehr mit Maylanv.

Landvogtri LauiS »!. Art. 78. Verwaltung im Atlgem.
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Tagsazung der die Landgrafschast Thnrqau regierende» Orte.
Diepenbofen IZt»?,, ZU März (Sonntag i.!>an,-<>).

(Vtaatsarcbiv Zuriet,. Absch. Bd. Nr fol ^5'^.
lAuch in den Archiven Bern. Zchwvz und t^larnS.I

Bolen: Zürich. Bernhard den Cbam, Bürgermeister.(Die andern unbekannt».
5k» Wae die zwei Bünde in Churwalden und der Gotteshausbund auf das Schreiben, das ab der

^jten Tagleistung zu Baden in Betreff des Bischofs von Cbur an sie erlassen worden, geantwortet ha-
kann Zürich aus den ihm zugekommenen Missiven erfahren. I». Die Antwort (18. März» des

^lzgrafen Wolfgang bei Rhein auf das ihm durch einen eigenen Boten geschikle Schreiben gemeiner
^'dgenossen wird jedem Ort abschriftlich »ütgethcilt. «?. Ebenso wird von einer Zuschrift Basels an die

versammelten Boten jedem Ort eine Abschrift in den Abschied gegeben. «I. Hans Graf von Ror-
'chach stM an die Gesandten der vier Orte das dringende Ansuchen um Verzeihung für seine begangenen
hohler. Das Gesuch soll jeder Gesandte an seine Obern bringe»! wenn die Verzeihung auch von hueern
v»d Schwyz erfolgt, soll Zürich in der vier Orte Namen eine freundlicht Verwendung an den Abt
von St. Gallen erlassen, damit dieser ibm auch verzeihe und seinen Amtsleutcn und Uutertbanen an-

e ehlc, den Graf in Zukunft unangefeindct zu lassen. «». <S. u. Thurgau).
Man sehe auch !»i Abschnitte Herrschafts- und SchirnivrtSangeleftknhritcn:

^^"dgrafsckaft Dhurgau. e. Ar,. SZl». Stifte »nk Kläger.

^vtei Tt. Hjalleii >i Art. 27.

33'1.
Conterenz der V katholischen Orte.

^rnuenfeid IZUU, Zti März (Montag »ach.»»ilirn in der Fasten».
S»aat»aret>iv «»-er». — Akten .Kloster iNschinqen.

!A»ch in> ?an«cSa>chio «chwdzl.

Boten: (Nicht angegeben).
Man sehe das Verhandelte im Abschnitte HcrrschaftSanj,ele.,enhcite»:

^"bftrafschaft Thurgau ». Ar». :ZZ8. Stiste und Kläger. o Art. 2tl-t. Kirchliche« II. Klanbenss.
k .. 1SI. Judieatur u. Sompetenzs.N „ 43. Huldigung.

33S.

Conserenz der VII katholischen Orte.
Lueorn. IN. April sDicnstag nach (tnll«ii»»-Ia).

>ZtaatSarct,iv Luceru. Lucern. Absch Bd. k. fol. 33.
lAucb im Landesarchiv Schwvz.I

Boten: Kueern. Ulrich Heinscrli, all-Schultheist; Niklaus Am Hehn, alt-Schultheiß: Kaipar Eglii
^stlaus Kloos, beide des Raths; Walther Krepsingcr, Rathsrichter. Uri. Heiirrich Püntiner, Statthalter,
^chwhz, Christoph Schorns, Ritter, Landaiiiiiiaiinund Pannerherr. Unterwalden. Niklaus von Flüe,
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Laudainmann ob dem Waid; Melchior Lussi, Rirrer, alt-Landammann nid dem Wald. Zug. Hand Beb
singer, alt-Ammann. Freiburg und Solotburn l entschuldigt).

». Pfalzgraf Wolfgang von Zweibrüken hat seine Truppen durch das Elsaß und Sundgan gesnl»>
und liegt nun in Hochburgund. Da er das Land übel schädiget, begehrt der Elubcrnator, es machten die
Eidgenossen ein gelreu Aufsehen gemäß Erbeinnng haben. Nach Anhörung der Entschuldigung FreibinP
und Solotburns über ibr Ausbleiben und eines Vortrags des Bernhard von Mentlen im Namen dtt
spanischen Gesandten, Grase» von Anguisola, wird beschlossen, die nach Bade» ausgeschriebeneTagiazung
zu besucben. I». Ein Anzug, daß im Lande Wallis die neue Religion um sich greife, wird ml in«lruonüu>u
genommen; auch an Freiburg und Solothnrn wird davon Mitthcilung gemacht, v. Auf nächsten ssl-ig
will man noch keine Antwort geben über den Vortrag, den Bern auf lezter Tagsazuug zu Baden geva
ten hat. «I. Lneern hat beschlossen, Gesandte nach Lyon abzuordnen, um gemäß Vereinnng die franze
fische Pension abzuholen : es erwartet, daß die andern vier Orte sich nicht von ihm sondern werden
Wird ml ln.-G nomlnm genommen. «». Landammann Schorno stellt im Namen des LandschreibersM>>^'
von Luggarns das Ansuchen, man möchte ibn den ausgezogenen Schüzcn zum Führer geben ^
all' diesen Geschäften soll an Freiburg und Solotburir Mittheiluug gemacht werden. K, Die eingegangen"
Berichte des Herrn von Bellibvre, des Oberst Pfhffer und des Sebastian Knab an Lneern werden ss
dem Ort abschriftlich mitgctheilr. lBcricht über die Schlacht bei Bibrae am llb März zwischen dem
zog von Anjon und dem Prinzen von Eondü und dem Admiral.—Im Absch. Bd. )V. 7tk> deS Staats
arässvs Lneern i. Ii. Auf einen Beriätt des Laudvogts in den Freien Aemteru, betreffend einen Gesänge"^"
zu Lenzburg, wird an Bern geschrieben. I. Es wird für zwekmäßig erachtet, auf Ratification bin mit de«
beiden Gesandten, Grafen von Anguisola und Herrn von Bclliävre, insgeheim Rüksprache zu baltcn in Betren
des Durchzugs der protestierenden Fürsten nach Burgund und Frankreich, ihnen zu Beförderung ^
Sache Mitwirkung anzubieten und Antwort auf nächsten Tag zu Baden zu begehren; wenn sie die
sten nicht scheuen, werde man mit der Hülfe Gottes „tapfer zusezeu", wenn sie es aber nicht thnn w»'
den, wolle man gegen alle Folgen protestiert haben. Obschon zu vermuthen ist, daß weder schriftliche m»
mündliche Verwendung etwas nüzen wurde, so hat man dennoch, da man Autwort wünscht, die ausge
scbriebene Tagsaznng nicht abändern wollen, namentlich auch, um bei den andern Orte» nicht Argweb'
zu erweken. Wenn der Vorschlag allseitig beliebt, so sollen Laudammann A-Pro sammt einem Ralbsge
sandten von Lneern bei Herr» von Belliövre, Landammann Schorns aber sammt einem Abgeordneten ee»
Uri bei dem Grafen von Anguisola am nächsten Montag dieses vorbringen. Bis nächsten Freitag fest
jedes Ort darüber schriftlich an Lueern erklären.

Man sche auch im Abschnitte Herrsch,iftsiinqelcacnbcitcii.
Landnogtei Freie Aeniter. n. Art. l<7. Imtissachen.

»31».

Geniel» - eidgenössische Tagsaznng.
Baden I3«i«>, Mai

Staatsarchiv Lacern. Allqem. Absch. Bd. 5l»7.
!Auch in dcn Archiven Zürich, Bern, Schwvz, Obwalden, ^larus. Freiburg, Solotburn und Aarau.l ,.

Gesandte: Zürich. Bernbard von Eham, Bürgermeister; Hans Kambli, Stattbalter und des Ral
Bern. Hans Steiger, alr-Schuilbeiß: Hieronimns Manuel, Sekelmeisser und des Ratbs. Ln>e>
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Zittaus zß», ^l>„^ alt-Schultbeiß; Rochus Helmli, Baumeister i»ld des Raths, llri, Heinrich Pünriner,
Statthalter und des Raths, Schwhz, Christoph Scherns, Ritter, Landammanu und Pannerherr, Un-
^walden, Niklaus von Flüe, Landamniann ob dein Wald, Zug Wolfgaug Brandenberg, Baumeister

und des Ratbs, Glarus, Paulus Schuler, Landammanu und Paniierherr, Basel, Bernhard Brand,
^ Raths, Freiburg, Hans von Lauten, genannt Heid, Schultheis, Solothurn, Werner Saler,

^^dtschveiber, Lchaffhauscn, Dietegen von Wildenderg, genannt Rings, Bürgermeister Appeu-
Joachim Meggeli, alt-Landammann,

^ Basel verdankt die auf dem lczteu Tage von den Eidgenossen gegebene Erklärung, wie ne sich
gegenwärtige» Kriegsgefahren gegen Basel verhalten werden, und versichert, daß es ihnen dieses nie

Hessen und im Fall der Roth Gut und Blut zu ihnen sczen werde, I». Auf das Schreiben an die
' en Grafen von Fürstcnbcrg und Sulz, worin mau um Durchpaß durch ihre Grafschaften für die eid-

^uösnschen Truppen und um Berabfolgung des nöthigen Proviants gegen Bezahlung angesucht hatte,
'ttworten diele, daß stc ihre Bewilligung ertheilen, daß sie aber zu rechtei .feit von der Ankuufl benach-

Uchtigr lein möchten, «?. Die III Bünde antworte» auf das au ne erlassene Schreiben um Bcreithaltung
^r Mannschaft, daß sie die entsprechenden Anordnungen getroffen haben: man möchte ihnen nur zu

Kenntniß geben, indem lie dann Gut und Blut zur Eidgenossenschaftsezen werden, <1. Die
Luvten von Zürich melden, daß die III Bünde in ihren Vogteieu zu Eleven und Mayenfeld die Zölle

^hohr baben, welches gerade jezt, wo man über Herabsczuug der Zölle in lliiterbandlung stehe, nicht
Plaz sej^ Daher werden die Bündner ersucht, von dieser Reuerung abzustehen und darüber zu ant¬

reten, Wird all iiwlrneiillnni genommen, «. und t. <S. ii. Vier ennetbirg, Vogt, überh.). K. Der
t von St, Gallen läßt vorbringen : Er habe vernommen, daß Hans Graf von Reischach bei den Eid-

^"vsse,, ihre Verwendung »achsuche, damit er ihm verzeihe; da ina» nun wohl wisse, wie Gras nch
einigen Zähren zu Rorschach verhalten habe, wie er auf lezter Iahrrechnuug in einem Zehiustreit

Milchen dem Grafen von Ems und denen von Oberried wider den Abt aufgetreten sei, so begebre er,
^ Man denselben abweise,— Das Begehren wird ml >n^t> uonünm genommen, I». Auf die Beschwerden

^gc» die von Eonstanz über Erhöhung des Salzzolls antworten dieselben, daß der langwierige Span
^ge» des Salzzolls und andere Anstände nunmehr durch einen gütlichen Spruch beigelegt seien, und

Eonftanz dabei den alten Pfenning- und Hallerzoll habe falle» lassen: ma» möchte es daher bei je-
Uei» Vertrag bleibe» lassen, — In Berüksichtigung, daß der Vertrag mit Wissen und Willen der VII

^ ^audgrafschaft Thurgau regierenden Orte abgeschlossen worden ist, und daß jene Verzichtleistung den
wenig erhöhten Salzzoll wohl aufwiegt, läßt man es bei dem Vertrag bleiben, l. Die Gesandten
Bern begehreu Antwort über ihre leztlstn vorgebrachte Verantwortung hinsichtlich der ausgestreuten

suchte, ^ habe Bern dem Pfalzgrafen Geld zu seinen Rüstungen vorgestrekr und mit Fürsten und
^ädtx,, deo Reichs Bündnisse abgeschlossen. — Die Gesandten der V katholische» Orte erklären, daß ne
^>>bcr GM instruiert seien und geben als Grund davon an, daß es wegen Abhaltung der Landsge
^Nide» und wegen anderer Geschäfte nicht habe geschehen können, — Die andern neben Orte dagegen
stsnügml sich mit der Verantwortung Berus,— Bern nimmt es in den Abschied und erstickt die > Orte,
^ dem nächsten Tage darüber entsprechendeAntwort zu geben, k (S, u. Luggaruö!, I. Aus die von
^ Kaufleuten auf dem lczten Tage vorgebrachte Beschwerde,daß der Lieutenant in Lhon die Geldsummo,
^ tw mir sich führen, in ibre Pässe stellen wolle, und daß er ihnen 4l)t) Franken zur Erhaltung seiner



Mai 1569

Garde abgefordert, balle man an denselben geschrieben, er möchte den Verlrag den l556, der mir Kö«>g

Heinrich in Betreff der Pässe der Kaufleute abgeschlossen worden, in Kraft belassen. Darauf antwm

er.- Gr habe bisher keine Neuerung vorgenommen und nur getha», was seine Vorgänger! in Be>üksich

rigung aber der gestellten Bitte und in Erwartung, daß die Kaufleute keinen Betrug üben werden, wo

er die Pässe ohne Vormcrknng der Geldsumme ausstellen! den andern Punkt belangend, lo bade c

König befohlen, daß die fünf Nationen, welche zu Lyon ihr Gewerbe haben, alle „Quatember" will u

siebzig Franken bezahlen; sollten aber die eidgenössischen Kaufleute auf ihrer Klage bestehen, >o we

er darüber an den König schreiben Dein Anerbieten wird verdankt und Herr von Bellfl'wre ersucht,

beim König um Aufhebung dieser Beschwerde sich zu verwenden, n». Der savohische Gesandte, H^u

von Noll, eröffnet: Er habe vernommen, daß man sich aus gegenwärtiger Tagsazung entschließen we^

ob man dem Haus Burgund, das mit der Eidgenossenschaft durch die Erbeinuug verwandt sei, attf deiE>

Hülfebegehren mit Schreibe» oder Gesandten oder mit Mannschaft bebülflich fein wolle, wenn es auge

griffen wurde; da nun der Herzog von Savoyen mit den Eidgenossen, auch in Bündniß stehe, so bitte

im Namen desselben, auch ihn in diese Erklärung einzuschließen, damit er wisse, wessen er sich >«' "

der Notb zu den Eidgenossen zu versehen habe. — Das Begehren wird ml in.-NniomInin geno»u»e>>

Basel beschwert sich über Mißhandlungen seines Bürgers Johann Angel Calderin in der Grafsch^

Burgund, und begehrt, man möchte darüber mit dem Grafen von Anguisola und dem Herrn vouWug!'

ernstlich sprechen, damit Calden« ohne Lösegeld freigelassen und für seine erlittenen Kosten und Schw^

zen entschädiget werde; geschehe dieses nicht, so werde Basel sich auf andere Weise zu Helten suche«

sich dann nicht mehr an die Erbcinung gebunden halten. — Der Tresorier aus Burgund, dem diese Klage

vorgehalten worden, erwiedert, daß er von diesem Vorfall nichts wisse, daß man ihm aber die Klage >«

den Abschied geben möchte und daß er guten Erfolg erwarte. — Er wird um sofortigen Bericht a» d-

„ Regenten" der Grafschaft ersucht. «». Es wurde diese Tagsazung eigentlich allein wegen der Grassel)^

Burgund ausgeschrieben. Nach Anhörung eines Vortrags des Tresorier wird ihm geantwortet: W

sein Begehren weiter als früher gehe und weil er sogar eine Erklärung verlange, mit wie viel Mau«

schafr die Eidgenossen der Grafschaft zu Hülfe ziehen werden, so habe man keine Vollmacht, ihm darauf

zu antworten und müsse es daher ml rokoronsimn nehmen; man dürfe ihm übrigens nicht verhehle», bat

man gegen den Herzog von Zweibrüken und dessen Genosse» sich nicht so drohend einlassen könne, ^

er verlange, und daß man durch die Erbeinuug dazu auch nicht verpflichtet sei; was mau jedoch buu'b

Schreiben oder Gesandte ausrichten könne, wolle man gerne thun. Auf eine Erwiederung deS Trech^

beschließe» Zürich, Lucer«, Lchwvz, Unterwaldcn, Glarus, Freiburg, Solothurn und Appenzell, Gesandt

bereit zu halten und durch den Landschreiber von Baden eine Jnstruetion an de» Herzog von ZweibG

ken ausfertigen zu lassen, worin das Ansuchen gestellt werden soll, er möchte die Grafschaft nicht we>t"

anfeinden oder beschädigen. Als Geflindle werden erwählt Sekelmeister Manuel von Bern — i« C>wa>

tung, daß Bern sich nicht jönder» werde —-, Landammann Schorno von Schwhz, Landammann von

von Unterwalden und Schultheiß Heid von Freiburg. Die andern fünf Orte aber nehmen es in

schied; sie sollen jedoch ihren Entschluß darüber mit aller Beförderung nach Zürich sänken, damit diesig

den Landschreiber von Baden behufs Ausfertigung der Jnstruetion davon benachrichtigen kann. I»« ^ ^

der XII Orte erhält flti Sonncnkroneu und 2 Diken vom Haus Burgund als Erbeinungsgeld flE ^

Jahr lKig; — davon werden ltl Kronen für Fenster und Wappen in das Kloster Rheinau verabfo ü
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Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangeleaenh

Landgrafschaft Thurgan. ''l" »m.nland » Art. m. Verwaltnnq im Alldem,«irr enn-tb, «ogteirn nberh. ° Art. 225. Verkehr m.t Mah-anv

«andvogtei LuggaruS. «... SS». Kirchlich.--
Abtei St. Gallen. « ^ ^

»37.

Tagsazimg der die emietbirgischen Vogteien regierenden -X4! ^)rte.

Bellouz und LuggaruS. > !2tt. Mai.

Staatsarchiv Lltcoril. Ennotbirg. Absck. II. !5t>

lAuch iin Archiv Solothurn.I

Urj Bernhard von Chain, Bnrgerincister. Lneern. Ulrich Heinserli, alt-Schnltheiß.
>> 2akob Arnold, Landammann. Schwhz, Dietrich In der Haldeit, Ritter, alt-Landammann. Unter-

en. Melchior Lnssi, Ritter, alt-Landammann. Solothnrn. Urs Snry, alt-Schultheis. — <Jm

^«'"en der XU Orte).

^ Man sehe ras Verhandelte im Abschnitte HcrrschafiSanqeiegenheiten r

^ VnggneuS. n. Art. 137. Märchen. l>. Art. 7k. Verwaltung im Allgeni.«uz, Vollenz und Rjviera. » Art. 23k.

338.

Jahrrechniing der UI Schirniorte des Klosters Engelberg.

Cngclberg >3K», !»3 Mai

Staatsarchiv Lncern. — Alton i Kloster Engelberg.

^ Boten: Lneern. Sebastian Feer, des Raths. Schwhz. Sebastian Hospitaler, des Raths. Unter-

^den. Marqnard Jmfeld, Statthalter ob dem Wald; Thomas Zelger, Landammann nid dem Wald.

^ Man sehe das Verhandelte im Abschnitte Schirmortsangeleqeuheiteii:

^«Mvogtei Engelberg und t> Art 28 und 29.

33«».

Gemein - eidgenössische Jahrrechnnngs - Tngsnznng.

Baden. !«». Juni.

Staatsarchiv Luccr». Attzci». Absch. Bd. V^. SKU. Staatsarchiv Zürich. Absch. Bd. Nr. >25. kol. 27?.

Staatsarchiv Bern. Absch Bd. yy. loön. Archiv tMarus.

I'Auch in den Archiven Schwyz, Freiburg. Svloiburu und Aarau.i

^ Gesandte: Zürich. Bernhard von Cham, Burgermeister; Hans Kambli, Statthalter und des Raths,

^ern. Ambrosius Imhof, Venner und deö Raths. Lucern. Niklaus Am Lehn, alt-Schultheiß; Sebastian

^ er, des Raths. Nri. Jakob Arnold, Landammann. Schwhz. Christoph Schorno, Ritter, Landammann

^ Pannerherr. Unterwal den. Niklaus von Flne, Landammann ob dem Wald. Zug. HieronimuS
54
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Heinrich, des Raths, GlarnS, Paulus Schuler, Landammann, Basel, Lucas Gebhart, des Raths

Frciburg, HauS Reiff, Sekelmeister und des Raths, Solothurn, UrS Wielstcin, Sekelmeister und deS

Raths, Schaphausen, Dietegen von Wildenberg, genannt Ringk, Bürgermeister, Appenzell,

Bodmer, Landammann,

». (S. u. Thurgau). I». (S. u. SargauS). «. Der savshische Zolleinnchmer zrr Susa, PhilibeU

Berthelier, eröffnet: Cr sei vom Parlament zu Chamberh abgeordnet, um sich hinsichtlich der Bcschwmdc

einiger Kanfleutc über eine neue Zollabgabe näher zu erkundigen. Darüber wird ihm folgende AutwoA

ertheilt: Man danke dem Herzog ganz freundlich und werde über seine wohlwollenden Crbietnngen be>

den Obern Bericht erstatten; übrigens werde man über den Sachverhalt selbst Erkundigungen einzieht"

und das Resultat dem Parlament mittheilen. Der Handel wird ml mktruoinlnin genommen, «I»

u. LuggaruS). «. Lncern macht Mittheilnng von einer Supplication, welche seine Priesterschaft von

und Land eingereicht habe hinsichtlich der Reformation, deS tridentinischen Coneiliums und des von Ln

cern gegen das Conenbinal und den unsittliche» Lebenswandel der Priester erlassenen Mandats; da cs

nun aber den Priestern, besonders denen in der Landschaft, nicht möglich sei, ihre Zehnten und lä>n

künfte einzuziehen und dabei den Altar und ihren Kirchendienst zn besorgen, so sei nöthig geworden,

eine Verordnung aufzustellen, wie sich die Priesterschaft in Zukunft zu verhalten habe; Lnrern gebe »»"

diese Verordnung den sechs katholische» Orten in den Abschied, damit man sich ans einem künftige"

Vll-örtischcn Tage miteinander berathen könne, wie man sich gegenüber der Priesterschaft verhalten und

was man ihr antworten wolle, sS. u, Thurgau). K. (S. u. Rheinthal). I»» Der savohische Gesandte.

Herr von Roll, begehrt ^christlich Antwort ans seine lczthin gestellte Anfrage, wessen sich der Herzog Z" de"

Eidgenossen versehen könnte, wenn er angegriffen würde. Weil aber die Mehrheit der Orte darüber »iäü

instruiert ist, wird ihm geantwortet: Da der Herzog von Zweibrükcn nicht mehr in der Grafschaft Burgn"^

sich befinde, sondern nach Frankreich abgezogen sei, so erachte man es jczt nicht für angemessen sich dcnnb>n

zu entschließen, sondern lasse die Sache einSweilen auf sich beruhen und nehme sie wieder in den Alstch'

i. Hauptmann Remigius von Schancnstein von Chnr überbringt als Abgeordneter des Bischofs

Chur einen Brief, worin dieser meldet, daß die Partei derer von SaliS abermals vor den Gesandten ^

zwei Bünde zu Ilanz um Recht gegen den Gotteshansbnnd angehalten habe, und zuwider dem

genc» Spruch die Kosten von den Gotteshanslenten einzuziehen sich unterstehe, daß deshalb ans

gehaltenem Beitag die Mehrheit der Abgeordneten deS GotteShauSbundS der Meinung gewesen. ^

ans itMl Gulden belaufenden Kosten ans dem Stiftsgnt zn nehmen, wenn der Bischof selbe nicht g>

willig bezahle; der Bischof habe ihnen deshalb das Recht dargeschlagen und stelle nun das Gesuch,

und die Stift vor Gewalt zu schüzcn und jenen Spruch der nenn Männer aufrecht zu erhalten. ^
wird nn» an die !ll Bünde die Mahnung erlassen, sie möchten dafür sorgen, daß jener

Vollziehung gesezt werde, damit Ruhe und Einigkeit erhalten und die Gerechtigkeit nicht also

werde; denn man werde die klagende Partei bei ihren erlangten Rechten schüzcn; sie sollen ihre AntwoU m

über behufs Mittheilnng an die andern Orte mit Beförderung nach Zürich schikcn, k.» Auf dm

Tagsaznng hatte man an die lll Bünde geschrieben, sie möchten die neuen Zölle zu

Eleven wieder aufheben. Weil nun darauf noch keine Antwort erfolgt ist, wird die Mahnung

holt, — Der Handel wird zugleich in den Abschied genommen, damit man sich auf nächstem Tos"

berathen kann, wenn allenfalls abschlägige Antwort erfolgen sollte, I» (S. u. Luggarus). »»
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Am Lehn von Lueern macht vor den VI I katholischen Orten einen Anzug in Betreff der Landschaft Wallis.
"« In einer Zuschrift melden Bischof, Landeshauptmann und Räthc der Landschaft Wallis, daß sie in
Folge der an sie erlassenen Mahnung mit dem Herzog von Savoyen auf einem Tage zu Thonon sich
gütlich vereinbart haben und daß sie daher den Eidgenossen für ihre Warnung und Verwendung danken
und bitten, mail möchte sie wie bisher in eidgenössischer Treue bedenken. — Wird :nl rotolonllnm genommen.

Da der Herzog von Savoyen auf das Ansuchen der Eidgenossen an seine Zollstätten die Weisung
lassen ha^ hjg Johanni von den eidgenössischeil Kauf- und Gewerbslcntendie neuen Zölle nicht zu
Wichen, so wird ihm nun dafür gedankt mit der Bitte, er möchte, da nun der Termin abermals abge¬
rufen sei, es hillsichtlich der Zölle bei der althergebrachten Uebnng zwischen dem Hans Savoyen und der
Eidgenossenschaftbleiben lassen und die Kanfleute mit neuen Zöllen nicht weiter beschweren, indem man
irgeii jeine Untcrthancn das nämliche beobachten werde; sonst möchte er doch wenigstens den Termin
U'lederilm bis Johanni verlängern. K». Der Gesandte des Königs von Spanien und des Gubernators
bo» Moyland vermeldet die wohlwollende Gesinnung dieser beiden Fürsten gegen die Eidgenossenschaft
"ud sichert seine Mitwirkung zur Erhaltung dieses guten Einverständnisses zn. Antwort: Man sei bereit,
gegen den Köllig und seine mayländischen Unterthailen Freundschaft und gute Rachbarschaftzn beobachteil;
"'uii könne aber nicht verhehlen, daß gemäß der Berichte der Amtslente und der zu Bellenz versammelten
sandten der sechs Orte die cnnctbirgischcn Unterthanen von Seite der Mayländer nicht geHallen nnd

tändelt werden, wie man erwarten dürfe, indem erst jüngst wieder einigen armen Lenken ans der Herr-
>afk Mcndris ihre nothbedürftigenLebensmittelzn Como ans offener Straße von den mayländischen
Ultsleuten weggenommen nnd Angehörige der ennetbirgischcn Herrschaften mit Gewalt ans dem Bcstz

U'»er an das HcrzogthnmgrenzendenAlp getrieben worden seien; aus solchem könne man enrnehmen,
^1? den ennetbirgischcn Unterthanen wenig Freundschaft und Rachbarschaft von Seite der mayländischen

cainteil erzeigt werde; weil aber die Eidgenossen den UnterthanenMoylands feilen freien Kauf gestatten,
^ stelle man an ihn das Begehren, daß er beim Gubernator Einstcllnngdieser Feindseligkeiten auswirke,
""bei,, ein solches Benehmeil nicht mehr länger hinnehmen könnte, «j. Hauptmann Tanner von

Meldet, wie er und Hauptmann Camill Bnrgo von Bellcnz dem König von Frankreich im Feldzng
'MchFcrrara gedient, demselben eine ziemliche Anzahl Knechte zugeführt und einige Monate auf eigene Kosten
galten haben; er für seinen Thcil habe W4 Kronen zn fordern und seine Obern haben ihm diese seine
^"st-'rache erkennt; deshalb bitte er, ihm zum Recht gegen den König für diese seine eilfjährige An
Ordern,lg zn verhelfen. Der französische Gesandte, Herr von Belli,''vre, dem diese Klage zur Kenntnis?
^bracht worden, wünscht schriftliche Mittheilung derselben; Tanner dringt auf Anseznng eines Rechts-
Usis. Weil aber die zwei bisherigen Richter der Eidgenossen, nämlich Pannerhcrr Brngger von Uri nnd
trich Nir von Frciburg, mit Tod abgegangeil sind, so sollen die Gesandten auf künftige Tagsaznng

^ollmächtigt werden', zwei andere Richter und Zusäzer zn erwählen und einen Marchtag anzulezen.
''' Bern begehrt von den V katholischen Orten Antwort auf seinen lczthin gehalteilen Vortrag in Betreff
k" siegen Bern im Umlauf befindlichen grundlosen Gerüchte. Diese erwiedern, daß sie es bei der freund
^heil Berantwortnng Berns gänzlich bewenden lassen. Solothnrn bemerkt, dal? es nötbig ^ei, an

um Stelle der beiden verstorbenen Richter für die Rcchtsstrcitigkeiten mit Frankreich, Landammann Brngger
Uri und Ulrich Nix von Frciburg, zwei andere zn ernennen, und daß nun die Reihe an Schwyz

Und Solothnrn komme. — Wird nst uwlrnoinlim, genommen. «. (S. u. Rheinthal,. HS5
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andeic Tagsaznng angesezt; wenn aber einem Ort etwas wichtiges zustößt, mag es einen Tag ausschreiben
oder durch Zürich ausschreiben lassen, v. Rechnungen über den Ertrag der Landvogteien, Geleitsbüchsen
und Zinsen, (S. u. die betreffenden Landvogteien). Jedes Ort hat erhalten 466 Gl. 65 Schl. 2 Hlü
H». (S. n. Lnggarus). X. (S. u. Bellcnz). Die Gesandten von Zürich bringen vor, daß die Schiff'
leute von Schwhz und Glarus die Waaren „schlecht verführen" und zu viel Lohn fordern, und wünschen
Abschaffung dieser Unordnung. Demnach wird von den drei Orten Zürich, Schwhz und Glarus aus
Ratifikation hin beschlossen: Zürich soll die Schifflcutcder beiden Orte Schwhz und Glarus auf einem
Markttag vorladen und sie mit allem Ernst ermahnen, die Waaren gemäß der Ordnung zu führen und
für das ihnen anvertraute besser Sorge zu tragen ; auch sollen Schwhz und Glarus ihre SchiWutt'
ermahnen, von solcher Unordnung abzustehen.

«. aus dem Zürcher- und Berncreremplar. ». aus dem Bernereremplar. z'. aus dem Zürcher- und Glarnereremplar.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:

Landgrafschaft Thurgan n. Art. 2Z8. Kriegssachen. v. Art. 13. Amtsrechnung.t.
„ 123. Zehntsachen.

Landvogtei Nheinthal. Art. 87. Handel und Gewerbe. ». Art. 37. Amtsrechnung.<
„ l02. Kriegssachen.

Grafschaft Sargan«. «>.
Art. 88. Zolisachen und Sustgeld. r. Art. 18. Amtsrechnung.

Grafschaft Baden. V.
Art. 21. Amts- u. Geleitsrechnung.

Landvogtei Freie Aemter V.
Art. 25. Amtsrechnung.

Bier ennetb. Bogtcicn überh. I>. Art. 22k. Verkehr mit Mayland.

Landvogtei Luggaru«. >1 Art. 33t. Kirchliches. » Art. 148. Marcheu.l.
„ 77. Verwaltung im Allgcm.

Bellenj, Rollenz und Riviera Art. 237. ». Art 238.

Elinetbirgische Zahrrechmuigs - Tagsazung.
Lauis !?<»?>, 27. Juni (Freitag nach Johann d. Täufer).

>Z5taatöarc!nv 5.'uceri». (5nnetbirq. Absch. II.

lAuch in den Archiven Zürich, Schwvz und Solotburn.I

Boten: Zürich. Hans Wegmann. Bern. Philipp Kilchberger. Lueern. Hans Kaspar Sonneuberst
llri. Bartholom« Megnet. Schwhz. Ulrich Ceberg. Unterwalden ob dem Wald. Matthias Signff
Zug. Wolfgang Brandenberg. Glarus. Heinrich Elmer. Basel. Franz Nechberger. Frei bürg.
Krumtnflol. Solothurn. Georg Gugger. Schaffhauscn. Franz Ziegler.

Mau sehe das Verhandelte im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:

Lauis und Mendels. " 4 Art. 22. Amtsrechnung.
Landvogtei Lanis. n. Art. 338. Zollsachen. r. Art. 433. Kirchcnsache».

„ 346. Polizeisacheu. x. 280. Justizsachen.
" 4K3. Locales. K. tt4. Bußenrechnung.

Landvogtei MendriS. Art. 515. Juftizsache».
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Coilfereilz der drei Orte Uri, Schwyz und Zug.
Brunnen. 13«S», tl. Juli (St. Ulrichstag,.

SandcSarchiv 2chw»z.
Voten: (Nicht angegeben,.
Diese Konferenz war ausgeschrieben worden wegen der in Lueern ausgekrochenen Unruhen, in Folge

dki'er einige ans dem Rath gestoßen worden sind, und weßhalb Kaspar Pfhffer nach Frankreich zu reisen
u>i Begriff ist, um denen, welche in dortigen Diensten sich befinden und die dieser Vorfall berührt, dieses
anzuzeigen. Daher wird nun an Lucern geschrieben, eö möchte auf künftigen Freitag seine höchsten Ge¬
walten versammeln, indem die drei Orte Gesandte dahin abordnen werde»,*) um eS freundlich zu bitten
"nd zu ermahnen, seine Anstände ihnen zur Vermittlung zu überlassen. Auch wird festgesezt, daß jedes
Du eine zweifache Gesandtschaft dahin schiken soll. Weil von Unterwalden niemand anwesend ist, wird
as unter Mittheilung der an Lucern erlassenen Zuschrift schriftlich ersucht, ebenfalls seine Gesandten zu
schiken.

342.

Emietl'it'gische Jahrrechi»liigs - Taqfnzilng.
Luagarus 15««», 2<». J»li

Ttaatsarcliiv Succr». Cnnctbirq. Al'sch. I>. lsa.
lAuch in dc» Archiven Zürich. Gchwyz und Solvthurn.i

Boten: <Die nämlichen wie auf der Jahrrechnnng zu Lauis den 27. Juni.)
Man sehr das Verhandelte im Abschnitte HerrschaftSangelegenheiten:

Bier cn„l>tbirg. Nvgteie» überb »». Art. 32 Amtsrechnniu,.
und Mainthal i It. Art. lt. Amtsrrchnnna.

^audvvgtei LnggarnS. ->. Art. 307. Zollsachen. r Art. 200. KriegSsachen.
240. Justizsachen. » „ t3l. RechnuiuzSsachen.

«I. „ 102. „ „ >>. l32.
„ 2St. KanfconstscierterGüter. I. „ 0l. Vnßcnrechnnn>z.

^andvogtei Mainthal. >». Art. 450. Märchen.

343.

Cotlfereuz der drei Städte Berit, Freibnrg nild Solothurii.
Bern 15«il, 8. An.zust

StaatÄarcinv Bern Freidurg. Absst?. i l'«
Voten: (Nicht angegeben).
ik» Weil kündbar geworden, daß seit einiger Zeit fremde Mezger, sowohl aus der Eidgenossenschaft,

chs auch „Lamparter," Mahländcr und andere, auf dem Gebiet der drei Städte „gehürntcö" und anderes

»»»»> s,„» »>f w„d,».



Pj<> August 1569,

Vieh iu großer Menge vou deu Landlenten bei ihren Häusern, auf den Waiden und Bergen und auf den
gewöhnlichen Jahrmärkten aufkaufen und sich dabei den Verkäufern gegenüber anabedingen, das bestellt
und gekaufte Vieh noch eine Zeit lang zu futtern, bis sie es gelegentlich aus dem Lande führen können,
so wird, um diesem Mißbrauch zu begegnen, folgende Verordnung erlassen i Wiewohl man niemanden den
freien feilen Verkauf des Viehs versperrenkönne noch wolle, so soll doch jede der drei Städte ans ihrem
Gebiet Maßregeln treffen, daß solcher Fürkauf nicht mehr geschehe, und den Käufern und Verkäufer» bei naäp
folgender Buße und „Peen" anbefehlen, sich solcher Mißbränche zu enthalten. Wenn nämlich einer etwas kaust,
so soll er „die Waare" binnen vierzehn Tagen abführen, bei Verlnrst derselben , und die Verkäufer sollen es
nicht länger behalten, bei Verlnrst der „Losung"; diese Büßnng soll sich übrigens allein auf die fremde»
Mezger und Käufer erstreik» und der drei Städte llntcrthanen nicht binden, indem ein llntertha»
und Landsafie dem andern sein Vieh wohl aufbehalten und sömmern darf. Und weil die größte Vertheiw-
rnng des Viehs von den Lampartcrnund Mahländern herrührt, welche dasselbe allenthalbenbestelle»,
aufkaufen nnd in großer Menge wegtreiben, man ihnen aber den freien feilen Verkauf nicht wohl ,,a
sinken" kann, man aber gleichwohl etwas beschränkende Maßregeln am Plaz findet, so sollen stc >»
knnft von allem aufgekauftenVieh, bevor sie es ans dem Land führen, ein bestimmtes Tratten- odee
Abfnhrgeld bezahlen, weil die Mahländer das nämliche gegen die eidgenössischen Unterthanen ss»E
des Gebirgs ebenfalls thnn; es sollen demnach die Landleutc nnd Unterthanen der drei Städte dur
eine öffentliche Bekanntmachung angewiesen werden, den Lampartcrn,Mahländern oder andern fremde»
Aufkäufern nur gegen Bezahlung des Abfnhrgelds Vicb zu verkaufen, bei Verlnrst des Viehs und dm
Losung; auch sollen sie schuldig sein, bei ihren Eidcspflichten den Amtölenten anzugeben, was »
Fremde verkauft haben nnd wie theucr, damit das Tratten- oder Abfnhrgeld von ihnen zu der benes
senden Obrigkeit Händen eiwzchzogen werden kann, — lind damit sich jeder beim Kauf und Verkauf st
verhalten wisse, so wird festgesezt, daß jeder Käufer von jedem Stük Vieh, es mögen Pferde, Grinde',
Schafe, Kühe », f w, sein, bei einer Kanfsnmme bis auf 29 Pfund von je >9 Schillingen l ^chilU».?-
bei höhern Kanfsnmme» den halben Zehnten als Abfuhr- oder Trattcngeld bezahlen soll, der Kauf >»^
nun in Pfunden, Gulden oder Kronen abgeschlossen worden sein. Zur Bezahlung dieses Abfnbrg^
sollen übrigens nnr die lampartische», mahländischen nnd alle andern fremden Biehkänfer verpflichtet '

welche den drei Städten weder durch Bnrgrecht, Bündniß, Vercinnng, noch auf andere Weile ststss ^
sind, nicht aber ihre Eids- und Bundesgenossen, die Zugewandten, noch des Hauses ^Oesterreich >
Burgund Unterthanen; denn alle mit der Eidgenossenschaftnnd den drei Städten durch Verein»»!?
pflichteten sollen von diesem Abfnhrgeldbefreit sein nnd den freien feilen Kauf wie von Alters b^' !?
nießen. Man erwartet, daß durch obstchende Verordnung den Mistbräuchen einigermaßen abgeht
und das Land nicht allzu sehr von Vieh entblößt werde, I». Damit aber die Fürkäufer keinen
verüben nnd sich nicht der Bezahlung des Trattengelds dadurch zu entziehe» suchen, daß sie
der Eidgenossen beauftragen, in ihrem sder leztern) Namen Vieh aufzukaufen nnd ihnen zuzuführen,
jede der drei Städte ihre Landlente warnen, niemanden Vieh zu verkaufen, der nicht eine Beschs»'» ^
von seiner Obrigkeit bestzt, daß er es „zu Händen der Obrigkeit und der Gemeinden", von
den Schein erhalten, gekauft habe, nnd zwar bei Verlnrst des Viehs; ferner soll jede ihren Amts e»^
Wachsamkeit anbefehlen, damit dieser Verordnung nachgelebt werde. — Die Publiciernng diejei
»nng, nachdem alle Theile sie angenommen, soll übrigens verschoben werden, bis der Gubernatoi
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Mahland auf die von der lezte» Jahrrcchnung zu Baden au ihn geschiklen Begehren um Aufhebung der viel¬

fachen Beschwerden, Röthigungen, Tratten und andern Auflagen gegen die ennetbirgischen Uiiterthanen Ant¬

wort ertheilt hat; je nachdem dann diese Antwort ausfällt, soll mit der AnSkündnng vvrgcschritten werden.

Tngsaznng der mir Frankreich verbündetenkatholische» Orte.

Svlvthurn. I 5i»k» IZ. Augnst

Staatsarchiv lvuceril. Ällqeiu. Al'icl,. Vt.

lAucl, iin Landee>arcl'iv Zcsnv«z.I

Geiaiidre: Luecr». Riklaus Am Lehn, alt-Schultheiß; Riklaus Kloos, Hauptmann, tl ri. <? Heinrich)

Ganzer, Landvogt; (? Martin) Trösch, Landvogt. Schwhz. Christoph Schorno, Ritter, Landammann. tln ter-

^alden. Marguard Imfeld, Statthalter od dem Wald; Melchior Lussi, Ritter, alt-Landammann nid dem

ald. Zug. <?HanS oder Heinrich) Meyenberg; Hieronimns Heinrich. Basel, (entschuldigt). Frei bürg.

Hans von Lauten, genannt Heid, alt-Schnlthciß; HanS von Garmiswhl, Hauptmann. Soiothurn.

Rnchti, Schultheiß; Joachim Scheidegger, Benner; Hans Scheidcgger, Laiidvogt. Schaffhan sen.

autschuldigt). Appenzell. Hans Bodmcr, Landammann. '

Der französische Gesandte, Herr von Bclli.'wre, der ans Begehren des Königs gegenwärtige Tag¬

ung ausgeschrieben hatte, eröffnet nach Ueberreichnng seiner Crcdenzbriefe (Orleans IN. Juli), daß

a ungehorsamen llntcrthanen des Königs sich täglich verstärken und daß bereits eine große Anzahl

^Mder Reiter und Landsknechte nach Frankreich gezogen, welche durch Raub und Brand viel Unheil

Kruchten; der König wolle dieses nicht länger mehr dulden und sei entschlossen, in eigener Person den

zu fuhren und mit göttlicher und menschlicher Hülfe diesem Unwesen abzuhelfen; er begehre zu

^ksc», Behuf eine» Aufbruch von Witt) Eidgenossen. — Lnecrn, Uri, Schwhz und Obwalden haben nur
Allmacht anzuhören und zu referieren; Nidwalden kann zum Ausbruch stimmen, wenn die Mehrheit der

acholischen Orte ihn bewilligt; Zug, Freibnrg und Solothnrn haben den Aufbruch bereits erlaubt; Ap-

auzell will anhören und das Verhandelte in den Abschied nehmen. — Um nun für den Fall der Be-

^^guilg 5,5.5 Aufbruchs den bisher vorgekommenen Anständen vorzubeugen, werden dem Ambassador

^ drei Bedingungen gestellt, nämlich l) daß er dafür sorge, daß den Hanptleuten angemessene

" astallnugen" gegeben werden, 2) daß man ihnen Gelegenheit gebe, wenigstens alle Monate Briefe und

achrichten in ibr Vaterland zu senden, und N) daß er melde, wohin der König die Mannschaft brauchen

Nachdem der Ambassador entsprechende Erklärungen darüber gegeben hat, wird dieses alles in den

schied genommen. Jedem Ort wird anempfohlen, seine Hauptlcute und Knechte ernstlich zu ermahnen,

ah aller Unmäßigkcit, des SpiclenS, Schwörens n. dgl. zu enthalten, um die Strafe Gottes abzuwenden,

^asel und Schaffhauscit haben keine Gesandte», sondern eine schriftliche Entschuldigung gchchikt; er-

meldet zugleich, daß cS ein Verbot erlassen habe, daß niemand seine Angehörigen anwerben oder

aufwiegeln solle, v. Die VII katholischen Orte bewilligen dem zu Einsiedel» wohnenden Freiherr» von

"Btörsberg" eine „unvergriffenliche" Empfehlung an die Regierung zu EnsiSheim oder nöthigenfalls an

au Landcöfnrsten selbst hinsichtlich seiner Ansprache an seine» Bruder.
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AÄS.

Konferenz der drer Orte Uri, Schwyz und Nidwnlden.

Brunnen i<» August
Landesarcviv Schwyz.

Boteil: tl r i. Jakob Arnold, Landammanll; Peter voil Pro, alt-Landammann. Schwhz. )o>t ^>st
der Mauer, Statthalter und Sekelmeister; Leonhard „Euler" tBüeler), alt-Laudvogt zu Uzuach. tl n-
terwalden. Georg Zelger, Landammann;Andreas von Rotz, alt-Landammann.

Man ist hier zusammengekommen, um über die zu Schwhz entworfenen Artikel, betreffend Ab-
stellnng der Miet und Gaben und des Rechtcrkanfens,sich zu entschließen, ttri will gänzlich bei de»
gestellten Mitteln verbleiben; Schwhz will anhören und referieren; Unterwalden beantragt einige Mit-
derungen, damit Schwhz sich dazu versteheil könne. Znlezt stellen die Gesandten von tlri die ganz freund
liche Bitte, die von Schwhz und Unterwaldenmöchten sich bei ihren Obern nachdenklich dahin verwes
den, daß sie die gestellteil Mittel ebenfalls annehmen, indem man dadnrch ein gutes Werk vollbringe«
und desto mehr Glut und Heil empfangen würde; denn wenn solch' Erkaufen des Rechts fortdauern
sollte, möchte es mit dem Glük und dem freien Wohlstand bald ein Ende nehmen, da schon viel niäch
tigere Staaten durch dergleichen ärgerliche Sachen zu Grund gerichtet worden seien.

Iuhrrechmlng der die Bogteieu Bellenz, Bollenz und Niviern regierendendrei Orte-

Bellenz im Augnst und September.

Der Abschied tonnte i» den betreffenden Archiven nicht aufgefunden werden.

(5onfere»z der drei Orte ttri, Schwyz und Nidwalden

Brunnen lliZii?», IkZ September.
Landesarchiv Dchwyz.

Boten: U ri. Jakob Arnold, Landaiiimann. Schwhz. Dietrich In der Halden, Ritter, alt -Landa>n
mann Unterwalden. Melchior Lussi, Ritter, alt-Landammann.

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte Herrschaftsangelcgenheiten

Bellenz, Bollen; und Riviera Art. 2ZN.
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SÄ«.

Konferenz der V katholischen Orte.
Lucern. > s<i?», 18. Octvbcr (Dienstag nach St. Gallen Tag).

Staatsarchiv Lucern. Vucern. Absch. Bd. >1. 5!>.

lAuch i>n Landesarchiv Schwvz-I

Boten: Lueern. Sebastian Feer; Wilhelm Herbort. Uri. Johann zum Brunnen, Sekelmeister.
^whz, Christoph Schorilo, Ritter, Landammauu, Unterwaldcn. Niklaus von Flüe, Landammann

^em Wald; Melchior Lussi, alt-Landammann nid dem Waid. Zug. Jakob Schiker, alt Ammann.
». (S. u. Vier ennetbirg. Vogt, übcrh.). I». (S. u. Thurgau). «, Im Kappeler Krieg hatten die V

Ue angelobt, die sieben Frauentage zu feicru; da dieses aber von einigen Orten nicht gehalten wird,
w wird erkennt, es sei billig, daß alle V Orte diesem nachkommen,indem sie es in der Roth versprochen
^ wn. ,5. Hg ^er Papst au die VII katholische» Orte ein Schreibe» iu Betreff des Concubinats der

bester erlassen hat (Brede vom 9. Septemb.), so soll sich jedes Ort darüber berathen und entschließen,wie
gemeinsam dabei sich verhalten wolle, v. (S. u. Luggarus). I. Weil im Lande Wallis die Vor-

^Rpten sich zur lutherischeil Lehre bekcnueu, wird beschlossen, zu Baden vor den Gesandten der VII
Wuschen Orte darüber einen Anzug zu machen, was man dagegen thuu wolle entweder durch Abord-

u>ig von Gesandten oder ans andere Weise. K. Die Boten von Lneern sollen auf künstiger Tagsazung
^ Baden ciilc Conferenz der Vl> katholischen Orte veranstalteil, um sich über ein einstimmiges Votum zu
^'händigen iil Betreff der Angelegenheiten des Bischofs von Chnr, dem nicht gehalten wird, was von den

.Achten k^stgesezt worden; daher soll jcdcö Ort seine Rathsboten mit allem Ernst instruieren, ob man
" des Bischofs Begehren Gesandte abordnen, den Ernst brauchen und nöthigenfallSdie Buudbriefc
^uksordern wolle. I». Zu Baden soll mit dem französischeilGesandten gesprochen werden, damit er
^ svrge, daß der Garde zu Saluzza der bereits seit zwölf Monaten ausstehende Sold endlich bezahltwerde.

Man sehe auch im Abschnitte Hervschaftsaiigelegenheiten:

^"^kusschaft Thurgau. >». Art. 4M. Stifte und Klöster.riiux^h Aogteicn nberh. ». Art. 227, Verkehr mit Maistaud.
Luggarus. n. Art, 3Z2. Kirchliches.

SÄ».

Gemein - eidgenössische Tagsaznng.
Vnden. IS«?», 23 Octvber.

DtaatSarchiv Lneern, Allgem. Absch. Bd. V^. «ivl, Staatsarchiv Zürich. Absch. Bd. Str. I2S, ta>. 2bl.

Staatsarchiv Bcr». Absch, Bd. YY. tv!I7. Landesarchiv Schwyz. Archiv Glarns.

iAuch i» den Archive» Frciburg, Solothnrn und Aara».l

^^wndte: Zürich, Bernhard von Cham, Burgermeister; HanS Kambli, Statthalter und des
)s, Bern. Ambrosius Jmhof, Veuueruild des Raths. Lueern. Sebastian Feer; Hans an der All-

" , beide des Raths. Uri. Jakob Arnold, Laildammann; HanS zum Brunnen, Ritter und des Raths
"^whz. Christoph Schorns, Ritter, Landammannund Paiinerherr; Kaspar Abhberg, alt-Landammann

c>l)
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Unterwalden Riklaus von Ftüc, Landammann ob dem Wald; Melchior Lnssi, Ritter, alt -Landamma»n
nid dem Wald, Zug, Jakob Schiker, alt-Ammann; Welti Bachmaun, Sekelmcistcr, GlaruS, Paul»-'
Schuler, Landammann und Pauucrherr, Basel, LueaS Gebhart, des Raths, Freibtlrg, Haus ve»

Lauten, genannt Heid, Schultheiß, Solothuru, Urs Ruchti, Schultheiß, S chaffhausen, Dietegt"
von Wildenberg, genannt Ringk, Bürgermeister, Appenzell, Joachim Meggeli, alt-Landammann,

t». Der französische Gesandte, Herr vou Belliovre, ubergibt sein Creditiv (6, Oetober), sowie jcinrn
schriftlich abgefaßten Vortrag, worin er über den Sieg berichtet, welchen der Herzog vou Anjou »w
Bourbonnais am 9, Oetober in der blutigen Schlacht bei Moncoutour über den Admiral und die aus
rübrerischeu Uuterthaueu deS Königs erfochten bat,— Wird verdankt und in den Abschied genommen, >
I». (S. u. Badein, «. Der savohische Gesandte, Herr von Roll, schreibt, daß der Herzog auf die Reelama
tionen der Eidgenossen angemessene Weisungen an seine Zollner erlassen, daß er (der Gesandte) aber
Betreff der Verlängerung des Termins noch keinen Bericht erhalten habe. Darauf wird ihm gcantwvltei'
Man danke ihm verbindlich für die gehabte Mühe und ersuche ihn um seine Verwendung bei dem Herzog,
daß der neue Zoll zu Susa gänzlich abgeschafft oder doch wenigstens der Termin abermals bis zur kunl
tigen Jahrrechnnng verlängert und daß den Kaufleuten von Basel und Schaffhausen ihr zu viel bezahl
ter Zoll znrnkerstattet werde, «I. «. und I'. <S. u. Lauis). zx. (S. u. Luggarns). I». und i (S-
Thurgau). Ii.» <S. », Freie Aemter), I. <S. u, Baden), Ii». sS, u. Freie Aemrer). i», HS. u. Vier ennetbirg-
Vogt, üderh,). «». DaS Gesuch deS Ritters Roll von Uri an die Gesandten der XIII Orte, jedes OU
möchte eiir Feilster mit seinem Ehrenwappen ihm in sein neues Haus im Lande Nri schenken, wird >"l
ii^truonliuul genommen, >». sS. u, Baden), «z. Zürich meldet, daß es eine Verordnung in Betreff
Kornkanfs erlassen habe, weil eS in Erfahrung gebracht, daß die Bündner so viel Korn, als sie erhalten
können, ank den Wocbenmärkten aufkaufen und in das Herzogthnm Mahland und an andere Orte ver
fuhren, weswegen große Theurnng zu besorgen sei. — Die Bnndner verantworten sich und Hegel" o"
Aufhebung des von Schwhz und GlarnS auf Korn gelegten Arrestes, — Lcztere bemerken, daß lie zu
dieser Maßregel genöthigt worden, weil die Bnndner große Massen von Korn hinaufgeführt haben, Ü
daß beide Susthänser zu Wallcnstadt und Wesen voll gelegen, wo ein ziemlicher Theil verdorben len
haben nichts dagegen, den Bündnern freien feilen Kauf für ihr Land zu gestatten, nicht aber für lw»eu
Landschaften Veltlin, Eleven und PlurS, — Demnach wird beschlossen: ES sollen alle Orte, nanientsi )
die, wo Viehmärkte gehalten werden, die geeigneten Maßregeln treffen und alles Aufkaufen und u»
schütten von Getraidc verbieten und den Fürkauf streng bestrafen; Schaffhausen soll zu verhindern l»
chen, daß nicht so viel Roggen nnd Korn nach Lindau ausgeführt werde; die Landvögte und die StälV
Baden, Bremgarten nnd Mellingen sollen die nöthigen Mandate erlassen, i. (S.u. Vier ennetbirg-
überh.l, »i. Zürich meldet, daß die Herrschaft Bergün schriftlich das Gesuch gestellt habe um die Bew>
ligung, ein Qnantllin Korn in der Eidgenossenschaft kaufen zu dürfen. - AnS wichtigen Gründen w"
eS abgeschlagen, Der Bischof von Ehnr läßt durch seinen Schwager, Remigius von Schancnstcin, u
Sprüche und Verträgt zwischen dem Bischof und den Gotteshanöleuten vorlegen und das Gesuch
ihm nnd seiner Stift behülflich zu sein und Gesandte von zwei Orten nach Bünden zu stinken, weil

Utende«
*1 !'<»!. l»89. Bericht über diese Schlacht v. 3. Oetober, in welcher bei 150W Hugenotten umgekommen, ohne bedeu

Veriursi der Eidgenosse», ivi. KNl und 7NI, Ausführlicher Bericht über die Schleicht bei PoitierS aus dem Lage» «di
nauld," 4. Oetober, Lucernerercmplar.
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jwe, Bünde die vormals annullierten Urtheile zu Jlanz am 9, September wiederum bestätigt haben, —

Daher wird beschlossen, daß Gesandte von den sieben Orten Zürich, Lueern, Uri, Schwhz, llnterwaldeu,

Zug und Glarns auf den <7, November sich zu Chur einfinden sotten, mit Jnstruetione» an den Gotteshaus-

^und und die beiden andern Bünde, um den Bischof und die Stift bei ihren erlangten llrtbeilen und

^ssnichei, zu schirme» und nöthigcnfalls andere Maßregeln anzudrohen, «. <S. u. LauiS). v. sS, ».

cnnetbirg, Vogt, überh.). Hv. Zürich meldet, daß der aufgestellten Münzordnung nicht nachgelebt werde,

'"dem iu jüngster Zeit wieder Lueern, Uri, Zug und Chur auch gar zu geringhaltige Münzen geschlagen

baben, — Wird in den Abschied genommen, ^ Da Anzug gemacht wird, daß von einigen, welche in die

^'dgenosscnschafr und das Aargau Salz führen, daselbst Kernen und Roggen aufgekauft und über

-Uffhausen '"'d Lmdan bis nach Venedig spediert werde, so wird beschlossen, daß jedes Ort geeignete

Maßregeln dagegen treffen und daß namentlich Schaffhausen das nöthige verfügen solle, z. Das Ansuchen

Glaruö um die Bewilligung, den Zoll auf der Ziegclbrüke um die Hälfte erhöhen zu dürfen, wird

'"^>>nunln>n genommen, Da ein Anstand waltet zwischen den drei Ländern Uri, Schwhz und Nid-

Dulden und den III Bünden in Betreff derer von „Rnfflc" lRovercdo), so wird den sieben Orten, welche

sandte nach Bünden schiken werden, anempfohlen, daselbst auch über diese» Span Anzug zu machen.

Weil auf das ab der lczten Jahrrcchnung an den Vogt zu Feldkirch erlassene Schreiben hinsichtlich der

""tleiite von Lindau, welche den Rhein hinauf nach Bünden Waarcn führen, noch keine Antwort ein-

^Uosseu ist, st, wird nochmals an ihn geschrieben, er möchte von seinem Vorhaben abstehen und seine

' "'Wort darüber beförderlichst nach Appenzell behufs Mittheiluug an die andern Orte senden, I»I». (S.

well'^^"^' ^ ^ Städte Bern, Frcibnrg und Solothnrn melden, daß sie,

ihr'König von Spanien und beim Gubernator von Moyland gemachten Rcelainationcn über
^''halten gegen die eirnetbirgischen Unterthancn obne Erfolg geblieben, nunmehr sich veranlaßt sehen,

w Uebereinkunft mit einander abzuschließen, gemäß welcher in Zukunft die lombardischen, mahländi-

^ w" und andern fremden Kauflente, welche Vieh auf ihrem Gebiet kaufen, vor dem Abführen desselben

" balben Zehnten oder einen halben von je zehn Gulden oder Kronen zu bezahlen haben: dieser Ab-

Wien übrigens nur die unterworfen, welche mit den drei Städten weder durch Bnrgrechr, Bündniß

Verhalten verwandt seien; um jedem Betrug vorzubeugen, haben sie an ihre Landlenre eine War-

"'"ü erlassen, niemanden Vieh zu verkaufen, der nicht von seiner Obrigkeit eine Bescheinigung bringe,

die ^ ^ niemand anders gekauft habe, als zu „Händen der Obrigkeit oder der Gemeinden", die

^ ^^Kiniguug ausgestellt, und daß er es auch nirgend anderswohin treiben wolle, — Dieses wird
" de» andern Orten in den Abschied genommen, «v. Es wird ein Anzug gemacht in Betreff der

Jungfrauen halte», tt. Der Kirchberr zu Baden macht Anzug in Betreff des Shno-

die"n' ^ ^""fianz, AsK» kS, ». Mainthal). I»I». Die drei Schiffmcister, welche Güter den Vee und
hinauf und hinunter führen, legen vor den Gesandten der drei Orte Zürich, Schwhz und

">ns einige Beschwerde-Artikel vor. Da man nun aber nicht weiß, ob, wen» man den schiffineistern

ö"' Loh» erhöhen würde, sich die obcrländischen Kauflente darüber beschweren, und ebenso, wie nch die

i'e Verhalten würden, so wird ein Tag nach Schanis auf den IT November angewzt,

' Hans Dettling von Schwhz beklagt sich vor den sieben Orten, daß er in einem Proeeß mit einer

'zu Wallenstadt im Recht verkürzt worden, nnd bittet, das Recht ihm wieder „ans,zuthun,"—Dieses

Schwhz iu den Abschied gegeben, um die Sache näher zu untersuchen, kk. Abgeordnete von
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Rappersivhl Hilten vor den Gesandten der vier Orte um die Erlaubnis!, ihren Brükenzoll um die Haltte

erhöhen zu dürfen, — Wird ml mKi'uonclum genommen, II. sS, u. Lauis).

I>I>, aus den Eremplarc« der Archive Zürich, Schwyz »nd Glarus. I! und Itlt aus dem Schwvzereremptar, II, suS ee»
(Zremplsren der Archive Zürich, Bern und Schwyz.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschafts- und SchirmortSan>>eIe<ienheitcn:

Landgrafschaft Thurga»

Grafschaft Baden.

i,

Landvogtei syreir Zlemter

Vier ennetb Vvgteien uderh.

Landvvatei LaniS

Landvogtci LuggaruS

Laudvogtei Mainthal.

Napperswul

Art, »24. Zehntsachen.

Ali. 2t!). LocaleS.

„ 9!>. Unterstüzung,

Art. 124. Polizeiliches.

». Art. 228, Verkehr mit Moyland.

>1. Art. 44t). Kircheusachen.
«. „ 347. Polizeisachen.
r. ., 28t. Justizsacheu.

«. Art. 2St. Kriegssachen.

«'A. Art. 457. Märchen.

ItK.Ark. 3.

I>.

I

u

i. Art. 125. Zehntsachen.

i>. Art. tl><). Unterstüzuna.

»r. Art. tK3. Klöster.

,. Art. IK3. Verkehr mit Moyland.

u. Art. t4t>. RechnungSsachcn.
ee. „ 282. Justizsachen.
II. „ 470. LocaleS.

!>>>.Art. 3t>8. Zollsachen.

3S<»

Konferenzder drei Orte Zürich, Schwyz und Glarus.
SclieiniÄ ?tovember.

DtaatSarriiiv Zürich. Absch. Bd. Nr. t2Z. tat. ZZ-i.

!Auck im Lcmdcsarchiv Schwyz.l

Boten: Zürich. Bernhard von Eham, Burgermeister. Schwyz. Kaspar Abyberg, alt -Landam»ianU'

Melchior Kyd, Landvogt der Herrschaft Windegg und Gaster Glarus. Kaspar Tschudi, alt-Landamniann

»»,. Es waltet ein Streit zwischen den Schiffmeistern und Rekern (aufdem Zürichsee». Bei Anhöinnö

beider Parteien zeigt sich, daß lcztere bei ihrem bisherigen Lohn, nämlich 25 tonstanz. Bazen von jedem Zug, ^

bleiben sich erbieteil, daß sie drei Züge und sechs Pferde stellen wollen, wenn die Schiffmcister in ihren Koste"

auch zwei Pferde stellen, damit jedermann ungehindert „geferget" »verde. Beide Parteien nehmen diele

gegen einander an. Dabei wird ferner verfügt, daß, »venu später die Schiffmcister und Reker drei Zwst

genügend finden würden, sich aber darüber nicht verständigen könnten, dann der Ober- oder Nnterv0jst

sammt dem Landschreiber und Sekelmeister zu Gaster darüber zn entscheiden haben. I». Wenn der

zuqefriert, mögen sie wöchentlich einmal aufwärts und einmal abwärts über Land mit ihren gewöhnlich"'

Pferden, die sie zu ihrer Rekerei brauchen, fahren und sich mit Schlitten und anderm dazu nöthstst"

versehen: sie sollen sich aber mit einem angemessenen Lohn begnügen. «. Weil schon wiederholt vollst

kommen ist und noch vorkömmt, daß die Reker und ihre Knechte zu Wesen und an der Zicgelbrnto st

». O. m, sich betrinken und dann auf der Straße Waaren liegen lassen, so werden sie hicmit VLachen u, a.

solchem gewarnt, indem sie allen durch Fahrlässigkeit entstandenen Schaden zu vergüten und dazu

Strafe zn gewärtigen haben. Demnach soll an dem betreffenden Artikel des von den drei Orten im

»oä»

Jahr

1522 aufgerichteten Vertrags festgehalten werden. «I. Die Schiffmcister bitten ferner um Erhöhung

Lohnes, weil jezr alles ziemlich aufgeschlagen habe und sie jezt 28 statt wie früher 20 Gulden fü>
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Schiff geben müsse», »»d die Wirthc 5 statt wie früher 4 gute Schillinge für jedes Mahl fordern. In
Verüksichtignng dieser Umstände wird ihnen bewilligt, von einem Mütl Kernen l guten Bazen und von
einem Eimer Wem 2 gute Bazen zu fordern. Da Landammaiin Tschndi nicht dazu stimmen will, wird
er von den beiden andern Orten ersucht, dieses in den Abschied zu nehmen. (Durch Zuschrift vom
^ Dezember an Zürich erklärt dann auch Glaruö seine Zustimmung). r>. Den Schiffmeistcrn wird be¬
willigt, von denen auS dem Sarganserland während des Sommers 24 Schwhzerbazen und während des
Winters 26 von jeder „Ledi" als Lohn zu nehmen; es sollen sieben Eimer Wein für eine Ledi gerechnet
werden. Bon denen aus Bünden aber dürfen sie während des Sommers 28 und während des Winters 66
Schwhzerbazen auf jede Ledi beziehen. Von einem Mäh Salz abwärts zu führen dürfen sie 17 Angster
Lneern. Währ, fordern, f. Die Kaufleute oder ihre Faetoren sollen es den Schiffmeistern wenigstens einen
Tag vorher anzeigen, wenn Eilgüter zu spedieren sind; haben dann die Schiffmeister die Schiffe bereit,
^ sollen die Kaufleute, wenn sie säumig wären, selbe angemessen entschädige». K. Auf die Beschwerde

^ Schiff»,elfter, das; die Kaufleute oft ihre Waaren andern Schiffleuteu zu verführen übergebe», wenn
^ wegen widrigen Windes nicht fahren können, wird erkennt, das; die Kaufleute denselben nichtSdesto-
weniger den ganzen Lohn zu bezahlen haben, das; aber die Schiffmeister gehalten seien, so bald möglich
öu fahren. I», Betreffend das Begehren der Kaufleute, daß die Schiffmeistcr, wenn achtzehn Saum Güter
^'banden sind, verpflichtet seien, diese mit aller Beförderung abzuführen, anerbieten sich die Schiffleute,
dieses zu thuu. i. Auf das Begehren der Kaufleute, das; die Waaren mit Scheitern u. dgl. unterlegt
werden sollen, damit sie vom Wassev keinen Schaden leiden, erklären sich die Schiffmeister dazu bereit,
tedoch g^„ angemessene Entschädigung, k. Die Schiffmeister versprechen, die Deken zum Schuze der
Waaren gehörig troken zu halten. I. Die Kaufleute beschweren sich, das; die Schiffskuechte, wenn sie die-

gute Sorge für die Waaren anempfehlen, ihnen grob begegnen, so das; sie bald genötlsigt wären,
andere Strafen einzuschlagen; die Schiffmeister drüken ibr Bedauern darüber aus und versprechen Ab
hülfe.

»SR.

Gütlicher zwischen Scbwyz, Glarus und de» III Bünden.

Wesen. >570, Januar
Staatsarchiv ^üricti. 'Absch. Vd. Nr. 1-!5. fc>I.

I'Auch im Archiv Glarus.I

Voten: (Nicht angegeben).
Landammann Schuter meldet, wie die Kaufleute aus den til Bünden seit einiger Zeit nach Zürich

äu Markt fahren, daselbst große Massen Korn aufkaufen, dasselbe lange Zeit in der Tust zu Wallen
stadt liegen lassen, wo ein Theil davon zu Grund gehe, und wie Glarus dadurch veranlaßt worden, Ge
iandte »ach Wesen zu schiken und die Kaufleute zu mahnen, benannte Sust zu leeren; wiederholt habe
Glarus an die III Bünde geschrieben, den Fürkauf abzustellen und dafür zu lorgcn, baß die Suiten
allenthalben geräumt werden, unter Androhung, im nicht entsprechenden Falle alles Gut zu Wcsien mit
^rest zu belegen; da alles dieses nichts gefruchtet, habe eS im Namen beider Orte daS zu Wesen lie¬
gende Korn verarrestiert und gegenwärtigen Tag ausgeschrieben, um sieb über entsprechende Maßregeln
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gegen den Fürkanf zn beralhen, — Die bündnerischen Gesandten verantworten sich, daß die III Bünde

der von den Gesandten der sieben Orte lezthin zu Ehur aufgestellten Verordnung nachgekommen leien und

den Beamten zn Eleven und im Velttin anbefohlen haben, kein Korn nach Mahland oder an andere

Orte ausführen zu lassen, daß sie auf eingereichte Klage der zwei Orte auf dem lczten Bcitag zu Ehur

fernere Maßregeln getroffen, daß sie allfällige Nebertreter der Verordnung bestrafen werden und gerne

über die Mittel beratben helfen, wie der Fürkanf abgestellt werden könnte; sie verlangen Aufhebung des

gelegten Arrestes und ungehinderte Bewilligung des Kornkaufs gemäß der aufgestellten Ordnung und

gemäß der Bünde; wenn die beiden Orte Schwyz und Glarus glauben, daß sie gemäß der Bünde nicht

verpflichtet seien, nach Veltlin, Eleven und Plnrs Korn gehen zu lassen, so mögen sie in Berükstcht'-

gnng der strengen Theurnng und ans bnndsgenössischer Liebe, nicht aber aus Verpflichtung, gegenwärtig

es geschehen lassen, — Auf dieses hin bewilligen Schwhz und Glarns, das legten Freitag in Zürich g^

sanfte Korn, in nngefäbr fünfzig „Ledincn" bestehend, abführen zu lassen, sofern Zoll und Schifflol'N

bezahlt werden; für die Zukunft aber wollen sie es den Bündnern überlassen, entweder 40 Ledinen >n

Zürich zn kaufen und dazu zehn Ledinen ans dem Vorrath zn Wesen abzuführen, oder aber wöchentlich

fünfzig Ledinen von Wesen abzuführen, bis der Borrath zn Ende ist, und inzwischen die Märkte >n

Zürich nicht zu beschweren. Zum Schluß vermeinen die Bündner, daß die beiden Orte ihnen die Kosten

bezablen und das Gut nach Wallcnstadt, bis wohin es verzollet sei, abzuführen bewillige» sollen, weil

der Arrest wider den Wortlaut der Bünde gelegt worden sei,

Conserenz der Vit katholischen Orte,

Luccr», > »70, 20, Februar sFreitag vor St. Matthias).

StantSnrclnv Vnccrn. Lucern. Absch. Bd. k. K?.

I'Auch in den Archiven Schwyz und Ol'walden.)

Boten: Lueern, Villaus glekenstcin; Jost Razcnhofer; Niklans Kloos; Ulrich Dnlliker, alle des

Raths, llri, Jost Schmid, alt-Landammann, Schwhz. Georg Reding, alt-Landammann, Unterwalden

Andreas Schönenbühl, alt-Landammann o b dem Wald, Johannes Waser, Landammann; Wolfgang Luflll

Statthalter, nid dem Wald, Zug, "Jakob Schell, Statthalter, Freibnrg und Solothurn, (eilt-

schuldigt),

Freiburg ilnd Solothurn überschiken ihre „Ortsstimmen" in Betreff Errichtung eines Semina-

riums. lieber dieses Geschäft wird nichts beschlossen, weil Uri, Schwhz und Unterwalden vorerst von Lu¬

eern zu erfahren wünschen, ob es seine Gotteshäuser auch dazu anhalten wolle, jährlich wie andere

Gotteshäuser einen verhältnismäßigen Beitrag daran zn leisten —Die Sache wird daher nochmals in

Abschied genommen. I». Da entgegen den Beschlüssen des Coneilinms von Trient ein Minderjährig^

zum Propst auf die Propstei zu Lnggarus erwählt worden, so will man darüber mit Freibnrg und So

lotburn ernstlich sprechen, damit dieser Fehler wieder gut gemacht werde, indem sonst die V Orte vcran

lasn sein würden, die obersten Gewalten beider Orte anzufragen, ob das ihr Befehl gewesen. Auch

Betreff der Uebergabe der Propstei zn Lanis und des Klosters Jttingen an die Jesuiten wird Anzug

gemacht, sS, u. Bellenz), «I. Da zn Rnffle eine Capelle zur Nachtzeit abgebrochen worden und die
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Bnndncr ihren, Versprechen,dieselbe wieder aufzubauen, nicht nachkommen, da fcriier die Misorcr zu¬
wider den geschworncn Bunden Verbannten Predigern Aufenthalt gestatten, so sollen die Gesandten auf
künftige» Tag zu Baden dahin instruiert werden, von den Betreffenden eine Erklärung zu verlangen
ob he ihren BnndeSpflichtcn nachkommen, die Capelle, wie sie versprochen haben, wieder aufrichten und

Prediger fortweiscn wollen. «. Zu Baden soll man darauf dringen, daß über den zwischen Bellen;
"ud Misor zn Wallenstadt abgeschlossenen Vertrag förmliche Briefe aufgerichtet und besiegelt werden,
k. Da die französische» Dik-Pfcnuinge ausgewechselt und ganze Fäßchen voll derselben nach Bologna
geführt werden, wo man daraus schlechte Leucn-Plapparteschlagt, so soll ein Anzug darüber auf knnfti-
ger Tagsazung zu Baden gemacht werden. K. Hinsichtlich der Frage, ob die drei Orte Lueern, llri und

gemeinsam, oder jedes Ort besonders über den vorgeschlagenen Münzvergleich Antwort geben wollen
Aklärl Lueern, daß es für sich selbst eine Antwort ertheile» werde. I». (S. u. Tlnwgau» i. lS. u. Deutscht?
geweint! Vogwien überhaupt).1^. (S. u. Thurgau).

Man sehe auch im Abschnitte Hcrrschafis- und SchirmvrtSan>,elcjie»l>eiie» :
^''utsrtie gem. Bvgteie» nt>erl>. » Ar,. t>8. Kirchcnsachen.
^"Udgrafschaft Thnrgan >>. Art. 283. Kirchliche»' u. KNanbenes. N. Art. i>3. Einkauf u. Nieteriassnng.
^andvogfxj LuggaruS. >-. Art. 323. Kirchliches.
^kllenz» Bollenz und Riviera. e. Art. 230
^btei St. Galle» Ar,. 20.

^hrrechmmzz der die Vogteie» (ffrandlo» und (st rastbürg regierenden Orte Bern und Freiburg.
Froiburg Februar
Staatsarchiv Bern. Frciburg. Atsch, lt t2»

Beten: iNicht angegeben).

Bezüglich derer von Saanen sowie der Schwelle zu Babenberg eröffnen die Ralhsboten von Bern,
^ sie die abschlägige Antwort Freiburgs nicht erwartet haben, indem bei Ucbergabe der Grafschaft den
kkntcrthanen alle ihre Freiheiten, Briefe und Siegel vorbehalten worden, daß sie aber, damit Freibnrg
^ ü'Mndlicheu Absichten Berns erkenne, sich erbieten, mit den freiburgischcn Gesandten auf de» Augen-
lchein zu ,'eit<>n und freundliche Mittel zn suchen, damit der Handel ohne Nachthcil der beidseitigen
^lechtigkeiten ausgemachtwerde. — Die freiburgischen Gesandten nehmen diesen Vorschlag gerne an.
b» Bern verwendet sich für Johann Favro, Freiburg möchte denselben in Gnaden bedenken, weil dessen

W gemäß der Reformation zulässig sei und er nicht wider den Vergleich zwischen beiden Städten ge
landest habe. Freibnrg versichert, es werde dieser Bitte eingedenk sein, wenn Favro sich stelle und dem
Aheil, das es nicht widerrufen könne, sich unterziehe, e. In Betreff der Beschwerde Freiburgs, daß Bern

Alle bestimmte Stunde angesezt habe, innert welcher die freiburgischen Angehörigenauf den Wachen
A'liktm, ,u der Stadt Bern Korn kaufen dürfen, während eS seinen eigenen Angehörigen die freie Wahl
äffe, vor dieser Stunde zu kaufen, was ihnen beliebe, erklären die Gesandten Berns, daß ihre Obern,

dem Burgrecht zuwider nichts handeln möchten, gern geneigt seien, die freiburgischen Angehörigen
3b»z wie ihre eigenen zu halten und jene, welche den vorgeschriebenenSchein bringen, vor der Stunde
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Korn taufen zu lassen, daß sie aber bei diesem Anlaß nicht übergeben können, wie einigen ihrer Burgen,
welche in Freibnrg Wein kaufen, 8 Pfenning von jedem Faß, und auch denen, io den Wein verkaufen,
das llmgeld abgefordertwerde, welches ebenfalls eine Neuerung und wider das Bnrgrecht >ei; Freiburg
möchte daher hierin auch Abhülfe schaffen. «I. Bezüglich des Weinkaufs und des MaßcS der Fässer
erklären die Gesandten Berns, daß Bern bereit sei, sich mit Freiburg hierüber zu verständigen, es se>,
daß man den Wein beim Saum oder beim Sester kaufe und verkaufe, und daß die Fässer gcstnnet werden,
oder daß man statt dessen „Visierer" halte, die den Inhalt jedes Fasses berechnen. «. Anfeine Beschwerde
Freiburgs bezüglich des IagenS bemerkt Bern, es habe den Jakob von Wattenwhl darüber befragt»
derselbe habe versichert, daß er seines Wissens noch niemanden am Jagen gehindert, und einzig einen
Bauer, welcher ihm bei feinem Hano einige zahme Rebhühner weggeschossen, dafür bestraft habe; el
werde auch fernerhin die Bürger FreibnrgS in seiner Herrschaft jagen lasseil wie bisher; Freiburg möchte
sich mit dieser Entsebuldignng und Versicherung begnügen, t. Endlich wünscht Bern, daß man die
Neuerung der „Erkanntniße" des Klosters du Lac-de-Joux bei Romainmotiervollendeil lasse, da das .!»»
Mrm>mn5 einiger Euren hinter Echallens diesem Kloster zugehöre, während die gegenwärtigen Eurate»
die Zinsen nicht wolle» „erkennen" lassen.—Da nicht hinlänglich mehr Zeit ist, über die vier lezten Punkte'
zu antworten, erklären die frciburgischcn Gesandten,daß ihre Obern nächster Tage dieses thnn werde»

Man sehe auch im Abschnitte Hereschaftsanqeleqenheiteu:
Vogtes Grastbnrg ii—«<». >,<, Art. sv—sr.
Vogtes Grandson «—nie. Art. >>M—72».

Ven»jttliliiqSt>erl)n»dllllig der vier Orte Uri, Schwyz, Uiiterwulden und Z»st
Lucer». l!iZ7<», !2<i. ^ebruur. (Sonntag (N'iily.

Staatsarchiv Vucerl».—llrkundcn.
Boten : (tri. Jakob Arnold, Landammann; Jost Schund, alt-Landammann. S ch w h z. Georg Red»rg,

alt-Landammann llnterwalden. Andreas Schönenbühl, alt-Landammannob dem Wald Meie!)»»
Lussi, Ritter, alt-Landammannnid dem Wald. Zug. Jakob Schell, Statthalter.

Im lneernerischen Amt Rothenburg war beim Ausritt des neuen Landvogts nitter verschiedene»
Vorwänden der Huldigungseid verweigert worden; die Sache wurde aber beigelegt. Um diese Wider"
sezlichkcit zu bestrafen, wurden dann die Hauptanfwieglcr verhaftet. .Deshalb rotteteil sich die Bauet»
zusammen; gegen 700 griffeil zu den Waffen, und brachen am 21. Februar gegen die Stadt ans, machte»
aber auf die Kunde, daß ihr Aufbruch in Lneern bereits bekannt gewordeil sei, bei der EmmenbrükeH»it
Die wegen anderer Geschäfte gerade in Lneern anwesenden Gesandtender vier Orte Uri, Schwhz, Unter
waldcil und Zug anerbieten ihre Vermittlung und begeben sich am folgenden Morgen ins Lager de»
Bauern, sie zu beschwichtigen, und ertheilen die Zusicherung, daß die Gefangenen an Leib und Leben ge
schont werden sollen. Die Hauptbeschwerden der Bauern waren: Man habe ihnen für ihren Best»»
im Kappelcrkrieg verheißen, dessen stets eingedenk zu sein; nun aber habe man ihnen ihr AmtSbnch rü)»^
Siegel zurükgcschikt; man bcdrüke sie ferner durch neue Anfsäze und Beschwerden z. B. Weggeld u»
Zölle, durch Strenge der Bußen, u. a. m. Die Gesandten der vier Orte bewirken nun den Abzug
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dauern, indem sie mit dieler Mühe folgende Vermittlung zu Stande bringen, l Dieser Ausstand der

Nothenbnrger wird der HäringSkrieg genannt, weil er zur Fastenzeit stattfand),

Periiiittliliigs-Pertriili zivische» der Ttadt Lneclil und de» lliltetthniieii iwS Amts Rothi'nbilrg,

ln'trcffcnd diesen Aufstand.

Wir biß Nachdenempten der Vier Allt Catholischen ortten unser Eidtgnosschafft Rüth v»d

landtpotten, Nämlich von Vry Jacob Arnoldt Landtaman, vnnd Jost Schneid allt Landtaman. Von Schwytz

>lörg Reding Allt ! Landtaman. von Vnderwalde» Andreas Schvnenbüel, Allt Landtaman od dem Wald, vnd

Melchior Lussi Ritter Allt Landtaman nitt dem Kernwald, vnnd von Zug Jacob Schall statthalter. Diser Zyth

bevelch vnd vollem gwalt unser aller Herren vnd obern Inn der Statt Luccrn byeinandern s versampt. Bekän-

ne«d öffentlich vnd tyund Kund Menigklichem init disem brief. Alls sich dann Endtzwüschendt den Edlen Strängen

Frommen Ehrenvesten Fürsichtigen vnnd Wysen vnsern Jnsonders gutten fründen vnd gethrüwen Lieben allten Eidt-

Mossen Schultheß Klein s vnd groß Rathen, so man nempt die Hundert der statt Lucern vnd gemeinen Burgern

^selbst Ei„Z theils, Sodanne Iren der Statt Lncern zugehörigen vnd Eidtspflichtigen Eignen Vnderthane» Einer

Auisze» gmeind der Grafschafft vnd Ampts Rottenburg anders theils, Ein Zuthar ett- > was spännen Zwytracht vnd

errungen ghallten hatt, Als von wägen Jr dero zu Rottenburg Amptsbuch,-welches sy (Jrem antzeigen nach) ver-

Zangner Zyth Iren Herren vnd obern vf dern begern gen Lucern gschickt, das Inen aber volgendts vne sigell wider

^ rrandtwnrt, nitt wüstende s wie eß damit zugangen syge, Derglychen ettwas betchwärnng Zoll oder iväggelts, ouch

Waffen vnd bussen, Item gfangenschafften oder fängklicher Jnziechnng, vnd sonst anderer artticklen halber mee,
^ ""vtt hie alleß der Länge nach ze mälden, Sover das gesagte von Rottenburg vermeint wiewol I Inen zngsagt

"d versprochen, Sy belyben zlassen wie von Alltcrhar, So syge Inen doch Inn demselbigen Jetzundcr ein Zvthlang

' ^lei nüweruugen vnd bcschwärlicher vfsätzen als sy geachtet gmacht worden, Vnnd desshalb vs Jrem einvalttigen

'^uieinen Inn übelbedachter vnbefüegter wyst Jres schuldig- j en Eidts vnd pflichten vergässen, zu der weer vnd

Waffen gegriffen, Vf Zinstag nach dem Sonttag Reminissere diß louffenden Sibentzigisten Jars Gegen der statt
-ucern bis an die Aemmen brngk gezogen, deß Vorhabens obermelte Schultheß Klein vnd groß Räth vnd gemeine

urgere als Ire von s Gott verordneiten Rechten nattürlichen Herren vnb obern zuüberfallen vnd zwnngenlich da-

Au zenöttigen Inen Jrer vorhabenden vnghorsami vnd sälbst eignen guttdnnckens zugestattnen. Alls aber wir dar-

Jage» d„rch vorgedachte unsere Jnsonders glitten fründ vnd getrüwen lieb- f en Allten Eidtgnoffen schultheß Klein

gxyh gemeine bürgere der statt Lucern bricht worden. Die ouch mit warheit erscheindt vnd gnug-

^>»lich dargethan, das su nie nützit anders gegen Iren zugehörigen vndcrthonen deß Ampts Rottcnbnrg ghandlet

'^ch fürgnomen, dann desse sy gutt fug macht s gwalt Fryheit vnd grächttigkeit ghept, vnd habend nie verer begert

a»n wo gfällt worden, das übel nach zimlichheit zestraffen vnd das rächt zefürdern, daniit der gutt vor dein bösen

Msürmpt vnd rächte zimliche vnd billiche ghorsami bi de» vnderthonen erhalten wurde, wie einer Jeden frommen j

^rkeit zethu» gepürre, vnd sy sonst keins wägs wider billichs noch rächts beschwärt. Dann sovil das iväggält be-

s'ch), Habend s» desselbigen Mitt machen vnd vfhaltung der straffen grossen schaden, Es gebe ouch saust mengkli-

^ srvnibd vnd heimsch söllichS mit danck von wägen der glitten straß, vnd s sygend sy gfrygt vnd bestiegt, das

loschen vnd Jnzeuemen. So habend sy ouch die sträfflichen fäler so Je zu zytten begangen, Me mit gnaden dann
^ ) scherpfe deß rächten gestrafft, Vnnd darinne überal niemandts iveder mitt gfangenschafften bussen noch anderm

^cher höcher oder wyter ghalt- s en dann er wol beschuldt vnd verdient, ouch die noth vnd glegenheit der zyth vnd

^sffen söllichs ervordert, Sonders allivägen Inn demselbigen wie obgemelt Mittel gepflägen gnad vnd nachlas er-

K>gt. Das dann fürgäben vnd sy Inn zwyfel gestellt ivordeii, Ills ob sy das sigell ab dem Ampts- f buch gethon, Hab

giiugsaui und durch Jr dero zu Rvttenbnrg selbs eignen Kandtnus befunden, das dasselbig vor und Ee das

zu Ire» Händen Inn die statt Kommen, darab vnd nitt mer vorhanden gwäsen, derhalbe» sv unsere Jnson-

glitten früiid vnd gethrüwen Lieben Allten Eidtgnossen j Schultheß Räth vnd bürgere verursacht zu Ableinung

vnbillichen verklaguugen vnd zu widerstand Jrer vnderthoneli deß Rottenburger Ampts vngcpürlichen fräffen-

'chci, »nd tättlichen fürnemens ouch zur gegenwcr zegryffen, Sich sälbst daS rächt vnd billichheit damit zu beschir-
5t!
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men. . Alls ^ nun wir oie obgemelten gsandten vß bevelch vnser aller Herren vnd obern anderer gschefften halber

diser Zyth allhie gwäsen, vnd disers spanS vnd vfrurs verständiget worden, Ist vns derselbig waarlichen Inn gc>"-

tzen thrinven von Herste» Leid gsin. Darmit dann verere vfrnr Jammer nott vnd ^ Christenlichs pluttvergiepe»

so darus entspringen mögen, vermitten plibe, vnd zwüschendt Inen beidersyts als ordenlicher oberkeit vnd zugehe

rigen vnderthanen zu diser eilenden gfarlichen Zyth widerumb frid Ruw vnd einigkeit erhalten vnd pflantzet wurde,

VnS weder mhüe noch Arbeit nitt bedur- j en lasstn, Sonders sind bester thrüwer Eidtgnössischer wolmeinnng

one allen Verzug hinus an die Aemenbrugk zu dickermälten von Rottenburg glitten, Erstlichen mit Inen, Vnd dem-

nach mitt wolgedachten vnsern Lieben Herren gutten fründen vnd gethrüwen Lieben Allten Eidtgnossenn j Schnlthek

Klein vnd gros« Rathen vnd gemeinen burgern der Statt Lueern Sovil gearbeittet ghandlet grett pittlichen verinandk

vnd anghaltcn, Das sv zu beiden theilen die waaffcn widerumb niderglegt, vnd vns zugelassen vnd vergundt ha-

bend, Inn Iren spännen güettlichen vnd fründtlichen zwüschendt j Inen zehandlen. . All so sind wir vf das a»'

heim zu vnser aller Herren vnd ober» glitten, Sy diser Handlung vnd was sich darin verloffen ordenlich verstan¬

diget, Wellichen nun diser zwyspalt nitt wäniger dann vns Inn trüwen leid gsin, Bnnd habend vns derhalbe»

glych j angenst widerumb mitt vollkomnem ernstlichem gwallt vnd bevelch abgeverttiget, verer allen flvß anzewenden,

Mittel vnd wäg zesuchen, Dardurch söllicher span vnd vfrnr zwüschendt dickgemelten beiden parthygen Möchte Inn

fründtschafft vnnd güettigkeitt zerlegt vnd zuendtschafft gepracht werden. > Disem unserer Herren vnd obern beve

habend wir wie billich stattung gethou, vns glvch vnverzogenlich miederumb Inn die statt Lucern verfüegt, vnd na ^

vilgehapter mhüe vnd arbeitt, Ouch gnugsamer verhörung beider parthygen Klag vnd antwurt Sy Lcttstlich l>'

verlvchung Göttlicher gnaden) diser j sachen spänn vnd flössen halber güettlich vnd fründtlich gegeneinandern grnh

geschlicht und vertragen, Jnmaßen vnd gstalt wie hienach von einem arttigkell an den andern ordenlich gemeldet und

vcrschriben stath. Nämlichen vnnd deß ersten, das sich ein ganste gmeind deß Ampts Rottenburg > heittcr be¬

kenne, das su Ire Herren vnd obern unsere gethrüwen Liebe» Allten Eidtgnossen Schultheß Klein vnd gros, Rath

vnd gemeine bürgere der Statt Lucern vor vns den gsandten der vier ortten vnwarhafftigklich beschuldiget vnd ver¬

unglimpfen, Inen ouch gwalt zekurst vnd unrecht gethon habend, Mitt Iren für- > gebrachten Klag arttigklen, v»t

sonderlich deß Sigels halber, welches (wie sy selbs anred) verloren gwäsen, vor vnd Ee das buch Inn die sta

Komme» ist. Zum andern alsdann diser vfrur vnd span durch ettlich vnrüewig Personen antriben vnd hargfloffe'"'

Sonst ein gmeind darin nitt Komen wäre, Da j ist abgeredt vnd betädiget, diewvl ein gmeind söllcher gstaltt J"^

gefüert ivorden, Sölle sv desse billich verer dann Hienach verschriben stath, nitt endtgelten. vnd der vnrüewige»

anstifstern oder vfwiglern halb, Söllend noch wellend sy vnser gethrüw Lieb Allt Eidtgnossen diser Jetzigen s

verlosinen em- ! pörung vnd widerspennigkeit halber Inn der ganste» Grafschafft vnd Ampt Nottenburg denieinandt-

vom Lüben zum tod Richten lasse» noch sonst am Lvb straffen, Sonders die Jhenigen so schuld daran tragen^

Es syge glvch die so Jetzuuder Inn gfangenschafft ligend, oder noch mitler Zyth erfaren werden möchtend, ! Sv»!

Inn auterwäg nach gepür vnd gnaden, vnd nitt am Lvb noch Lüben straffen. Wo aber derselbigcn einer oder

hinfüro über Kurst oder Lang Zyth wuter vnghorsam »väre, vnd strafbare tatten begienge, Es träffe glvch ^
Jetzig empörung oder ander vnbillich sachen au, Da soll durch disen vertrag j vnsern gethrüwen Lieben Allten Eid -

gnoffen von Lucern überal nützit benommen, Sonders Inen Jr Fryheil vnd grächttigkeit heitter vorbehalte»

Allsv das sv Mengklichen so nach daito biß briefs wutcr vält, wol nach svnem verdienen vnd gstalltsannne der I»

straffen lassen mögend. Zum dritten ant- j trässend die besatzung Jr dero zu Nottenburg paner vnd Arnd'^

derglychcn die vier wcibel zu Rottenburg vnnd Hochdorf Alda bishar durch die Jnwoncr vnd Landtsässen desff

gen Ampts Inn söllichen besastu»ge>» vil gfaaren brucht, Hesitig pratticiert vnd vil Kostens daruf thribcn ^ '

Also das Je einer ^ vs den andern gepotten, vnd vil widerivillens Inn der gmeind erweckt hatt, demselbigen suvi

komen ist bedingt vnd beschloffen, das vilgedacht vnser gethrüw Lieb Allt Eidtgnossen zu Lueern, oder Je Z"

then Ire vogt Inn sölchen besatzungen, Es syge zum paner, zum Fändli ald de» vier weiblen Jedem Ampt

svnderheitt allwägen zwen Erbar Mann vs den gmeinden fürschlachen vnd darstellen, vnder denselbigen zweyen ^

Es suge zu wellichen obermelten Aemptern es »volle, die gmeind einen zenemen schuldig sin soll. Vnnd wellicher . ^

der gmeind das meer hat, denselbigen söllend vnd wellend unser gethrüw s Lieb Allt Eidtgnossen zu Ltucrn
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"uch gfallen lassen Inn Hoffnung söllichs Inen vnd Iren vnderthonen zu guttem erschiessen würde. Zum vierd-

so sollend vilgedachte Amptslüth Inn der Grafschafft Rottenburg fürohin Keine vnrüewigen gmeinden noch

sonst Rotten vnd vcrsamlungen stellen, halten > noch anfachen, One Irer rächten nattürlichen Herren vnd ober»,

unserer gethrüwen Lieben Allten Eidtgnoffen zu Luccrn vorwüssen vnd bewilligen, By vermydung derselben schwären

straff vnd vngnad, damitt allerlei vnrath so Jetzunder hierus ervolgt vnd noch Künfftigklichen ouch beschächen nwchte

jvermitten ptybe. Zum fünften, das alle die, so vnsere gethrüwen Lieben Allten Eidtgnoffen von Lueern Inn

d'ser vfrur gewannt, Inen zugezogen, das best geredt, hillfflicheu bystand, dienst vnd gfallen bewisen, wie das »amen

haben möchte, all gmcinlich vnd ein Jeder Insonderheit Söllend one Meß j mittel von einer gantzen gmeind vnd

-lllen Ampts Lütten zu Rottenburg diser fachen halber vngefechd vngehassedt vnd Inn allwäg gantz vnverhindert

Aiiewig st,, vnd plyben, S« sygend glych Im Ampt Rottenburg anheimsch, oder vS andern Aemptern liberal nie-

wandts vsgenommen. Wellicher aber ^ das übersächen vnb hieran brüchig wurdi, der sölle syner Herren vnd obern,

onserer gethrüwen Lieben Allten Eidtgnoffen zu Lucern Vngnad vnd schwären straff zugcwarten haben. Zum säch-

^o n, diewyl die Im Ampt Rottenburg sich sidhar lettst gehalltiiem schweertag Mitt diser vfrur so vnghor- j sam

Zeigst Vnd aber Jetzunder widcrumb In Irer Herren vnd obern gnad vnd straff ergeben habend, So füllend sy hiemit

a^ gmeinlich Jrem Landtvogt anstatt vnd Jnnameu vilgedachter vnser gethrüwen Lieben Allten Eidtgnoffen zu Lu-

^rn >viderumb vf ein uüws schweeren, den Eid so ^ sy vnd Ire vorder», Ouch alle andere Ire Aempter vnd vn-

^rlhonen bishar geschworn habend, Iren vnser gethrüwen Lieben Allten Eidtgnoffen, vnd Je zu Zyten Irer vog-

^n gebotten vnd verbotten ghorsam vnd gwärttig zesinde. Vnnd diewyl dann die von Hochdorsf sich Inn diser

s pörung so gar vnghvrsam ertzeigt, vnd mer vf die von Rottenburg geachtet, dann vf Ire Herren vnd obern,

füllend sy ouch schuldig sin, denselbigen vnsern gethrluven Lieben Allten Eidtgnoffen vszerichten vnd zegäben,

o» fntter Haber vnd die hüner, Glychcrmassen vnd gstallt wie die and- I ern, so Inn der Grafschafft Rottenburg

«utter Haber vnd Hüner zegäben schuldig sind. Zum Sibenden vnd Lettsten so ist hierin Lutter vorbehalten ab-

Zeredt vnd beschlossen, das diser vertrag vnd alle Handlung so sich darin vnd darunder verloffen, vilgedachte» vu-

>m> gethrüwen Lieben» j allten Eidtgnoffen zu Luccrn an allen Iren oberkeitteu, Hochheitte», Fryheitten, Rechten,

Irachttigkeiten vnd zugehörungen gentzlichen vnd gar one allen schaden vnd Nachteil sin, Vnd ein gantze Ampts

öweind Rottenburg vnder vnser der gsandten eignen Jnsiglen Inen desse brief geben sölle, i Damit dann söl-

'chs alles desterbas ghalten vnd erstattet wurde, vnd sich niamandts Inn der Grafschafft Rottenburg zu beclagen

h^"e, Alz glicht vnd vertrag on syn wüsten vnd willen, allein durch ettlich sonderbar Personen Angnomen

worden, So habend wir die gsandten zu gutt der I fach begärt, vns ein gantze vollkomne Ampts gmeind zu Rotten-

zestellen, daran alle die Jhenigen, so Inn dicselbig Grafschafft ghörig, Ouch viertzächen Jar vnd darob Allt

^^rind, Komen söllten. Welches dann vf Hütt datto diß briefs beschechen. Vnd habend wir die vilgemelten schidlütt

fründt- ! lich vndertädinger Obgedachte Arttickell vnd beredung Inn gegenwirttigkeitt und bvsin unserer ge-

chrüwen Lieben Allten Eidtgnoffen von Lucern fürthräffenlichen Eeren Ratspottschafften An gantzer vollkouiner

Meind eröffnet, vnd von wort zu wort verläsen Lassen, der» Nun sy Im Ampt j Rotteuburg gmeinlich niemandts

igoschlossen, Gegen vns den gsandten, Ouch vorab gegen Iren Herren vnd obern der Statt Lueern danckbarlicheu

^»d gantz mol zefriden gsin. Vnnd vf das habendts vilgemelte vnsere gethrüwen Lieben Allten Eidtgnoffen, Eochnlt-
blö Klein vnd groß Rath, vnd ge- s meine bürgere zu Lucern von vnser vnderhandlung vnd Ernstlichen Pitt wägen

angnommen, Vnnd allso beid theil für sich vnd Ire nachkamen zugesagt glopt vnd versprochen, das Allso

^ar und stäth zehalten dem gestrackts zegeläbeu vnd nachzekommen on all büß gevärd. Es hatt ouch vilge- > dachte

gmeind des Ampts Rottenburg glych Inn vnser der gsandten bysin zu stund vnd Angentz dem Frommen Ehrnve-

vnd wysen Niclaus Klose», Fänderich vnd deß Kleinen Rats der statt Lucern, Als diser Zyth Jrem Landtvogt,

Eid widerumb von nüwem geschworn Jnmaßen vnd gstallt wie von Alter- i har, vnd söllichs der sächst artti-

Z^il Ja» angenomnen Mittlen vswyst vnd zugipt, Alleß vfrecht Erbarlich gethriuvlich vnd vngevarlich.

n»d warem vesten vrkund aller obgeschribnen dingen, So habend wir die vorg-melten gsandten von

vier ortten Als schidlütt vnd s fründtlich vndertädinger vnsere eignen Jnsigell All gemeinlich vnd ein Jeder In¬

sonderheit öffentlich häncken lassen an disen brief, Vnd söllichcn vilgedachte» vnsern gethrüwen Lieben Allten Eidt-
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gnosseii, Schultheß Klei» vnd groß Rath vnd gemeinen bürgern der Statt Lucern Inn Craffr deß Sibenven vnt j

Lettsten Arttickells dises Vertrags zugestellt vnd überantwurt, doch vnser aller Herren vnd ober», Ouch vnS viw

vnser aller erben gantz Inn allwäg one schaden vnd liberal vnvergriffenlich. Vst Sontag Oeuli Inn der Vasw",

Als man zalt von der gepurt Christi Tnscndt Fiinffhundert vnnd j Sibenhig Iare. Vnnd >vas diser Sunttag >

vf den Sechsund zwentzigisten tag Hornung. ^

Gemein - eidgenössische Tagsnzung,

Vado» Ä<». Mbru«rr (Sonntag (leuii).
>Ttciutöarckiv Vncelil. Allgein Absch. Vd. V^.

I.'iuch Ii» den '.'lrchiven Zürirb, Vern, Sckwyz. Olnvatde»,Glarns, ^reiburg, -solvrburn uno Aarau.!

Gesandte: Zürich, Beruhard den Cham, Bürgermeister; Haus Kambli, Statthalter und des Raths
Bern Beat Ludwig vou Mülinen, Schultheiß; Ambrosius Jinhof, Veuuer uud des Raihs, Lueeru, Rochus
Helmli, Schultheiß; Ludwig Pfhffer, Pauncrherr uud des Raths, llri, Jakob Arnold, Laudammau»,
Jost Schmid, alt-Landammauu, Schwhz, Georg Rediug, alt-Landammann; Kaspar Abyberg, alt-La»d
ammann, ktilt e r wa ld eu, NiklanS voil Flüe, Laudammauu ob dem Wald, Zug, HauS Bolsingt»,
Ammauu, G laruS, PaulilS Schuler, Laudammauu uud Pauuerhcrr; Kaspar Tschudi, alt -Lairdam»>autt
Basel, Werner Wölfli; tllrich Schultheß, beide des Ralhs, Freibicrg. Peter Krumeustol, Burger »iciite>
uud des Raths. Solothuru, Stephau Schwallcr, des Raths, Sch affh a useu, Dietcgen voil Wiide»
berg, geuauul Ringk, Bilrgernieister, Appenzell, Joackim Meggeli, alt-Laudammauu

tt. ilud I». sS, u. Vier ennetbirg, Vogt, überh.). <. uud «t. (S. u. Baden), v. Es waltet e»>
Streit zwischen Schwhz und Glarus einerseits uud den III Bünden anderseits in Betreff des Kaufs,
Durchpasscs uud der Niederlage des Korns, Ein deßwegeu zu Wesen gehaltener Tag war ohne Erfolg
geblieben. Um diese Anstände beizulegen, wurde gegenwärtiger Tag ausgeschrieben. Nach Anhörung beider
Parteien und der vou ihnen beigebrachteil Urkunden wird nun folgender Eutscheid gegeben: Die allfäillg
zwischen beiden Parteien vorgefallenen beleidigenden Aeußerungen sollen aufgehoben uud vergessen se>u>
die Bündner dürfen gemäß der zu Zürich erlassenen Ordnung daselbst Korn kaufen und den See h<n
aufführen, wobei ihnen Schwhz und GlaruS den Durchpaß durch ihr Gebiet nicht versageil dürfen>
die Bündner aber sollen genaue Aufsicht halten, daß ihre Unterthanen kein Korn in die angrenzeudeu
fremden Landschaften abführen; die zu Wesen und im Sarganscrlaud gelegten Arreste sollen aufgehabt»
sein und sede Partei soll ihre erlittenen Kosten an sich selbst tragen, t. (S. u. Lauis). K-. <S. u. Mainthal).
I». <S. u. Baden), i. Wegen der vielseitigen Klagen über schlechte Münzen verlangt Zürich, daß >»""
dem von den eilf Orten augenommencn Münzvcrtrag nachlebe, indem es sonst geuöthigt sein würde, d>e
schlechten Münzen ohne Rüksicht darauf, wer sie geschlagen habe, öffentlich zu verrufen; es möge "ich
jedes Ort die nöthige Aufsicht halten, k. Hauptmann Camill Burgo von Bcllcnz verlangt für »ch
für Hauptmann Tanner, man möchte ihnen bezüglich ihrer Ansprache an den Köllig vou Frankreich
Rechteil" verhelfen, —> Weil man sie in ihrem schon wiederholt gestellten Begehreil nicht abweise» kaum
so wird mit Borwisfcn des französische» Ambassadors, Herrn von Belliovre, ein Rechtstag auf den 26, ^»»'
nach Pcterliugen angesezt; als Rechtssprecher werden Landammann Rediug von Schwhz und Schuldest'
Ruchti von Solothuru bezeichnet, I. Auf nächster Tagsaznng soll darüber entschieden werden, ob wa"
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'-'bbenanule beiden Rechrssprechcr lebenslänglich für alle Rechtsstrcitigkcitcn mit dem König als Richter

lassen, oder ob man die Kchrordnung eintreten lassen wolle. »». Die Gesandten von Basel rechtfertigen

'lue Obern in Betreff des Gerüchts, als habe Basel dem Herzog Wolfgang von Zweibrüken bei dessen

Zug „ach Frankreich mit Geld und Geschüz Vorschub geleistet; es sei dieses unrichtig, obschon der Schein

iu leinen Ungunsten spreche; sie bitten ihre Verantwortung in den Abschied zu nehmen, «. Landschreiber

b"u Mcutlen von llri entschuldigt den mahländischen Gesandten della Eroee über sein Wegbleiben von

d'kier Tagsazung und meldet in dessen Namen, das; seine Bemühungen den Erfolg gehabt, das; der Gnber-

uator bereits die angemessenen Weisungen zur Abhülfe der von den Eidgenossen eingereichten Beschwerden

^tbeilt habe, —> Dafür wird an benannten Gesandten ein Dankschreiben erlassen mit fernerer Empfeh-

uug, Luggaruö». >». Die Herrschaft Bergün stellt das schriftliche Gesuch um die Erlaubnis!,

^u Onantni» Korn in der Eidgenossenschaft kaufen und heimführen zu dürfen, oder aber den Dnrchpas

lUt ausserhalb der Eidgenossenschaft gekauftes Korn ihr zu gestatten, — Wird in den Abschied genommen,

^ u. Thurgaul. I. Der österreichische Rath Hauö Melchior Heggcnzer berichtet, das sich Anstände

Phöben haben in Betreff des im See bei Wangen ertrunkenen Stadtschreibcrs von Stekbor», indem die

uitsleute der Landgrafschast Ncllenburg, in deren Bezirk der Leichnam gefunden und dann von denen

^'u Stekborn weggenommen worden, einen Revers verlangt haben, daß solches der Landgrafschaft Vellen

'P an ihrer Gerechtigkeit zu keinem Nachthcil gereichen solle, — Wird ml itmli'nomlnm genommen,

l«, u, Deutsche gemeine Vogt, überh.». S. Der abermalige Autrag, das in Betreff der Priester eine

^esdnung erlassen werden sollte, wird von den V Orte» ml inMruoinlnm genominen 11. Die Gesandten

bou Lueern erhalten zu Händen der Tagsazung eine Zuschrift ihrer Obern, s,l. U, >,Marz> worin über

^u Hergang des Aufstands im Amte Rothenburg Bericht erstattet wird, mit der Versicherung, dan man

U' schuldigen nicht nael' Recht, sondern nach Gnade strafen werde.

Man sehe auch lm Abschnitte Herrsckaftsam,e!c.,euheiten>

gen, Bogteien überl»

^""^strafschaft Thiirga»

^"afschaft Baden.

kniietdirg, Bogteien überl,

^a»dvogtei Lanis

^a»dvvgtei VnggainS
^»»dvogeei Maintkal.

<>

Art, t>», Kirchensachen,

Art, 126, Zehntsachen,

Art, NU, tlnterstüzum>,

„ 2211, LocaleS.

», Art, >K4, Verkehr mit Mayland,

t. Art, 248. Polizeisachen.

<». Ar«, 24l. Justizsachen,

Art, 487, Justizsachen.

,. Art, >,12, Judieatur u, Coinpetenzs.

l>. Art, l8!>, LoealeS,

K. Art. 22», Verkehr mit MaNlank,

(foiiserenz der V kntholifcheil Orte.

Lucern. ZSS. Äpri!

Staatsarchiv Lliceril. Luccrn Abscli. Vt. lst. iio.

iAuch tili Vanvesarchiv S'I'wyz.I

Boteit: Lueern. Rochus Helmli, Schnltbeis; Peter Marti», Pannerhcrr; NiklauS Kloos, Fähnrich

"ud des Raths, Uri, Jakob Arnold, Landammann: Jost Schmid, alt-Landammann, Schwhz, Georg
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Rediug, alt-Landammaun, Unterwaldeu, Andreas Schönciibühl, Landammann ob dein Wald; Mei
ckior Lussi, Ritter, alt-Landammaun nid dem Wald, Zug, Jakob Schell, Statthalter,

t». Dieser Tag wurde ausgeschrieben, um sich über die Errichtung eines Semiuariums zn beratff
scklagen, Weil die Vll katholischenOrte dem Cardinal BorromäuS Briefe nnd Siegel gegeben haben und
weil dann gleich darauf dem gegebene» Versprechen zuwider gehandelt worden, indem Freiburg nnd ^elo
thnrn etilen «siebenjährigen Knaben) zum Propst von Luggaruö ernannt haben, so wird nun vorgeschlagen,
eine Gesandtschaft der V Orte an diese beiden Städte abzuordnen, nm sie an die gegebene Verschreibnng (N
erinnern und zu bitten, sich von den V Orteil nicht zu sondern und jene Wahl wieder aufzuheben, fer¬
ner ihnen vorzustellen, das« man ans den Einkünften der beiden Propsteien zn Lauis und Lngch"'^
fromme gelehrte Jesuiten zu Luggarus anstellen möchte zur Ausrottung der neuen Lehre, zum Unleniclst
junger Leute in der lateinischen und welschen Sprache und zur Pflanzung christlicher Zuckt und Acut
nnng des katholischen Glaubens, Als Zeitpunkt für die Abreise der Gesandten wird der Anfang des
festgesezt und Lncern und Unterwaldeu werden als die Orte bezeichnet, welche Gesandte im Namen dci
V Orte schikeil sollen, «Justruetion für die beiden Gesandten Rochus Helmliu von Luccrn und Land
a»imann M, Lussl von Unterwaldeu, l«>, April, Euuctbirg, Absch, III, l,) Jedes Ort soll leine»
Entschluß über diesen Vorscklag nach Lucern senden, I». (S. u. Luggarus), «. Auf künftiger Tagsazuuß
loll jedes Ort «ick erklären, ob mau die zwei ausstehenden französischen Pensionen einfordern wvllc
«I. Jedem Gesandten wird ein Schreiben derer von Basel an den „Grauwälen" (? Grauvella), der, „Z"
wider der katholischen Religion", mit dem Herzog von Zwcibrüken nach Frankreich gezogeil ist, abscheisti^
mitgetheilt, r>. Es wird verordnet, daß in den V Orten jeder Pfarrer die Beschlüsse des trident, Eonciliu»^
den geistlichen und weltlichen Personen von der Kanzel eröffneil solle mit der Ermahnung, denselben
nachzukommen, und daß die Priester denselben auch nachleben sollen ; ferner wird beschlossen, »u de»
Papst zu schreiben, daß die weltliche Obrigkeit bisher nichts versäumt habe und der geistlichenObrig c
Sckuz und Schirm gewähren werde, f. HS. u, Lewis), zx. Die drei Orte Uri, Schwhz nnd Untcrwalde»
ersuchen Lueern um die Bewilligung, mehr Schiffe auf den Kornmarkt schikeu zu dürfen, weil ihre Zw"
Marktschiffc nicht mehr genügen und weil sonst ihre armen enuetbirgischen Uilterthanen HungcrS sterbe»
müßten; sie versprechen dabei, genügende Vorsorgen gegen Wucher und Fürkauf treffen zu wolle»,
Lueern nimmt eS in den Abschied, !». An Zürich wird das Gesuch gestellt, es möchte dafür sorge», bK
die Bündner das Korn nicht auf der Straße und in den Susten verderben lassen und daß sie nicht
kaufen, als sie abführen können, Ii. (S. u. Engelberg). Ii,. (S. u, Mendris),

Man sehe auch im Abschnitte Hcrrschafts- »nd Schirmvrtsan>,elegenheiten!

Laudvogtei Lauis >. Art, 33», Zollsachen,

Landvogtei MeudriS Art, ä«,l, Kirchliches,

Laudvogtei Luggarus, Art. ,33t, Kirchliches t> Art. 383 Glanbcnssachen,

Abtei und Thal G„g,lberg. i. Art, 3t>,



Mai tö70.

»57.

Iahrrechiillllg der III Schirmorte des Klosters Engelberg.

Engelberg 1570, 22 Mai.

^tatitSarctDiv iLucern. — Akten: Kloster (<nqelberg.

Boten: pnecrn, Ulrich Dnlliker, Spitalherr und des Raths. Schwhz, Sebastian Schiller, alt-

^ndanimann, Unterwaldcn, Marqnard Jmfeld, Statthalter ob dem Wald; Johannes Waser, alt-

^»dammann nid dem Wald,

Man sehe dos Veebonbeltc im Abschnitte Schirmsitsoiigkle^ciibeite» :

^trj ,,„d Enaelberg. Art, ?I

»5«.

Eonfereilz der drei Orte Uri, Schwyz und Nidwalden.

Scbwyz. I57<», > Juni

^ande>>arct?iv Nidwnldeu. Vnndesaretnv ^ctnvn;.

Boten: tlri, Jost Schinid, Ritter, alt-vandammann; geHann zum Brunnen, deS Raths, alt-pand

"Ist in, Dhurgan, Schwhz, Kaspar Abhberg, Pandaminann; Dietrich Jit der Halden, Ritter, alt-pand

"»"»ann; H^dencr, des Raths, alt-Commissär zu Bellcuz, R idwalden, Johannes Waser, Ritter,

^^-handammaiul und Pannerhcrr; Wolfgang Vussi, Statthalter und des Raths,

Die Gesandten von Schwhz bringen vor, das; Verena Kenel, des Vogts Zu Käs Wittwe, sel'on

"uge nnisonst die 2l)l) Kronen Eheding, die ihrer Schwester bei deren Verheirathung mit Ammann pussi

^»abreicht worden, in Untcrwalden reelamiert habe, das; die Erben des pnssi Gegenforderungen stellen,

über welche sie gemäss der Bunde das Recht in Schwhz suchen sollten; sie bitten nun um Verwendung

llnterwalde» , damit der genannten Verena ihr Gut verabfolgt werde. I». Die drei Orte erlauben

Mnnzmeister Peter zu Uri zu münzen unter folgenden Bedingungen: Das; er >Wt> Gulden Bürg

lchaft leiste, das; er jedem Ort jährlich 15 Kronen Schlagschaz entrichte, das; er noch sechs Jahre mit drei

Gsellen und einem Buben münze, das; er bei Strafe an Ehre, peib und Gut nach der Probe zu puecrn

"'"uze und das; man das Recht babe, ihm das Münzen aufzukünden, sobald sich die Orte in Betreff des

Lünzens werden verständigt haben; er soll übrigens den Wardtin und den Aufziehet in seinen Kosten

Balten, ,1. I'. ßx. <S. u. Bellenz».

aus dem Schwyzerereniplor

Mon sehe onch im Abschnitte Heirschaftsongeleaenheiten:

^rlle,,^ Vollenz und Viviera. e -i- Art, vti—

»5«>.

Geniel» - eidgenössische Iahrrechiiliiigs - Tngsaziing.

Buden I57<» . Juni.

2taotSarcI>>v Vuccr», Allqein, Absein Vd. V^, 7Nt. StaatSorciiiv Bern. Absch. Ld. NN, koi. ü:i. eaudcsarrliiv Zcliwn,.

iAuch in den Archiven Zürich, Obwolden, Älarue, Freiburo, Solothnrn und Aoroul.

Gesandte: Zürich, Bernhard von Eham, Bürgermeister; HanS Kambli, Statthalter uitd des Raths

Bern. Ambrosius Jmhof, Venncr ilnd des Raths, pneern Rochus Helmli, Schilltheiss; Hans Dam
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mann, des Raths, llri, )akob Slrilold, Laildammann, Schwyz. Kaspar Abhberg, Landammanii, Unie>

walden, Niklans von Flnc, pandainmanil o b dem Wald; Melchior pussi, Ritter, pandammann nid dem

Wald, Zug Jakob Nußbanmcr, des Raths, Glarus, Paulus Schüler, pandammann und Pauneil?eu

Basel, plieas Gebhart, des Raths, Freibnrg, Peter Krnmenstol, Bürgermeister und des RatbS,

lsthuru. Stephau Schwaller, des Raths, Schaffhauscu, Dietcgen von Wildenberg, geuannt R>»g,

Bürgermeister, Appenzell, Joachim Meggeli, pandammann, ^

«. HS. u. Thurgauj. I». (S. u. Baden). «I. uird «. HS. u. Thnrgau). li. Es waltet ein ^tle

zwischen dem Pfleger des Gotteshauses St, Katharina zu St, Galleu und Jakob Forrer von BilchaE

zell über vierzehn Picrtel Russe, welche die von Auwhl au das Kloster jährlich zu geben gelichtet, aber

seil der Religionsänderung zu St, Gallen ferner zu geben sich geweigert haben, - Nachdem man nun mim"

Brief von Bürgermeister und Rath der Stadt St. Gallen von llilll), sowie einen Spruchbrief der

Orte vom 22, chauuar lösui über diesen Handel verlesen, wird er in den Abschied genommen, K»

u. Thurgau), I». i. HS. u. Nheiuthal), 1^. l. HS. u. Thurgau), »»». <S. u. SarganS), i». Bilchvs Mtlä^'

voil 2)ascl laßt durch seine Gesandten vorbringen: Obschou er gerne unterlassen hätte, die EidgenBEM

die anderer wichtiger Geschäfte wegen auf den Tagsaznngcu zusammenkommen, mit Geschäften lind Hau

dcln seiner Stift zu belästigen, so müsse er nun doch über einen Streithandel zwischen ihm und

thuril berichten; im gahr l5>27 sei zwischen Bürgermeister und Rath der Stadt Basel und Riklaud, t'lbk

zu Bellclah, ein Bertrag abgeschlossen worden, gcmäsl welchem sie sich gegenseitig verpflichtet haben, u>a

die linterthauen des andern Theils in Schuz oder Burgrcchl ailszunehmen; nun aber habe Solothuuü

zuwider diejem Bertrag, mit den lluterthauen der Stift Basel in der Herrschaft Erguel im Jahr im>''

eine Berabredung getroffen, gemäß welcher, wenn über kurz oder lang der Bischof oder die Stift Bat

die Herrschaft Erguel einem Fürsten oder Herrn, einer Stadt oder einem band verkaufen, vcrsczcn adm

abtreten würde, die Unterthancn dieser Herrschaft keinen andern Schirmherrn noch Obrigkeit luebe» adm

annehmen dürfen, als allein Solothnrn, und gemäsl welcher sie sich serner mit niemanden verpflichte

verbnrgrechteu oder aus irgend eine Weise einlassen dürfen, Bon dieser Abrcdung seien zwei gleicht"

tende Briefe, verseheil mit dem großen Siegel der Stadt Solothnrn und, ans die Bitte der Untertbaiwu

der Herrschaft Erguel, mit dem großen Siegel von purer» ausgefertigt worden; der Bischof sei überzeugt, ^ak

Lueern sich nicht zu dieser Besieglnug hergegeben haben würde, wenn es von dem früher» Bertragc Ken»

gehabt hätte, und wolle es ihm deshalb auch nicht übel nehmen; da nun aber diese Berabredung dem

schos und der Stift Basel sebr nachtheilig und ohne ihr Wissen geschehen sei, so habe er seine ll»te>

thaneii in der Herrschaft Erguel darüber zur Rede gestellt und selbe dahin vermocht, daß sie ihre Berpflicht""^

Solothnrn wieder anfgekündct und jenen „Abrednngsbricf" ihm, dem Bischof, zu Händen gestellt habe"'

Solothnrn aber habe er noch nicht dazu bringen können, dessen Brief herauszugeben oder kraftlss st'

machen; er bitte demnach die übrigen Orte der Eidgenossenschaft Solothnrn dazu anzuhalten, daß es ilM

entweder jenen Brief zu Händen steile oder in Gegenwart seiner Gesandten eassiere, indem er saust ^

Recht anzurufen genötbiget wäre, — Nach Anhörung dieses Begehrens wird die Bersichcrnng ausga

sprochen, daß man im Namen der XII Orte im gewünschten Sinne an Solothnrn schreiben wolle, >

soll jeder Gesandte an seine Obern darüber referiereil und auf nächste Tagsazung Bollmachtcn mitblU

gc», was man, wenn Solothnrn nicht entsprechen sollte, weiter thnn wolle, damit gute Freundschaft zw>

scheu den Parteien erhallen werde, «». >». «I. sS, u, Baden), I'. <S. u. Thurgau), < Ju Bl >



Juni 1570,

^r sonders! cchen und der so lästigen Bettler und Landstreicher wird verfügt: Es soll jedes Ort dafür
sorgen, daß da, wo Siechcnhäuser sind, die Kranken darin behalten nnd verpflegt werden nnd daß man
Ue nicht umherschweifen lasse; in Betreff der fremden Siechen aber wird verordnet, daß allen Zöllnern
und Schifflcutcn am Rhein verboten werde, solche Pente durchzulassen; dem Abt von St, Galle», den
pandvogten im Thnrgan nitd Rheinthal sowie zn Baden werden die nötbigcn Maßregeln anbefohlen;
ebenso soll Zürich zu Stein itnd Eglisan dasselbe thun; endlich wird verordnet, daß man die Heiden
und Zigeuner, die seit einiger Zeit viele Verbrechen verübeil, überall einziehen, an der „Marter" peinlich be-
kragen nnd dann nach Verdienen bestrafen soll, — Von diesen Verordnungen wird an den Abt von St.
Gullen, an alle Landvögte dieß- nnd jenseits des GebirgS nnd an die Städte Bremgarten nnd Mellin-
Ütn Mittheilung gemacht, «>. Da der zu Zürich aufgestellten Münzordnung nicht überall nachgelebt wird,
so wird nochmals beschlossen, das; jedes Ort nur gemäß derselben münzen solle, daß keine Obrigkeit die
Tempel an Privatpersonen verleihen dürfe und daß jede darüber wachen soll, daß kein Betrug geschehe,
^aiel und Schaffhansen bleiben bei ihrer früher abgegebenen Antwort, v. Bürgermeister von Eham legt
oniige falsche Kronen, Dikcn, Zürcher- und Lnecrncr Schillinge vor, welche von einigen zu Prnntrut
Zugerichteten Schelmen geschlagenworden. Jeder Gesandte soll an seine Obern darüber referieren, damit
^ermann vor solchen fallen Münzen gewarnt werde, T». sS. u. Lauis). v. <S. u. Mainthal), z- Das
besuch Landammann von Flüe an die V katholischen Orte, man mochte Untcrwalde»behülflicb sein,

die Straße nach St, Beat, dem alten Wallfahrtsort, wieder geöffnet werde, wird in den Abschied
ssononimen, 5k. Basel beschwert sich, daß es vcrlänmdct worden, als habe es den Herzog Wolfgang von
vPvcibrüken mit Gcschüz, Geld nnd Munition nnterstüzt, und begehrt, eS möchte das Ort, welches
0v» dieser Sache etwas wisse, solches berichten, damit Basel sich verantworten könne. Da nun aber die
Mehrheit der Gesandten sich äußern, daß sie von solchen Reden noch gar nichts gehört haben, so wird Basel
kur entschuldigt erklärt; wenn ein Ort etwaS mehrereS darüber wisse, so möge es dieses auf nächster Tag-
kuznng vorbringen, »»,!». (S.u. Baden), I»ß». Schwyz meldet: Laudammann Schorns, der in französischen
Lenste» sich befinde, habe geschrieben, daß der Landvogt von Ridan einige Knechte ans bernerischemGc-
b'kk, welche bei der AnwerbungHerkommen und Namen verläugnet hatten, aufgefangen habe nnd das
^'u den Hanptlentcn jenen Knechten gegebene Geld, sowie Harnische und Gewehre, nicht znrükerstatten
wolle, daher eS bitten müsse, bei Bern die nöthigen Schritte hiefür zn thu». Der Gesandte von Bern
uwiedert, daß er darüber nicht instruiert sei, daß er aber als persönliche Ansicht die Bemerkung machen
"uisse, Schwhz oder die Hauptleutc hätten besser gethan, ihre Reelamaiionenin Bern selbst vorzubringen,

die Sache vor gemeinen Eidgenosse» anzuziehen; man möchte es ihm übrigens in den Abschied ge-
'en, , Wird in den Abschied genommen, «v. <S. u. Thurgan», «I»?. it. (S, u. Vier ennetbirg.
^ogt. überh.). KK. (S. u. Baden). H»H». Landammann von Flüe ersucht die V Orte um die Bewilligung der
^uhöhnng des WcggeldS auf der Straße über den Brünig, weil deren Erhaltung mit gropen Koiten ver
Kunden sei. -Wird in den Abschied genommen, ii. (S. u. Thurgan», (S. n. Vier ennetbirg. Vogt.

<S. n. Deutsche gemeine Vogt, überh.». »»»». Vor den vier Schirmortendes Gotteshauses
Gallen bittet Hans Graf von Rorschach,wohnhaft im Rheinthal, um Verwendung für ihn beim

^bt von St. Gallen, indem er zuversichtlich erwarte, daß derselbe ihm sein Vergehen gnädig verzeihen
werde. W^il ,^in aber die Gesandten über diesen Handel schon vormals ein Nrtbeil gegeben haben, er¬
achtet man nicht für angemessen, darauf wieder einzutreten, sondern nimmt ihn ml rokoromlum.

5)7
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im geheimen mitgerheillev Bericht der Gesandten von Lneern über einen Verfall im Wallis wird in den

Abschied genommen nnd Frcibnrg beauftragt, jemanden aus seinem Rath insgeheim dorthin zu ichike»,

um über den Sachverhalt Erkundigungen einzuziehen, «»«». DaS Gesuch deS Laudammanus von Sä'wln

um eine Beisteuer au den Kirchcnbau zu Lachen, der obue besoilderc Nuterstüzung der Orte, Prälaten,

Gottesbäuser und frommer Personell nicht zu Stande kommen könnte, wird in den Abscbicd genommen,

wünscht zugleich, daß die V Orte Schwhz oder denen von Lachen eine besiegelte Urkunde an die Piala

ten nnd Gotteshäuser ausstellen möchten, damit um so eher eine Beisteuer erfolge, K»z» Es wird e»>c

andere Tagsaznng auf den l!, September nach Baden angesezt, Die Landvögtc und Geleitsheneu

legen Rechnung ab >S. u. die betreffenden Landvogteien und Geleitsbüchsen), n. (S. n. Luggarus).

Walter ei» Streithandel zwischen denen von Billmergen einerseits nnd Junker Hartmann von Hallw '

zu Hallwhl im Namen der drei Gemeinden Ammcrswvl, Dietikon >lnd Egliswhl anderseits, erstlich lv

Betreff des Waidgangs, dann in Betreff der Appellationen zu Wohlenschwhl, wo der Hofmeistc> ZU

Königsfelden die Niedern Gerichte besizl, ferner wegen des dem Kloster Königsfelden gehörenden H^"

zehittens zu Wohlenschwhl, endlich wegen Ueberfachnng der Bünz, Es werden itun von den sieben Olte»

Hauptmann Tannnann voir Lneern nnd Landammann Abhbcrg von Schwhz beauftragt, auf den 27, Anguß

in Muri sich einzufinden, wohin auch Bern Abgeordnete senden soll, um in Begleit des HofmeistenS,

des Hartmann von Hallwhl nnd der Effinger über die streitigen Punkte Augenschein anfznnehinou

(S. u. Thurgaul, sS. ». Freie Aemter»,

aus dem Erempiar des Staatsarchivs Bora, x », »», ans dem Gremplar des Landesarchivs Schwyz,

Man sede auch im Abschnitte Herrschafts- nnd Schirmortsangelcgenbciteu:

Deutsche gem Vvgkeien nbrih t. Art. 4», Polizeiliches, ll Art. 7i), Kirchensachen,
Landgrafschaft Thnrgan <> Art. 54?, Stifte nnd Klöster, !' Art, 413. Stifte und Klöster,

«! „ 127, Zehntsachen, „ IKK. Justizsachen,
<1 „ 153, Judicatur u, Compctenzs. «I' 3lk, Stifte und Klöster,

„ 2i!4. Zvllsachen, II 441
!i- „ 538, Stifte und Klöster. NN 2». Amtsrechnuug,
N „ 128, Zehntsachcn, X „ 1K7, Justizsachen,
> „ 182, Justizsache»,

Landvvgtei Rheinthal. i, Art, 138, Locales, NN Art, 38, Amtsrcchnnua-
i 7K, Justizsachen,

Grafschaft Sargans. IN Art, ?i>, Kirchliches u, Giaubcnss. NN Art, I?, Amtsrechnuug,

Grafschaft Bade», I, Art, 12», Kirchliches », GlaubcuSs, NN Art, 1K4, Stifte und Klöster-
>» 221. Locales, «ii „ 1?». Locales, ,
l> „ 47, Abzug, NN 22, Amts-u,GeleitSrc-br
n- 14? Stifte u, Klöster.

Art, 87, Judicaturu .G'NwG"Landvvgtei Freie Aemter, NN Art, 2K, Amtsrechnung, IIN
„ 8K, Juvicatur u, Compctenzs,

Art. 1K5. Vcriebr mit MavbiVier ennetb. Vogteien tiberh. <!<I Art, 128, Polizeiliches, ti
„ iiii, Justizsachen, 1.1. .. 231,

Landvogtei LaniS Art, 25l, Justizsacheii,

Laudvogtei Lnggarns, II Art, 3?N, Glaube»'sachi ii-

Landvogtri Mainthal. Art, 458, Märchen,

Abtei St Gallen min, Art, 8»
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Ennetbirc^ische Iahrrechnungö - T.c>gla;»>u),

Lkauis IS7«, -«. Inni (Montag nach Johann d. Tanfers Tag),

Staatsarchiv Ln.rr». snnclbirch Absch. Vt, IN,

>Auch in d.m Archiv.» Zürich, Gin».» «»- SvlvUnrn.i

?.'»» - ZSrich, H°u« We,,i,>°m>. Bcr», >? zm»> Wns.n-

«ms« Pim.m.., Ri...., Schw.)j,«n,. z.-„,

>ach. pandschreiber ob dem Wald, Zug, Heintick nngtt p->a,ts ^ckeidegger, Scbaffhanien,

liechderger, Freibnrg, Paiteraz Wild. Bürgermeister, ^olotlnn », Haue -

Konstanz Keller; — alle des Raths.

Man s.chc ras Verkanvcitr im Abschnitt.' Hcrrschast -an,..'lrm'"!>"t c>>:

»irr enuetb. Vogteicn überl, " Kirchcnsachen,

c'.
t».

n Art 232, Prrtebr mit Mariane,

-r Art, 213. Zujlizsachen.

>80 Landsteucr. »>, 115. Blißcnrechnniig.

283, Justijsachen, i, „ 147, Rechnnnassacheii'^8,r itnltiisachen.

. Art, 23, Amterechnunq.
i-anls nnd MendriS 213. Instizsachen.

Konferenz der V katholischen Orte.

Lnccrn 13?^, t!.

Staatsarchiv Lurcr». tlurrrn, At'sch, «d 0„

IA»ch im VandcSarchiv Obwnidrn.l

Boten- Lucern. Rochno Helmli. Schultheis; Sebastian Zeer; Hans An der Allmend; Hans Tam-

l->nn, alle des Raths, Uri. Jakob Arnold, Landammann, Schwyz, " ^

lnterwalden, Niklans von Flüe, Landainmann ob dem Wald; Melchioi dusn, . >

em Wald, Zug Kaspar Stocker, Ammann,

». sS. u. Baden). I». (S. u. SarganS». t . HS, u. Deutsche gem. Vogte'en uberh,>. ,

^ Auf künftige Tagsaznng zu Baden soll jedes Ort seine Gesandten »bei ^ ül jedes Ort seine

in k-chcn insttmnmr HlnslchMch d» c„ kann,

-- »..2.-...». 0.«

d.. «n . z-«snnr- °m. «m O.. «»lmu»., «°»°- .. ..'.»MMN.st >S, m T,

«"!»», O« .i« C.pst d» Züsch.« d.° H°.nnm.»u S.z°ss°. n> stich» -» rst.sch» «..

üetheilt, I. HS. n, Engelberg).
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Man sehe auch im Abschnitte Herrschasts- und Schiruwrtsaiuielejieubeiteu l

Deutseste gem Vvgteieu iiberh.

Landgrafschaft Tlinrgan.

(Grafschaft SarganS.

Grafschaft Bade».

Landvogtei Lnggarns.

Abtei »nd Thal Gngell>erg

Art. 71. Kirchcnsachen.

!i. Art. :!l7. Stifte und Klöster.

I«. Art. »I. Kirchliches u. Glaiibcnss.

». Art. >2>. Kirchliches u. GlaubenSs.

>>. Art. :»!'>. Kirchliches,

i. Art. i!2.

(sonsetonz der vier knthvlische» Orte Lucerii, Schivyz, IIiiterwAldeu und Zug

Lucern. Z7. Juli
2taatSarcl,iv ^»»ceru. Lucern. Absch. Vd. k. 7'^.

Boten: Lueern. Rochus Helmli, Schultheiß; Hand A» der Allmend; Sebastian Fecr; Hans Tam

man n t Wendest» Piwsfer, Ratbsrickter, alle des Raths. Schwhz. Kaspar Abvbcrg, Landammann. llntei

walden. Andreas Schönenbühl, alt-Landammann ob dem Wald; Melchior Lnssi, Ritter, Landamman»

nid dem Wald. Zug. Jatob Schiker, Ammann.

». Dieser Tag war ausgeschrieben worden wegen der ausgestreuten Reden, daß in den V Orte»,

besondere zu Uri, sich einige befinde» sollen, welche als Hanptlentc bestellt worden nnd darauf Geld

empfangen haben, dem „hugenottischen" Admiral in Frankreich wider den König zuzuziehen, bc>onde>s

aber, weil Hauptmann Tauner zu Uri im Haus des Hauptmann Muheim bei einer Mahlzeit, als unin

anderm auch der Krieg in Frankreich zur Sprache gekommen, unverholen geäußert hat, er würde, wen»

er nicht einen Sohn in des Königs von Frankreich Diensten hätte, dem Admiral zuziehen; als die An

wesenden erwiedert, er würde dieses doch nicht thun, sondern den ewigen Frieden und die Vereinung

zwischen der Eidgenossenschaft nnd Frankreich nnd den katholischen Glauben und die in Frankreich bestnD

liehen Truppe» der Eidgenossen berüksichtigen, habe er geantwortet, er sehe das alles nicht an, und Ichs'"

nur seines Sobnes, sonst würde er zum Admiral ziehen; ein anderes Mal habe er sich ans ähnliche

in Gegenwart des Hauptmanns Eastelberg aus Bünden geäußert; durch einen guten Freund gewauG

habe er demselben schriftlich geantwortet, er habe es nicht ganz so gemeint; er sei aber noch des Sinnes,

daß er, wenn er Gelegenheit hätte, wider den König von Frankreich ziehen würde; denn die Franzost"

hätrcn's nm ibn verdient, weit sie ihn nun schon seit langer Zeit betrogen und ihm bereits seit dreizehn

Jahren die schuldigen Zalstungen vorenthalten, so daß er nie zum Recht habe gelangen könne»; »>»»

werde wobt noch sehen, daß es Krieg genug geben werde; wo er könne nnd möge, wolle er sich a»i Konst

rächen. Darauf wird beschlossen, ernstlich darüber an Uri zu schreiben, (l8. Juli» daß eS eine strensst

Uurersuchnng gegen Tanner anstellen und ihn also strafe» solle, daß man sehe, wie sehr ihm der Bouail

leid sei, ferner daß es auch über die andern ausgestreuten Gerüchte Kundschaften aufnehme, »m dm

Sache ant den Eirund zu kommen. I». Es wird eine Zuschrift der Herzogin von Württemberg

Baden verlesen, worin diese sich über die ihr von denen von Baden aus Befehl der V Orte aute»»^

Strafe von Alt) Gld. beschwert und Nachlaß derselben begehrt. Und da auch Zürich sich für sie venvc»

det und Burgschaft für sie zu leisten anerbietet, wird an die Herzogin und an Zürich geantwortet, da»
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'"an den Handel bis auf nächste allgemeine Tagsaznng eingestellt habe, «. Auf die Nachricht, daß die

französischen Diensten befindlichen Hauptleute zu viele Knechte fortziehen lassen und sich zu weit von-

^»ander entfernen, so daß ein Ungliil zu besorgen sei, wird in den Abschied genommen, was man den

lrlbcn darüber schreiben wolle, damit bessere Ordnung geschaffen werde. Auch an llri, Frcibnrg und

Solotburu soll geschrieben werden, damit auch sie an ihre Angehörigen die entsprechenden Weisungen

Der Bericht des Ammaun Schikcr, daß die Zigeuner nicht gemäß des badenschcn Abschieds

">rs dem eidgenössischen Gebiet vertrieben werden, sondern noch stets haufenweise herumziehe», besonders

'u den Freien Aemtcrn, wird Schwhz in den Abschied gegeben, damit es seinem Landvogt in den Freien

knittern die angemessenen Befehle erthcile, Handammann Abhbcrg stellt die Anfrage, zu was sich

irdes Ort in Betreff der Beisteuer an den Kirchenbau in Hachen entschlossen habe. Weil jedoch dieser

nnr für vier Orte ausgeschrieben worden und die Gesandten darüber nicht instruiert und, wird die

Gliche bis auf künftigen Tag zu Baden verschoben.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschastsangeletienheiten,

Grafschaft Baden. >>. Art. ,22. Kirchliches u. MlaubenSs,

LandvvtUei Freie Aemter '>- Art. 125. Polizeiliches.

tznnctbirgische Iahrrechnungö - Tagsazung.

Luggarns 1370, August
LtnatSarci,iv Vueern. (>nnetbivg. Adsch. Bd. III 1". >Ttaatoarci,iv ^üricit. Supplonient ennctl'irq.

>2tnat»arcttiv Bern. ('»nnetbirg. Absch. f<,l. 1ZI und 1Z).

lAuch in don Archiven (illarnS und Solotl'urn. I

Boten: Die gleichen wie auf der Jahrrechnnng zu Hanls den 26, Juni,
'' ans dem Bernerereniplar. u und l> aus dem Zürchereremplar.

Mau sehe das Verhandelte im Abschnitte HerrschaftSangelejiciiheiteu:

Bier eiinetb Vogteie» ül>ert>. <. Art. 33, NintSrechnniur. ». Art. 233. Verkehr mit Maylane.
Art. 172, Märchen

>,. Art, !5. AmtSrechnuna.

I>. Art. 92. Bußenrechnum,. I>. Art. 391, Glaubenssachcn,

.1, Art. 359 Märchen. « Art. 5»3. Fischerei.

^'""dvogtei LaniS

^'"»Narn« und Mainthal

^"»dvvqtei LugaariiS.

"'""dvogtei Mainthal.

Konferenz der V katholischen Orte.

Lucern I370, August
>2taatSclrcitiv Vucern. Lucern. Adsch. Bd. k. 7k.

lAncs) ii»t Landesarchiv Odweildcn.j

Boten: -hurern, Rochus Helmli, Schultheiß; HanS ander Allmend; Sebastian Feer; hndwig Pfyffor,

^annotherr! Wendclin Pfvffcr, RarhSrichter, alle des Raths, llri, JobanneS zum Brunnen, Sekelmei^
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ster, Schwhz, Martin Ulrich pandvogt, llntcrwalden Melckior pusst, Ritler, alt-standammann

dem Wald, Z u g, l? Appollinar) Zigerli, alt-Ammann,

». <S. u. Baden), I». Wegen einer anstößigen Aenßernng war der Tochlermann des Schllkthtii''

Federlin von Franenfeld, der als Ueberrcnter den Ammanu Rnppli dou Franenfeld von Uutcrwaldeu

über den See nach Lueern begleitet hatte, in tlueeru gefangen gesezt und gegen Bürgschaft zum Recln

ten freigelassen worden, - lieber diesen Handel will man zu Baden Anzug machen; inzwischen soll LN-

cern die nöthigen Kundschaften darüber aufnehmen, » . (S. n. Freie Aemter), «R. Zuschriften des Papste

und der Kardinäle, betreffend die Anforderungen einiger Personen in den Orten an den heil, ^tuhh

werden jedem Ort abschriftlich mitgcrbeilt, damit auf künftigen Tag zu Baden darüber instruiert weide,

ob man darauf antworten wolle oder nicht, « . Im Auftrag des Papstes meldet Jost Segcsser, Garde

Hauptmann in Rom, nach Ausrichtung des Grußes und vielfältiger gnädiger Anerbieten deS Papstes,

daß dieser zu erfahren wünsche, ob man ihm vier bis fünftausend streitbare Mann in anständigem ssold

bewilligen würde, wenn er, was Gott verhüten möge, von seinen Feinden oder „vom Türken" angcgriss">

werden sollte. Wird ml GKi'uonüiim auf künftigen Tag zu Baden in den Abschied genommen, I»

Bezug ans die ungeziemenden Reden des Hauptmanns Jakob Tanner von Uri wird von den Gesandten

der vier Orte stneern, Schwhz, Untcrwalden und Zug an Uri geschrieben Gl August), es möchte dw

Sache mit allem Ernst an die Hand nehmen, damit Tanner nach Verdienen gestraft werde. Auch soll aus

nächsten Tag zu Baden jeder Gesandte alle Berichte und Kundschaften mitbringen, damit weiter üb"

diese Sache verhandelt werden kann,

M.NI seli? auch in, Abschnitt? Herrsch,rstSsn,i?!eqk»briten:

Grafschaft Raden. Art, I lö. Kirchliches II, Gi.nibciiss,

Landvvgtei Freie Aemter. <>, An, !it>, Kirchliches u, GllinbenSs,

Iahrrechttniig der die Pogteie» Grnndson und Grnßhnrg regierenden Orte,

Freiburg Llti, August

2-taatsarct)iv Bern. Freiburg. Abich.

Boten- Bern, Niklans voir Grascnried, Sekelmeister; Kaspar Willading, alt-Benner, beide d"

Raths, Freiburg, (Nicht angegeben),

Bern ersucht Frcibilrg um Anseznng eines Tags zu Berichtigung des Anstaudö zu „Maupaz' l '

zwischen Peterlingen ilnd Dompicrre, Frcibnrg sezt den Tag ans den I I, September an, einzig

sen Span zu erledigen, da ihm kein anderer Span bekannt ist, der zwischen beiden Städten zu erledigt'
wäre.

Ms» sehr auch im Abschnittc Herrsch,nts.inqe!?>n»beiten:

Aogtri Grafidurg ^ Art, 55,

Rogtei Grandson Art, 72l -7Z7,

Rogtoi Mnrten, Arr 97N—97Z,
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Iahrrechiiiilig der die Bogleie» Belle»;, Bolle»; mid Riviera regiereiiden drei Orte.

Vellen; l>?7<>, im August und September.
Der Abschied sonnte in den betreffe»??» Archiven nicht anfqesnnbe» werben.

Geutei» - eidgenössische T»gs»;»ug.

Baden Z. Septculber.
Staatsarchiv ^.'ucera Allge»«. Absei'. Bo. V^. i)^a. Staatsarctnv Absst'. Vt. I'^a. toi.

Vandesar^iiv Scinvy;. Zlrci)iv t^larns.

lAuch in bell Archiven Bern, Obwalben, Freibllrq, Svlvtbllrll nnd Aarall.I

Gesandte- Zürich, Bernhard von Cham, Bürgermeister; Hans Kambli, Statthalter nnd des Raths,

^ern, Ambrosius Inibof, Benner und des Raths. Lncern. Rechne Helmli, Schultheis!; Ludwig Psvffer,

bitter, Pannerhcrr nnd des Raths, Uri, Jakob Arnold, Landammann; Hans zum Brnnnen, Stattbal-

"'ff Ritter nnd des Raths, Schwvz. Kaspar Abhberg, Landammann, llnlerwalben. Riklaus voit Flüe,

^ndammann od dem Wald; Melchior Lussi, Ritter, Landammann nid dem Wald, Z n g, Kaspar Stokcr,

^»iinann, Glarns. Panlns Schüler, Landammann »nd Panncrberr, Basel, Werner Wolfli, des Raths.

Biburg. Franz Rndela, des Raths; Peter Krnmenstol, Bürgermeister nnd des Raths. Solothnrn.

llts Wielftein, Schultheiß, Srliaffhausen, Dietcgen von Wildenderg, genannt Ringk, Bürgermeister,

^bpcnzell, Joachim Meggeli, Landammann,

Der Äldr von Einsiedel« läßt die Bitte stellen, es möchte wegen Abwesenheit des Kaspar Ludwig

Heidenheim sein Streithandel mit Schaffbansen dis auf künftige Zahrrechnnng verschoden werden.—

^ üstrd entsprochen. I». Der Landschreiber von Sargans eröffnet im Namen des Christoph Tschndi

de» Glarns Greplang, daß seiner Frau ihre Zinsen und Eapitalien „ans dem Neverstaven" auf Be

hehren des Herrn von Nhäzüns vom Odern (Grauen) Bund in Chnrwalden mit Arrest delegt worden

üRn, weil Tschndi dem Herrn von RhäzünS die Adlosung verweigert habe; man möchte ihm daher er¬

lauben, Eigcntdnm derer ans dem Obern Bund, wo er solches auf eidgenössischem Gebiet finde, verarresticrcn

G dürfen, ««. Der französische Gesandte, Herr von Belliövrc, übergibt das Original des königlichen

Schreibens, von welchem früher jedem Ort eine Eopic zugekommen war, «I. Der Abt von St, Gallen

läßt durch seinen Gesandten vorbringen- Er habe lczthin einen Dieb im Gefängnis; zu Whl gehabt,

welcher in Zürich Sammct gestochen; Zürich habe ihn ersucht, dem bestohlenen Bürger den Sammet ohne

^lle Entschädigung verabfolgen zu lassen, mit der Versicherung, daß es in ähnlichen Fällen dasselbe thun

U'nde; darauf habe er entsprochen; nun vernehme er, daß die Mehrheit der cidgenöstischcn Orte eine

Übereinkunft mit einander getroffen baden, gemäß welcher entwendetes Gut ohne alle Kosten znrüier

littet werden soll; er bitte nun, man möchte auch ihn in diese llebereinknnft aufnehmen. Weil aber

l-ät Gesandten darüber nickt instruiert sind, wird das Gesuch ml inKi'noinlnm genommen. Rudolph

Hüni, Wirth zu Horgcn am Znrichsee, bittet, eS möchte jedes Ort ein Fenster mit seinem Ebrenwappen

'lün in sein ncuerbanteS Wirrbshans schenken, das zu Wasser nnd Land sehr besucht sei. li. <S. u.Baden).

8>» Martin Elerieo von Ebnr überreicht eine Zuschrift von Bürgermeister nnd Rath der Stadt Ebnr,
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worin diese melden, daß der handvogl zu hanis dem Elerieo rechllich anbefohlen habe, zu bewegen, baß

neu angenommene Bürger von Ehnr aller Gerechtigkeiten nnd Freiheiten wie die alten Bürger thcilbat

tig seien, und daß sie also hiemit dieses bezeugt haben wollen; er bittet nun, man möchte ihn wie an

dere Borger von Ehnr halten nnd die Handvögte zn Hanls nnd hnggarus anweisen, daß sie ihn »nt

seinen Waarcn zollfrei passieren lassen nnd daß der auf seine Maaren gelegte Arrest wieder aufgelwbcn

werde. — Der Handel wird zn naherm Untersuch in den Abschied genommen; inzwischen loll Eleuec

glaubwürdige Schriften über sein Herkommen >Nach hen's Pexie, wanderte dieser Martin, ans dem alt-adclicben

Geschlecht Elcriei, von homazo im Mahländiswcn lcikik) nach Ehnr ein », über seinen Wandel und seinen

Abschied ans seinem natürlichen Vaterland Mb verschaffeit nnd bis zur künftigeil Tagsazung deil stell

bezahlen. I». Albrewt von handenbcrg, seßhaft zn Vürglen, meldet, daß er die Herrschaft Bürgte» vom

Herrn von Sar gekauft; nun habe der alte Herr von Sar das Recht besessen, jedem, der einem anbei»

Herrn mit heibeigenschaft angehöre, zu Vürglen die Niederlassung verweigern zu dürfen, so lange e> steh

von der heibeigenschaft nicht gelöst! habe; er bitte nun, ihn und. seine Herrschaft Vürglen wicdec ">ü

dieser alten Freiheit zn begaben. — Wird ml m.M'uoinlniu genommen, i. sS. u. Thurgau). k Die Ge

sandten des Vischofs von Vasel wünschen Ailtwort auf ihren auf der Jahrrcchnnng zn Vaden gehaltene»

Vortrag in Betreff HerailSgabe oder Entkräftnng des „Bcrednißbriefcs" von 1555 zwischen Solorbni»

nnd den bischöflichen Untertbanen der Herrschaft Ergnel. Schultheiß Wielstein von Solothnrn verliest

nun seine Instruction, deren Hauptinhalt folgender ist: Solothnrn habe diesen Anzug des Bischsfs von

Basel nicht erwartet; ste haben beiderseits Verträge, in welchen deutlich enthalten, wie ihre gegenseithss"

Streitigkeiten zu erörtern seien; die eingeklagte Beredniß sei übrigens dem BiSthnm Basel gar

nachtbeilig und allein deßwegen gemacht, damit die Untertbanen der Herrschaft Ergnel beim Bisä?^-

ihrem natürlichen Fürsten, bleiben und nicht anderswohin verkauft oder versezt werden; wenn die biMt

lichen Gesandten behaupten, daß die Beredniß dem frühcrn Vertrag zuwider sei, so dürfe Solothnrn a>»

nicht unberührt lassen, daß der Bischof von Basel das Schloß Augenstci», welches, in den alten Kriege»

zerstört, gemäß Verträgen nie mehr Härte aufgebaut werden dürfen, weil es an der Grenze gelegen cm

für Solothnrn nnd die ganze Eidgenossenschaft verderblich werden könnte, wieder habe ausbauen lassen«

dieses sei den Verträgen auch zuwider; Solothnrn erkläre nun, daß es, wenn dieses Schloß wieder «

gebrochen werde, dann hinsichtlich des Bercdnißbriefcs auch entsprechende Antwort geben werde.— Da

XU Orte Gesandten beider Parteien Vorträge vernommen haben nnd das Begehren des Bischofs von

nicht unbillig finden, wird Solothnrn ganz dringend gebeten, den Eidgenossen zn Gefallen den nnln

erwähnten Brief dem Bischof herauszugeben, oder denselben in Gegenwart von Gesandten beider M

teien eassieren zu lassen; alsdann werde man den Bischof ersuchen, den Unterthanen der Herrschaft

giiel gnädig zu verzeihen; wenn dann Solothnrn glaube, daß das Schloß Angenstein ihm oder ^

genossenschaft verderblich werden möchte, was man übrigens zn glauben keinen Grund habe, sv

ihm frei, gemäß ihrer Verträge die Sache gütlich oder rechtlich auszuführen; es möge sich auf dem n« ^
steii Tage erklären, was es zn thun gesinnt sei. —Nun besorgen aber die bischöflichen Gesandten,

möchte auf diese Weise die Erledigung der Sache zn lange verzögert werden, und wünschen Ansez ^

eines Termins; die Gesandten von Solothnrn entgegnen, dsß man besiegelte Verträge bcstze, wie, ^
nnd vor wem über streitige Sachen das Recht gebraucht werden solle. — Um nun einen Rechtsha»

zn verhüten, wird erkennt: Lnecrn nnd Freiburg sollen im Namen der XU Orte auf einen zn besinn»»"
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5ag Gesandte nach Solothnrn schiken, um es zur Entsprechung in obigem Gesuche zu vermögen ;

lallte Solothnrn wider Erwarten abschlägige Antwort ertheilen, so sollen sich beide Parteien ans dem

»achsten Tag zu Baden mit ihren Gewahrsamen und Verträgen einfinden; es sollen auch alle Orte ihre

Gesandten mit Vollmacht abfertigen, alles zu thuu, was zur Rnbe und Einigfeit zwischen beiden Par¬

teien dienen möchte, I, (S. u. Lnggarus), «1. (S. u. Thurgau), 1». tS. u. Mainthals, «». (S. u, hanis).

Die Verordnung in Betreff der starken nupresthaftcn Bettler, handstreichcr, Sondersicchen, Heiden

"ud Zigeuner läßt mau in Kraft verbleiben. Daneben melde» die Gesandten von Zürich, daß ibre An-

iftbörige», welche von solchen heuten bestohlen worden, denselben in die Freien Aemter und in andere

^nichle ilachgejagt haben und daß Zürich dasselbe auch ans seinem Gebiet niemanden Verwebren werde,

^ ^er Gesandte von Basel macht Anzug: Auf die Znschrifte» der Eidgenossen an den Eardinal Bor-

Gmäns, an den Gnbernator von Mahland und an den Inquisitor daselbst um Aufhebung des Arrests

Pch'» Balthasar Ravalesea habe» die beiden erster» einsprechend geantwortet; der Inquisitor aber habe

»len bestimmten Bescheid gegeben, weßwegcn Ravalesea nnd andere Bürger von Basel nicht wissen, ob

de i» der Stadt und im Herzogthum Mahland mit Leib nnd Gut frei und sicher handeln und wandeln

uen, man möchte daher den Inquisitor um eine deutlichere Antwort ersuchen; er erklärt schließlich,

wenn dem Ravalesea oder ander» von Basel durch den Inquisitor etwas zugefügt würde, dann

"ü'l gleiches Recht gegen Mahländer nnd deren Gut ausüben werde. Dieses soll jeder Gesandte

nR-ronch»» nehmen, 1. Auf den Anzug, daß Zürich, Bern, Basel, Schaffhanse» nnd andere evange-

^cben Orte gelehrte Schulmeister für ihre heranwachsende Jugend ballen, um diese in ibrer Religion zu

Helsen, während die katholische Jugend in der hehre des christlichen Glanbens nur lässig unterrichtet wird,

vas per katholischen Religion mit der Zeit zum Nachthcil gereichen möchte, wird von den katholischen

^Uen beschlossen, zu berathschlagen, ob man nach einem gelehrten Mann sich erkundigen und wie und

man denselben halten wolle, damit sich die Jugend nicht also „verliegc", üi. Die Gesandten der Vit

^ bvlischx,e sollen an ihre Obern referieren, daß man zufolge der dem Eardinal Borromäns vor

'wbreii gegebenen Briefe, die Propsteien zu hanis und zu huggarns gemäß der päpstlichen Bullen .und

^ tridentinischen Eoneilinms versehen zu wollen, die Wahl des neulich ernannten jungen Propsts zu

"ügarns einstimmig aufgehoben habe nnd daß mau jeden fcruern Anzug in dieser Sache abweise» wolle, -

wer,, wird beauftragt, au den Eardinal zu schreiben, er möchte dem Jüngling de Orello von huggarns,

^ »ch auf benannte Propstei hatte wählen lassen, den VII Orten zu lieb verzeihen, denselben in seinen

^miuarien in der Gottesfurcht nnd guten Sitte und hehre anferziehen lassen nnd ibn, wenn er mit

^ Gnade Gottes die priesterliche Würde erlangt habe, mit einer guten Pfründe bedenken, hneern soll

^>»er an den Eardinal schreiben, daß die VII katholischen Orte durch die llebergabe der beiden Prop¬

ren zu hanis nnd huggarns bezwekt haben, dieselben zu verschmelzen und mit Bewilligung des Papsts

Seminarinm zu huggarns mit gelehrten, gotteöfürchtigen Jesuiten daraus zu gründen, und daß er

Verwendung hiefür eintreten lassen und den Papst um die Eonfirmation nnd um eine angemessene

^ssteuer bitten möchte. Dieselbe Bitte soll hneern auch an den Papst selbst richten,-Sollte vor der itäch-

Tagsazung zu Baden keine katholische Eonferenz abgehalten werden, so soll hneern dem Statthalter

"nd dem handschrciber zu hanis ernstlich anbefehlen, beim Beginn der Aasten einen Ruf zu erlassen,

^ß ledermann in der handschaft und im Dorf LaniS allen christlichen Bräuchen, als beichten, eommunieie-

" s, w, nachkommen solle, ansonst man die liebertretenden ohne Nachsicht an Heid nnd Gut strafen würde
58
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t. (S. u, Thurgau), ,I. Odschon vorhin beschlossen worden, daß Lucern und Freiburg IM Namen der

XII Orte Gesandte nach Solothurn schikcn sollen, um eö dringend zu bitten, den „Berednißbrief" dem

Bischof von Basel entweder herauszugeben oder in Gegenwart von dessen Gesandten kassieren zu lasse»,

so wird nun doch für besser gefunden, diese Gesandtschaft nicht abgehen zu lassen. Der Bischof wird

indeß dringend ersucht, er möchte den Eidgenossen zu Gefallen seinen Unterthancn in der Herrichast

Erguel alles geschehene gnädig verzeihen, selbe bei ihren Freiheiten wie von Alters her bleiben lassen

und einen angemessenen Schadensersaz von ihnen nehmen! man hege dann die Hoffnung, daß Solothurn

den Brief ihm zuschiken oder in Gegenwart seiner Gesandten kassieren werde; er möge beförderlichst »aä'

Zürich darüber berichten, H (S. u. Vier ennetbirg. Vogt, überh.». Hv. (S, u. Lauis), x,. (S. u. Baden»

Das erneuerte Gesuch des Landammann Abhberg von Schwhz um eine Beisteuer an den Kirchenbau

zu Lachen wird wieder in den Abschied genommen, (S, ». Freie Aemter», »»». Dietrich Staussactw>

von Glarns eröffnet vor den Gesandten der vier Orte Zürich, Lnccrn, Schwhz und Glarnö im Name»

seines SchwäherS Hans Graf ans dem Nheinthal, daß es ihm schwer werde, das Recht gegen den Bogt von

Rorschach zu vollführen, weil er beim Abt zu St, Galleu in Ungnaden stehe, und daß er daher bitte,

ihm gemäß des Burg- und Vaudrechts zwischen den IV Schirmortcn und dem Abl und Kloster St Gullen

zum Rechten zu verhelfen, — Das Gesuch wird ml inztriioinlnin genommen, I»I». (S. u, Lugganw'

«v. Der savovische Gesandte, Herr von Roll, eröffnet vor den Gesandten der sechs Orte Zürich, Bern.

Glarns, Basel, Schaffhanse» und Appenzell und der Stadt St. Gallen nach Ueberreichnng seiner Ork

denzbriefe: Der Herzog habe schon wiederholt an sie das Ansuchen gestellt, sie möchten wie die secch'

andern Orte in das Bündniß mit ihm treten und dasselbe mit ihren Siegeln bekräftigen; er habe daraus

gewöhnlich den Bescheid erhalte», daß sie ihm, wenn er sich zuvor mit Bern verständiget habe, enM'^

chcnde Antwort geben werden! da nun durch die Gnade Gottes und unter Mitwirkung von Schicdbolu,

der eilf Orte alle seine Anstände mit Bern glüklich beigelegt und zudem erst kürzlich das alte Bünd»>b

zwischen dem Haus Savohen und der Stadt Bern enger und kräftiger erneuert worden^), so stalle

nun an die sechs Orte und die Stadt St, Gallen die freundliche Bitte, daß sie wie die V katboliiäw"

Orte sammt Solothurn in das Bündniß mit ihm trete» möchten, indem dieses zwischen beiden Thcilc» gute

Freundschaft und Nachbarschaft fördern würde, — Nachdem darauf die meisten der Gesandten erlst^

hatten, daß sie nur Bollmacht haben anzuhören und zu referieren, meldet der Gesandte von Bern ^

Ober» seien von dem Gesandten des Herzogs schriftlich ebenso angesucht worden und haben dcßhalb dw

Bündniß näher besichtiget; weil sie aber gefunden, daß dasselbe mit dem hülflicheu Bündniß, welcbeo »;

erst kürzlich mit dem Herzog aufgerichtet, nicht ganz übereinstimme, können sie sich jezt darüber nicht et

klären und werden später, wenn man sie wieder darum ansuchen würde, gebührende Antwort erlheistU'

seine Obern haben ihn ferner beauftragt, dafür verbindlichst zu danken, daß die andern Orte sich

mit dem Herzog in kein Bündniß haben einlassen wollen, und daß sie die Sache bis heute verschoben habe»'

weil nun aber durch die Gnade Gottes und durch Hülfe der eidgenössischen Schiedboten alle Anstaut

zwischen Bern und dem Herzog beigelegt und dazu noch ein hülflicheS Bündniß abgeschlossen worde» st -

so möchte es Bern wohl leiden, ja es würbe besonderes Wohlgefallen daran haben, wenn die fünf

Orte sammt der Stadt St, (stallen mit dem Herzog in dieses Bündniß trete» würden, — D" nun

'st S, Beilage Nr, l!, Bündniß zwischen Bern und dein Herzog von Savoycn, vom 5, Mai 1570,
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Gesandten der fünf andern One nnd der Stadt St, Gallen finden, daß das benannte Büudniß kein

küitliches sei, sondern daß es nnr vorschreibe, daß man beiderseits gegen einandcr gntc Freundschaft

beobachten, einander freien seilen Kauf ohne allen Vorbehalt gestatten wolle, daß es gänzlich bei den

allen Zöllen zu verbleiben habe, nebst andern freundlichen Artikeln, so glauben sie, daß man dem Herzog

südlich inst entsprechenden Antwort entgegen kommen sollte, da er sich mit Bern vertragen und

""»mehr um Abschluß des Bündnisses auf zehn Jahre nachgesucht babe. Weil jedocb im vierten Ar

>>tel des Bündnisses steht, daß allein die Ehe- und geistlichen Händel ausgenommen seien, nnd daß sich

^ ^ katholischen Orte sammt Solothurn den Papst und den heil. Stuhl zu Nom darin vorbebalten

babc», >o hält man dafür, daß der Herzog nichts dagegen haben würde, durch einen Bcibries oder einen

"e»en Buudesbrief diese Artikel zu modificicren, Dcßhalb soll jedes Ort dieses an seine höchsten Gewal-

bringen und auf künftige Tagsaznng seine Gesandten bevollmächtigen, dem Herzog eine endliche Aut-

'"alt zu ertheilen. «Iii. (S. u. Baden), ««. Es wird ein ailderer Tag auf den 12. Januar >571 ange-

Zürich soll die vier Orte Basel, Frciburg, Solothurn und Appenzell auch dazu einladen; alle Orte

üfilen auf denselben ihre Gesandten über alle in den Abschieden unerledigten Geschäfte instruieren,

IN Betreff der Ansprachen des Hauptmann Tanner von llri und des Hauptmann Eamill iBurgo)

Bellenz an den König von Frankreich wird beschlossen, daß, wenn der König sich inzwischen milden

^"sprecheru nicht gütlich vertrage, dann der Rcchtstag nach Peterlingcn auf künftigen St, Michclstag

^Pesezt sein soll; Schwhz soll den Landammanu Reding nnd Solothurn den Schultheiß Rnchti als Zu

i,„d Richter auf diesen Tag abordnen, im Fall sie inzwischen nicht andere Weisung erhalten,

Landammanu Abhberg soll dem Landvogt in den Freien Acmtern anzeigen, daß er nach Ende des

" ^bsts einen Tag nach Bremgarten ansezen und den Landvogt zu Baden davon in Kenntnis! sezeu soll,

(S. u. Thurgau),

vt», <><> <«' aus rem Zürcherercmplar, — ii!i, aus dem Schwyzcrereinplar, ^ KK, ans den» Äiarnerereinplar.

Mau sehe auch im Abschnitte Hcrrschafts- und SchirmortSangclegenbeiten:

^"»dgrafsrliaft Thurgau

^'"ssel,ast SarganS.

"''"tschast Bado».

^'""dvogtei Fr
Bi

rie Aemter

rr ennetb. Vogteicn überh.

^"»dvogtei LauiS,

Laudvogtei LuggaruS.

^andvogtei Mainthal

^ellcnz, Bollcnz uud Riviera.

'lbtri St, Galle»,

k. Art, 65, Einkauf n, Niederlassung,
t ., 265, Zollsachen,
,» ., 98. Leibeigenschaft und Hall,

t>. Art, 7l, Justizsachcn,
k. Art. 165. Stifte und Klöster

„ llli. Kirchliches u, Glaubenss,

Art. 98. Justizsachcn.

«. Arr, 361. Kirchensachen,

«, Art, 148, Rechnungssachen.
I. Art, 149, Märchen.

». Art, 466, Märchen,
I, Art 246,

-, Art, 3t.

t. Art, 183, Justizsachcn.
KI, „ 442. Stifte und Klöster.

<l<I, Art, !2Z, Kirchliches u, GlanbcnSs,

,. Art, I l3, Justizsachen,

Art, 2^5, Justizsachen.
Uli. Art. 7>i, Verwaltung ini Allgen>,

Art. 32
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Houfereilz der V katholische» Orte,

Lucvr» Vctober

Staatsarchiv Liieerl». Vucern. Aksch. Bd.

lAurh in den Archiven Zchwyz nnd Obwalden.j

Boten: Lueern Ulrich Heinserli, alt-Schulthciß; Hans A» der Allmend: Sebastian Feer; Ludwig

Pfhffer, Pannerherr: Wcndelin Pfhffer, Rathsrichter, Uri, Johannes zum Brunnen, Landvogt, Schwy;

Kaspar Abhbcrg, Landamman»; Melchior Khd, Landvogt, tt »rerwa ld en, Andreas Schönenbühl, all-

Landamman» ob dem Wald: Melchior Lnssi, Hilter, Landammann nid dem Wald, Zug, Oswald«

Bachmann, Amman»

i». Es wurde diese Conferenz ausgeschrieben wegen des Bündnisses, welches der Herzog von

vohen vor kurzem mit Bern abgeschlossen bat Man sieht nämlich nun ein, wie wenig von den Bei

sichernngen des savohischen Gesandten Herrn von Roll, die er den Gesandten der V Orte auf dem lezteu

Tage zu Baden in Betreff der Religion gemacht, zu halten sei; man mißkennt auch nicht, wie viel a»

dieser Sache gelegen nnd wie, da der Herzog auch bei den übrigen neugläubigen Orte» um ein P""^

uiß nachgesucht, dieses dem im Jahr lirlil» zwischen den V Orten und Savohen heimlich abgeschlossene"

Bündniß entgegen sei; denn wenn die V Orte, was Gott verhüten möge, mir Bern in Krieg gcrathe»

sollten, so wäre zu besorgen, daß alsdann die Zusage von Hülfe, wie das Bündniß vorschreibt, >"

Folge dieses nun mit Bern abgeschlossenen Bündnisses eben schlecht möchte gehalten werden, Deßwcge"

wird dem Landammann Abhberg von Schwvz und dem Landaminann Lnssi von llnterwaldcn, welche

wegen eines andern Spans nach Ztalie» sich zu verfügen beauftragt sind, der Befehl erthcilt (Credit»

vom »!(>, Oerober nnd Instruction der V Orte für obige Gesandten an den Herzog, Cardinal Borromäi"

n, a, m,, betreffend die Artikel i». el, ü. 2G Oktober», nach Erledigung ihrer Geschäfte sich ^

sönlich zum Herzog von Savohen zu begeben, ihm das mißliche der Sache vorzustellen und »ich sss"""

über alles zu erkundigen, wie dieses Bündniß zwischen dem Herzog nnd Bern beschlossen worden »>"

ob die älter» mit den katholische» Orten abgeschlossenen Bündnisse in demselben vorbehalten »cien,

dann den Bescheid des Herzogs ihren Obern mitzntheilcn, die alsdann die übrigen Orte davon i» Ke»»^
niß sezen werden Da Uri nnd Zug aber über eine solche Abordnung von Gesandten nicht >iist>"^

sind, wird es ihnen in den Abschied gegeben mir dem Auftrag, ihren Entschluß darüber bis auf künMch"

Freitag nach Lueern zu melden, I». Hinsichtlich der Bereinigung der beiden Propsteien zu Lauis u>

Lnggarus nnd der Gründung eines Scminarinms zu Luggarus aus den Einkünften derselben wird obhss"

Gesandten aufgetragen, persönlich den Cardinal Borromäuö darum anzugehen, daß er die Sache oh>»

weiter» Berzng i» Ausführung bringe, und ihn zugleich an die versprochene Beisteuer zu

Das Schreiben Lneerns an de» Papst ni» die Confirmatio» dieser Ineorporierung, so wie um die

willignng zur Errichtung des Seminars, samiiit der Bitte um eine Beisteuer, soll diesen Geso» ^
mitgegeben werden, damit sie es, je nachdem sie vom Cardinal einen Bescheid erhalten, fortscnden l.

zurükbehalten können, Lneern soll den Gardehanptmann Jost Segesser beauftragen, sich beim -p ^

mündlich für diese Sache zu verwenden, <?, Hinsichtlich des entsezten jungen Propsts zu Lugga«

sollen die Gesandten den Cardinal Borromäus bitten, denselben seiner Zeit in anderer Wesse zu ^
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Diese» Gesandte» Wied endlich »ach aufgetragen, dem Statthalter und dem Landschreiber zu

Lanis ernstlich anzubefehlen, daß das zu Baden beschlossene Religions-Mandat zu Lanis und Mores

(Blee Moreote» publiriert werde, r. Da nächstens die dritte französische Pension verfallen wird nnd es

allgemein heißt, daß etwas Geld zu Solothnrn oder auf dem Weg dahin sein soll, so wird an den Ambas-

iador geschrieben, es sei der katholischen Orte ernstlicher Wille und Begehr, daß er nunmehr eine Pension

bezahle und beförderlich Antwort darüber gebe, ilri ist nicht instruiert nnd nimmt es in den Abschied.

<S. u. Deutsche gemeine Bogteien überh.). K. Landammann Schönenbühl berichtet, daß die Berner solche,

welche ans per Straße nach St. Beat gehen, ungebührlich ausfragen, wohin sie wollen, andere einziehen

"ad bestrafen, so daß niemand mehr des Weges sicher sei. Der Bericht wird m! rotor<>>nln>n genommen,

damit sich jcchx.5 Ort bis auf künftigen Freitag darüber entschließe, ob man schriftlich oder mündlich a»

^"Vorstellungen darübermachen wolle, l». Landvogt zum Brunnen von Ilri bemerkt, daß der Abschied

^ic Baden hinsichtlich der Bettler nnd Landstreicher viel zn strenge sei und daß man einen Unterschied

"lachen ^iltt zwischen fremden Landstreichern nnd kranke» lähmen Personen, ferner Reisenden, armen

^Uegesienten, Pilger» n. dgl. — Wird ml in-Ni'uonclnm ans nächsten Tag in den Ablchied genommen.

' "urern hat denen von Lachen an ihren Kirchenban bereits lU Krön. geschenkt! die übrige» Orte nehmen

ts in de» Abschied, um sich darüber bis zum nächsten Tag zn entschließen, k. (S. u. Thurgauh l. Von

ist „sch keine Antwort in Betreff des Hauptmann Tanner erfolgt Weil nun »och andere Klagen

h>ni Vorschein gekommen sind nnd die zwei Orte Schwitz nnd Unterwalden deßhalb einen Tag nach

um»«.,, ans künftigen Montag angesezt haben, so wird der Handel bis dabin verschoben! alsdann sollen

^ ihre Meinung darüber so bald möglich an Lncern und Zug berichten <Am 21. November erließen

i^dann die vier Orte eine Zuschrift an Uri bezüglich dieses Handels».

Man sehe auch im Abschnitte HrrrschaftSainsfleuens'citc'U:

^ "tschr grill Vogteie« »iberk r Art 72. Kirchliches.

^andgeafsch^fe »Thurgan tt. Art. 4^!!. Stifte und Klefter.

Birr Vogtkien librrl» >> Art. !t>2. Kircheusacheu.
^^»dvvgeei Lanis. >>. Art.-itl. Kircheusawen.

^"ndvvgfei Ltiggarn» ». Art. 3W. Kirchliches.

(^eiiieiii - eidgenössische Tagsaznng.

Bode». > e!71, 7 —I iZ. Jnuu«rr (Sonntag nach hl. drei König).

^ta.it»ae<t>iv Lucer». Att.,eu>. >Il>s». «I. rv I. ZtaatSar<t,i>> .turietl. Allg-I». Abslt'. Vd. Nr. t^Ii. tot l

Staatsarchiv Bern. Absch. Vd !7 ». VandeSarchiv Schwnz. Zlrchiv t^IarnS.

lAuch ill den Archiven Freiburg. Seletburn nnd Aarau.I

iHeiandte c Zürich. Bernhard von Cham, Bürgermeister! Hans Kambli, Statthalter nnd des

"tbs. Bern. Beat Ludwig von Müliiic», Schultheiß; Ambrosius Jmhof, Benner nnd des Rath?,

^er», Rochus Hclmli, alt-Schultheiß! Junker Sebastian Fecr, des Raths. Uri. Jakob Arnold,

^ttdanimann; Hans zum Brunnen, Ritter und des Raths. Schwvz. Kaspar Abvberg, Landammann

Unterwalden Niklans vonFlüe, Landamman» ob dem Wald; Melchior Lnssi, Ritter, alt-Landammann
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nid dem Wald. Zug. Jakob Schikcr, Ammann. GlaruS. PauluS Schuler, Landammann und Pan

ncrberr. Basel. Lucas Gebhart, des Raths. Frei bürg. Frau; Ritdela, des Raths, ^oloth»»»

Urs Bhß, des Raths. Schaffhausen. Dietegen von Wildcnberg, genannt Ringt, Burgermeistc»

Appenzell. Joachim Meggeli, Landammgitn.

». Glarus macht Anzug - Auf dem Wallcnsee sci lcztes Jahr eine große Menge Menschen ertrunken,

von denen viele noch nicht anfgenindeu seien; solche Nnglüksfälle kommen daher, weil, wenn der W>»b

ungestüm wehe und man wegen der Lchneemasse nicht über den Berg kommen könne, dann viele, u»>

Kosten oder Versäumnis; zu ersparen, sich über den gefährlichen See wagen; Glarus bade sich deswegen

entschlossen, eine rechte Straße dem See entlang zu hauen, um den Pas; zur WinterS- und SommerSze't

stets offen halten zu können; da nun aber dieses Werk bei 4t)l)t> Gld. kosten werde und es wohl wnff,

daß es keine Neuerungen gegen die eidgenössischen Unrerthanen vornehmen dürfe, so bitte es diefen

Bau zu bewilligen und den Bezug eines angemessenen Weggelds zu gestalten; das nähere würde es an

künftiger Mai-Landsgcmcindc berathen und dann auf der nächsten Fahrrechnung zu Baden einen W"

schlag bringen. Das Begehren wird ml insliuoinluin genommen. I». HS. u. Mainthals.

Freie Aemter). «I. Eine Eintrage Berns, wie man sich in Betreff der Rothgießer und der herumichwei'

senden Keßler zu verhalten habe, da den erlassenen Verordnungen nicht nachgelebt werde, wird in ^n

Abschied genommen, «t. Bon Bern wird vorgebracht, daß die herumziehenden starken gesunden Bettle»

den eigentlich Hülfsbedürftigen das Brod vor dem Mund wegnehmen, daß es deshalb seinen Amtslentc»

die Ausstellung von Bettelbriefen untersagt habe, weil viel Betrug damit geschehe, indem die Leute ein

ander selbe abkaufen oder »>e erben oder stehlen; es beantragt nun, daß man allenthalben die Bettelbriefe

verbiete, ferner daß man hinsichtlich der fremden Krämer, welche die Leute mit ihrer Waare bekriegen

und Weib und Kind auf den Bettel sänken, eine Verfügung treffen möchte. — Es werden daher die

früher» Beschlüsse über Bettler, Landstreicher und Gcngler bestätigt; das Ausstellen von Bettelbriefen

wird verboten. Dieselbe Weisung wird an alle Laudvögte erlassen; an den Abt von St. Gallen,

an die von Baden, Bremgarten und Mellingen wird davon Kenntnis; gegeben, f. Znnkcr Benedikt

Stokcr von Schaffhansen bittet um Verwendung beim König von Frankreichs damit er, weil jczt das

deutsche Salz so thcuer sci, weißes Mccrsalz um einen billigen Preis ins Land schaffen könne.

der Mehrheit wird ihm entsprochen; jedoch soll jeder Gesandte an seine Obern darüber referieren, da»u>

man, wenn Stokcr wirklich aus Frankreich Salz erhalten, aber die Eidgenossen damit beschweren mochte

steh weiter zu berathen wisse K. (S. u. Baden). I». Eine Anzeige Berns von seiner Verordnung tstu

stchtlich jener, welche ihre Güter verschreiben, oder ohne des Grundherrn Wissen und Willen vcrfczen,

wird ml loloiomluin genommen. I. i.S. it. Thurgau). Ii.. (S. u. Freie Aemter). I. Lucius Riugg vou

Baldenstein beschwert sich, daß ungeachtet des Beschlusses zu Dicßenhofen der vom Gotteshausbnnd »"'k

sein Gut gelegte Arrest nicht aufgehoben werde, und daß „Regncil" «Ruginelli» ihm die drei ausstehen-

den Zinsen nicht bezahle; er wünscht, daß man den Landschrciber von SarganS in seinem Namen in d>e

lll Bünde schike, indem er sonst wegen der vielen Kosten ganz in Armnth fallen müßte. — Daher wnd

an den Gotteshausbnnd mit allem Ernst geschrieben, er solle den „Regucll" zur Bezahlung deS R'ingß

anhalte», und darüber antworten. Der Handel wird zudem in den Abschied genommen. »» Mail'"

Elerieus von Ehur stellt nochmals das Gesuch, man möchte ihn, da er von Burgermeister und Rath

^tadt Ehur als Burger angenommen worden, zu LaniS und Luggarus hinsichtlich des Zolls wie ande»
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Burger von Ebur ballen; statt des begehrten MannrcchlS legt er eine Kundstchaft auf, worin bezeugt

w>rd, daß er aus keiner andern Ursache aus seinem Vaterland verbannt worden als wegen ReligionS-

lachen, ,,g inslnuziuliu» genommen, i». HS. u. Mainthal>. «. (S. u. Luggarusj. p. Sebastian

Knab von Lueern, der unter andern Waarcn Harnische, Büchsen u. a, in, von Frankfurt, Antorf <Ant-

wichen) und andern niederländischen Städten in die Eidgenossenschaft ein-, dagegen Butter, Reis und

andere Guter den Rhein hinabführt, beschwert sich über die Zollner zu Brcisach und Othmarschen», daß sie

>hu dazu anhalten wollen, genaue Angaben zu machen, was für Waaren in jeder Balle enthalten seien nnd

kuas davon in der Eidgenossenschaft verbraucht und was weiter spediert werde, Deßbalb wird an die

^wrnng zu Ensisheim und an Herrn Heggcnzer geschrieben, nc sollen solche Anmnthungen ihren Zoli-

untersagen und darüber antworten, — Wird ml iimli ucnnlnin genommen auf den Fall, daß dieser

^-ünill ohne Erfolg wäre, «y. ES wird vorgeschlagen, daß jeder, dem von den Heiden oder Zigeunern

kstvas gestohlen worden, diesen in alle Orte nnd Bogtcien nachjagen dürfe, daß er aber die Z,Haler

^e>n Ort ^er der Boglci, wo er sie betrete, überantworte, damit sie nach Verdienen bestraft werden.

> »Neb nnd Schwvz haben dieses bereits mit einander angenommen, I'. Basel erneuert sein Begebren,

Ua» möchte den Inguisilor zu Mahland, weil auf das lezte an ihn erlassene Schreiben noch keine Ant-

erfolgt lei, nochmals um Bescheid angehen, ob Balthasar Ravalesea in der Stadt »nd im Herzog

"w Mahland mit Leib und Gut frei nnd lieber wandeln nnd werben dürfe; es wiederholt dabei seine

M wenn dem Ravalesea in Mabland etwas begegnen sollte, dann „gleiches Recht" gegen

blander (j^t üben würde, — Wird wiederum in den Abschied genommen, s. Schaffhausen

" >t fg^ stlne Angehörigen um die Bewilligung nach, Korn im Aargau kaufen »nd nach Schaffbansen

" '^ii zu dürfen, da seine Nachbarn nicht mehr zu ihm auf die Märkte kommen, — Wird-nl !n,^, »o»llnm

^»«.Milien, tz. ES wird vor den Gesandten der Vlll alten Orte Anzug gemacht, daß einige von Schaff

^llen ,,»d oon andern Orten Salz in die Eidgenossenschaft spedieren nnd hinwieder Korn nach Schaff-

^ llen und von da den See hinauf nach Lindau führen. Daher wird denen von Baden, Bremgartcn

""5 Mellingen befohlen, nicht zu gestatten, daß Korn hinaus nach Schaffhausen geführt werde, außer

^>>» der betreffende bei seinem Eid versichert, daß er es nur in seinem Hans brauchen wolle, 11» (S.

UBatnmi, v. Auf den Bericht, daß der Münzmeister von Zng 4000 Gld, in französischen Diken in

^ei, habe aufnehmen wollen, um aus je zwei Stükcn fünf Oswalder zu schlagen, von denen jeder

' ^»stanz, Bazen gelte, und aus 4000 Gld, auf diese Weise 0000 Gld, zu erhalten; ferner, daß in Bünden

^",alls die guten Diken eingeschmolzen und unter des Bischofs Namen vermünzet werden; ferner daß aus
'u ^chwabenland „Pfenninge" nach Basel kommen, die i! constanz, Bazen gelten sollten, aber nur ll Kreu¬

el Werth wie»; ferner daß im Reich und auf österreichischem Gebiet alle eidgenössischen Münzen verboten

alles nur daher komme, weil einige Orte ihren Münzmeister» gestatten, die guten

u»zen auszuwechseln, einzuschmelzen und daraus schlechtere Münzen zu machen, — wird auf höhere

, ^klmligung hin beschlossen, daß gemäß der früher» Abschiede kein Ort seine Stempel an Privatperlonen

Küchen dürfe nnd daß jedes Ort seinen Münzmeistcrn bei Verlnrst von Ehre, Leib und Gut verbiete,

Mll Münzen auszuwechseln und einzuschmelzen, endlich daß jedes Ort und jede Person, deren Münzen

^u»wn werden und wieder in s Land kommen, gehalten sei, selbe wieder in dem Werth einzuwechseln,

^ ste ausgegeben worden. Jedes Ort soll auf nächsten Dag zu Baden sich erklären, ob man bei diesem

^kschlnß verbleiben wolle, oder was weiter in dieser Sache zu handeln wi, damit nicht die Eidgenossen
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scbaft wegen ihrer Münzen überall verunglimpft uird verschrieen werde, endlich ob nian a» den Bi>äw>
von (»hur, die III Bünde, und die von Genf von diesem Beschluß Mitteilung machen wolle, ^ ^
u. VauiS). »,. Der französische Gesandte, Herr von Belliövre, hält vor de» Gesandten der XIII Orte
seinen Abschiedsvortrag, Die Versicherungen der wohlwollenden Gesinnungen des Königs werden ve>
dankt; dabei wird die Hoffnung ausgesprochen, der König werde stetSfort in denselben gegen die ^d
genossenschaftverbarren. Zum Abschied werden ibm sein Wohlwollen gegen die Eidgenossenschaft wäb
rend seines Hierseins und sein Bestreben zur Erhaltung des Friedens und der Ruhe in derselben, svwu'
der freundschaftlichen Beziehungen zwischen ihr und dem König angemessen verdankt mit der Bitte,
seiner geneigte» Gesinnung auch fernerhin zu verharren, — Der neue französischeGesandte lHsrr de
Fontaine Gandart) schmeichelt sich in seiner Antrittsrede, daß er die Ehre habe, dem König bei dww'
frommen und tapfern Nation zu dienen und bofft, ihren Wünschen also nachkommen zu können, daß „dG>
König, seinem Herrn, »ach ihrem Wille» und Gefallen werde gedient sein." zp. HS. u. Lauis). ^
Bericht von Uri, daß das Wasser die neue Bandstraße am Platifcr verheert und viele Bröken wegiss
rissen habe, so daß es selbe nicht mehr bauen könne, ferner ein bestätigender Bericht der beiden
ammanner von Schwhz und llnterwalden, sowie die Anzeige, daß Uri vorhabe, eine sichere Landsttasn
an einem andern Ort anzulegen, werden inl entnnnulnm genommen, »»». <S. u. Luggarus). 1»^
u. Vanis). «?«. Es wird eine andere Tagsazung nach Baden angesezt auf Sonntag stätare <25, Mä>p
«I«I. (S. u. Vier ennetbirg. Vogteien überh.). «»«». HS. u. LuggaruS). II. Ein Anzug LueernS über Be
ltrafnng des Hauprmanit Tanner von llri wird wieder in den Abschied genommen, weil einige GesoulB
darüber nicht instruiert sind, tS. u. Vier ennetbirg. Vogt, überh.). Iii». Das Ansuchen des
ammann Bäldi um Fenster und Wappen in sein neues Hans wird ->«> nwti'iiomlnm genommen
savohischeGesandte, Herr von Roll, eröffnet vor den Gesandten der sechs Orte Zürich, Bern, Glau"'
Basel, Schaffhausen und Appenzell sammt denen der Stadt St, Gallen nach Permeldung des freundlich^
Grußes und der wohlwollenden Gesinnungen des Herzogs : Da der Herzog nun schon wiederholt an
das Ansuche» gestellt habe, daß sie ebenso wie die sechs katholischen Orte mit ihm in das Bünduih netc»
und dasselbe mit ihren Siegel» bekräftigen möchten, und da lezthin der Entscheid hierüber auf
wärtige Tagsazung verschoben worden, so bitte er nun im Namen deS Herzogs um Entsprechung-
Eröffnung der Instructionen findet sich nun aber, daß tinige Orte Vollmachten haben einzutreten, ander
dagegen nur anzuhören; Basel will zuvor mit Herrn von Roll eonferieren. Deshalb wird die -a
nochmals in den Abschied genommen, um auf künftige Tagsazung darüber zu instruieren, Basel >vll
zwischen, was es bei Herrn von Roll ausgerichtet haben wird, so bald möglich an Zürich zur Mitthei>""ö
an die übrigen Orte berichten, - Was der savohischeGesandte nachträglich vorgebracht hat, dar»
sollen Zürich, Glarns, Basel »nd Schaffhansen an ihre Obern referieren, Ii,k. (S. u. Thurgau), >> ^
Abt von St. Gallen wird in die llebereinknnft zwischen den zwölf Orten aufgenommen, gemäß
jede Obrigkeit de» llntcrthancn der andern gestohlenes Gilt ohne alle Kosten und Schaden wiecN
zustellen soll < ltl, Januar». »»»»»». (S. ». Thurgau).

»»!». aus dem Zürchererempsar. — ü. aus den Gremplaren der Archive Zürich, Bern, sHlarnS.
Schw»;ereremvtar, — l>, min, aue oen Akten der Abtei St. Gakie» ini Staatearchiv Lneern,



Deutsrlie grm, Boglricn übrrd
Vandgiafschaft Thurgan

^rafsriiaft Raden
^audvogeei s^rcie Vemter.
Vier ennrtb, Bogtrien nberh.
pandvogtei LaniS

"andvvgtei LnggarnS.

^andvogtei Mainthai.
VrUenz, Bollen; und Rioiera.
'Abtei Zt. wallen

Jannar

Man sehe auch im Abschnftlc Herrschaft.'-und Schirmart^augifteaeuheftcu

i«i5

v Art, ftl, PoliftkillcheS,
i, Art,9S, AbzujZ.
Irl«, „ t-tt. Stifte und Klöster.
L. Art, 117, Kirchliches», Glaubenss,
». Art, IM. Iiistizsachen,
>t,I Art, ltiti. Verkehr mit Matftaiid,
r, Ait,tt2 Kirchcnsache».

Art, 17-!, Märchen,
», Art, liSS. KlaubeuSsacheu,
»n, „ ltZ7, Kirchliches,
l> Art, -ltll, Märchen,
>-«», Art, 2t7,
»>>», Art, Zlj,

»»>». Art, !>t>, Leibeigenschaft n. Fall.

n.
v«,
>>>,.

Art, t8, Ad;ug,
Arr, tit», Jnstnsachen.
Art, KV, Kirchensachen,
Art, L8t>, Iusllftsachen.

Art. I5>», Marcheu,

Arr ütiz, Nuierstsi^nna,

Conserenz der V katholischenOrte,

lhucern ltZ März (Montag nach n,nuini>tunH.
Staatsarchiv Siiccrn, Lueer», Absch. Ve. x riu,

Boteiu hneern, Ludwig Pfhsser, Ritter, Schultheiß und Vannerherr; Sebastian Fee« i Haue An
^ Allmend, beide des Raths, tlri, Jakob Arnold, handainmann; Johannes zum Brunnen, Ritter und
^ Raths, Schwhz, Kaspar Abhberg, Landammann, tlnterwalden, Nitlans von Flüc, handammaun

den, Wald; Melchior hnssi, Ritter, Handammann nid dem Wald, Zug, Hans Müller, Sradtschreiber,
t». (S, u. Vier eimetbirg. Vogt, überh.), I». Schwhz begehrt, es möchte in Zukunft, wiewohl dem

Schultheiß von Mülincn zu Gunsten seines Tochtermanns gegen den aufgerichteten Vertrag entsprochen
Molden, kein Ort mehr vor den andern einen Beschluß herausgebennoch von de» Verträgen, namentlich
luie» RetigionSsachen,abgehen, v. Die aus Savohen znrükgekehrten Gesandten rühmen ihre

Aufnahme und wie es dort i» Betreff der Religion wohl stehe. Die Frage, ob man an den Herzog
Beschenkung der Gesandten ein freundliches nnvorgreifliches Dankschreiben erlassen wolle, wird ii

e» Abschied genommen, «I. <S. u. Thnrgau», «. (S. u, Mainthal), t. (S. u. Thurgau), K'. Dem Hand
^g> Bester wird eine Verwendung bezüglich seiner Bürgschaft gegen die von Basel an den Herzog von
^dohen crtheilt, I». Eine Verantwortung des Münzmeistersvon Zug über die zu Baden gegen ihn
gebrachte Anschuldigung wird in den Abschied genommen, I. Jeder Gesandte >oll über die eingelangten

' chlbriften zweier (Kardinäle an seine Obern referieren, Zt., Da noch keine Antwort von tlri eingelangt
ob Hauptmann Tanner für seine beschimpfenden Reden bestraft worden sei oder nicht und überdies nicht

'^e Gesandtendarüber instruiert sind, wird eS zu Händen der geheimen Räthe wieder in den Abschied
genommen. Was hueern und Zug über diesen Handel beschlossen baben, mag jeder an seine Obern
'eferieren,

Gl

in
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Man sctie auch im Abschnitte HerrschaftSangelegenbeiten:
Landgraffkiiaft Thurgau N Act. t4'>. Stifte und Klöster. k Art. 5W. Iliite unr Klöster
Vier ennetbirn Vogteie» tiberd -> Art. :;nr. üirchensachen.
Landvogtei Mainthal Art. rt>2. Märchen.

ii7I

Hjemeiu - eidgellössischeTngfazulig.
Bttdr'N. >771, t2 7. Nknvz (Sonntag I.!>auri^ zu Mittefastenl.

^taatsarci'iv Vuccrn. Al'sch. Vd. >V. :N. Staatsarchiv »nrict,. Adsch. Vv. Nr. l2t». N'I. 27.
Staatsarchiv Bcr»l. Abich. Bd. t'.tt- 27!> und »27. ^andeSar^nv Sci,w»;. Zlrckiv <»ilari»».

I in veu Archiven Freil.'urg, svlothnrn und Aarau.!

Gesandte: Zürich Bernhard von Ebam, Bürgermeister;HanS Kambli, Statthalter. Bern. Ambl^
siuS Zmbof, Bcnner nnd des Raths, Luecrn. Rochus Helmli, alt-Schulthciß; Hans an der Allmend
deö Ratbs. Uri. Hans zum Brunnen, Ritter und des Raths. Schwhz. Kaspar Abyberg, Landammau"
Unrerwalden. Niklans von Flüe, Landammann oh dem Wald; Melchior Lussi, Ritter, Lc»tda»i"w""
nid dem Wald. Zug. ^akob Schikcr, alt Ammann. Glarus. Paulus Schüler, Landammaun und
nerherr. Basel. Werner Wölfli, des Raths. Frei bürg, ssranz Rudcla, des Raths. Solothur»
Surv, Sekelmeiitcr itnd des Raths. Sch affhau se n. Dietegcn von Wildenberg,genannt Ringk, B»G^
mcister. Appenzell. Joachim Mcggeli, Landammann.

». Zuritt' macht die Anzeige, das! einer seiner Bürger ans der Zamilie Sprüngli also in Schuld"
gerathen sei, daß dessen Bruder eine große Summe für ihn habe bezahlen und verbürgen müssen; sdutn
dieser eine Pfründe im Spital für ihn getauft habe, so wolle jener doch nicht dort bleiben, sondern
sich umber und babe nü' nun zu Dietikon in der Grafschaft Badeil niedergelassen; um nun ein alss^
ges Unglüt zu verhüten, bitte Zürich um die Erlaubnis;, diesen Sprüngli, wo es ihn betrete, velbafte^
und nach Zürich führen zu dürfe», indem es ja feine malefizische Sache sei. — Die Bewilligung ^
crtheilt. I». fui Betress der Rothgießer und Keßler wird abermals beschlossen, daß es wie von Aiu>-
der bleiben soll, weil ne selbst ihren erlangten „Abschied" nicht gehalten haben; jedoch mag jedes
nach Beliebe» von sich aus in Betreff seiner RothgießcrVerfügungen treffen. «. Die Gesandten
Bern macheu Anzug, daß ihre Unterlhanen auf Güter, die nicht ihr eigen sind, sondern dem geheu
der den Grundzins darauf hat, Geld borgen, wodurch die Ausleihcr betrogen werden; deßhalb
sie hiemit jedermann gewarnt haben. — Diese Warnung wird verdankend aufgenommenmit dem ^
gehren an Bern, es möchte seinen Landvögteu und Schreibern verbieten, Briefe über solche Sacben '

n
treibe

zurichten, «t. ssrciburg bemerkt: Es sowohl als seine Burger und Unterthancn bcsizen Lehen >» ' ^
alten Landschaft; es wolle nun ebenfalls, wie Bern auf dem leztcu Tage gethan, jedermann ge>^
haben, Geld darauf auszuleihen, und wünsche, daß mau dieses in den Abschied nehme, damit

Ort

seine llnrertbancn auch davor warnen könne. — Wird ml rvloronclum genommen. «» Der
Tag gemachte Vorschlag über Verbot der Bettelbriefe wird nunmehr angenommen; bei groswm
unglnk aber mag jede Obrigkeit solche Briefe wohl crtbeilen. t. Betreffenddie Straße, welche ^ ^
dem Wallensec entlang zu bauen beabsichtigt nnd wofür es um ein Weggcld augesucht bat, vu



bewilligt, den Hau auszuführen; wenn es dann die Straße Vollender habe, möge es auf einer Lands

üenieindc bcrathen, ein wie Hobes Weggeld es begehre, und dieses dann auf der darauf folgenden Tag-

wzung z» Baden vorbringen, damit man sich darüber entschließen könne, K. Die erlassenen Verordnnn-

üeii in Betreff der starken unpresthaften Bettler, Gengler und Landstreicher, sowie jene hinsichtlich der

dttftvaften Bettler werden bestätigt; lezlere soll man über ihre Herkunft befragen und dann nach ihrer

Äeiimith führen, I». Hinsichtlich der Sondersieeben wird festgesezt, daß jedes Ort und ebenso die gemei

»cn Bogteien ihre Arme» nnd Siechen selbst erhalten sollen; an die Landvögte und an die von Dießen-

Elsten wird davon Mittbeilnng gemacht, Zürich soll seinen Angehörigen von Stein und Eglisan die e»r

stechenden Weisungen zukommen lassen, l. <S, u, Luggarus), Ii. Da der Gesandte von llri die geneigte

Gesinnung der andern Gesandten hinsichtlich der projeetirtcn Straße über den Platifer bemerkt hat, bitter

^st man möchte llri, das nicht nur für den Bau, sondern auch an Entschädigung für die betreffenden Güter

üroße Opfer bringen müsse, erlauben, das Weggeld um die Hälfte zu erhöben, besonders auf den köstli¬

chen von Deutschland nach Italien transiticrcnden Waarcn, indem bereits auch im Mabländischcn und in

den österreichischen Lairden die Zölle erhöht worden,— ES wird nun auf Ratification bin llri bewilligt,

gewünschte Weggcld zu erheben, wenn es die Straße über den Platifer vollendet habe; eine böbere

stswrung köstlicher Waarcn jedoch kann man nicht zugeben, weil zu besorgen ist, daß die Kaufleute an-

Straßen einschlagen möchten, Bern nimmt es noch in den Abschied, I. Hinsichtlich der durch die

standen und Zigeuner verübten Entwendungen verständigt man sich dabin: Wenn binfür einem Ort oder

üe» Uitterthancn nnd Angehörigen von Heiden etwas entfremdet worden und diese ans dessen Gebiet

^ entfernt haben, so darf der Beschädigte den Tbätcrn von einem Gebiet auf das andere nachjagen;

^ also Betretenen sollen dann der Obrigkeit, in deren Gebiet man sie betreten hat, zur Bestrafung

^antwortet werden, i». (S, u. Luggarus), i». lS u. Lauis), «». tS. u, RheinthaN. p. rS. u. Meuvns».

^ Gesandte der Stadt Genf erneuern vor den Xlll Orten nag, Entbietung freundlichen Grußes nnd

ümieigten Willens ihr Gesuch um Ausnahme in ein ähnliches Bündniß, wie das mit den Städten Ror

Mühlhausen und St, Gallen; wenn man, bemerken sie weiter, sich daran stoßen sollte, daß die bei

ZG Städte Bern nnd Genf gemäß ihres BurgrccbtS einander zu besonderer Hülfe verpflichtet seien, so

""neu sie versichern, daß Bern sie ihrer Pflichten entlasse, sobald gemeine Eidgenossen sie in das Bünd-

"st aufgenommen haben werden; sollten sich Mißverständnisse über Religionssachen zwischen der Stadt

Hst und einigen Orten erheben, so hegen die Genfer die feste Zuversicht, daß solches die brüderliche

^ ^ »icht stören werde; denn alle haben sie ja Einen Gott, Einen Heiland, Iesum Ebristum, Eine

^anse „nd Eine heilige Schrift; seien ja auch die Reichsstände nach langen Kriegen zu einem guten
^ wden gelangt; habe ja auch der König von Frankreich seinem Reich einen Religionsfrieden gegeben,

^ ach Verlesung ihres Vortrages legen sie auch den „Bekanntnißbrief" zwischen Bern nnd Genf vom
^ März li)7t vor tDerer von Bern Bekanntniß wegen der Stadl Genf,—-StaatSarch, Lueern Akren:

/G'), endlich einen AuSzug ans dem Abschied von Baden vom ti, September l-n'7, Rachdcm man

^les alles vernommen, wird ihnen für ihren freundlichen Gruß und geneigten Willen ganz freundlich

^crnkt; die Sache selbst aber, weil man darauf zu antworten ohne Instruction ist, wird in den Abschied

^uominen, Landammann von Flüe bittet um Fenster nnd Wappen in das neue Hans seines Vetters,

^ Hauptmann Melchior von Flüe, — Wird ml i»Ki noinlum genommen, (S. u. Luggarus). t. (S. u.

Mendris). ». Da llri den Hauptmann Tanner für seine strafbaren Reden zu gelinde bestraft bat, soll



März >üN

auf dem nächste» !.age berarhen werde», ob nian deßhalb ei» Schreibe» a» llri erlasse» wolle, » »»^

»». (S. u, Mendris), Der Gesandte von Basel macht die Anzeige, daß, weil der Inquisitor in Be¬

treff des RavaleSea noch keine Antwort gegeben habe, Basel bei seinem frühern Beschlüsse bleiben werde,

er glanbe aber, es werde dessen Vollziehung bis zum nächsten Tag verschoben bleiben, weil es der Eid¬

genossen Begehr sei, >. (S. u. Thurgau), Da der Anstand zwischen dem Bischof von Basel und dene»

von Solothnrn hinsichtlich des BerednißbriefeS der leztcrn mit den bischöflichen Nnterthanen in der Hen-

schaft Erguel noch nicht erledigt ist, was man den von beiden Parteien eingelangten Zuschriften entnimmt,

so werden Gesandte von Lneern und Freiburg ncnerdingö nach Solothurn abgeordnet, um nochmals z»

bitten, sich gegen den Bischof guter Nachbarschaft zu befleiße», auf eine» bestimmten Tag zusammenzu

treten, die Bercdnißbriefc beiderseits zu eassicren nnd jeder Partei und Lueern ihre Siegel zurückzustellen,

endlich sich Mühe zu geben, daß die Nnterthanen in der Herrschaft Ergncl mit dem Bischof sich hinnst''

lich der Koste» verständige»; werde das abgeschlagen, so sollen die Parteien mit den Bcrednißbriefe» s»'

nächster Iahrrechnnng zu Bade» sich einfinden, indem man dann dort alle» möglichen Fleiß anwende»

werde, de» Anstand gütlich beizulegen. »»». Basel überschikt einige Mandate, welche der Kaiser auf dem

lezten Reichstage zu Speyer (Kaiserliches Münzmandat vom 2l). Januar 1571 > nnd die Stadt Straßbuig

in Betreff der Münzen erlassen habe» Gesandte des zu Ulm versammelten schwäbischen KreiseS, deSAbts

Ebristoph von Petersbausen, des Grafen Joachim zu Fürstenberg und der Stadt Ueberlingen lege» ib

re» Bortrag schriftlich ei». Der Münzmeister von Zug verantwortet sich und legi die zu Zürich gemach

tcn Probe» auf. Und da man sich nun jenes schmählichen Schreibens erinnert, welches der schwabint»'

Kreis im Jahr l'sthr hinsichtlich der Münze» auf eine Tagsaznng zu Freiburg geschikt (welches Übrigend

nnr zu viel wahres enthalten habe), und da der Kaiser, Strasburg, alle Reichsstäude, selbst die nächste»

Nachbar», als Waldsbnt, Laufen bürg, Sekinge» nnd Rbeinfelde» alle eidgenössischen Münzen verrufen habe»,

woraus folgt, daß Angehörige der Eidgenosse» an diesen Orten ohne bedeutenden Nachtheil nichts mtl"

handeln könne», zudem daß die Eidgenossenschaft durch ihre geringen Münzen nnd durch das Einschmel

zen anderer Münze» nicht wenig ,, verkleinert " wird, und daß alle Waaren, Korn, Wein, Salz, Eue»

u.a. m, dadurch sehr vertbenerr werden, so wird anf Ratification hin beschlossen, einSweilen alles Mü»E»

einzustellen lvorbebalten Angster, Kreuzer, Doppler bis zum halben Bazen, die nach der zu Zürich

gestellten Münzordnung zu münzen sind», — Da auch angezogen worden, die Eidgenosse» hatte» da

durch, dap sie ibre Stempel an Privatpersonen verlieben, ihre vom Kaiser erlangte Münzfreiheit verwstst-

10 wird erkennt, daß man fortan die Stempel nicht mehr an Private», die nnr auf Gewinn »in»E>b

verleihen dürfe und daß man solche, welche gute Münzen einschmelzen, an Leib nnd Gut bestrafen we>dc >

es werden endlich noch andere Verordnungen, z, B, jene über das Abrufen von unwährschaft erfundene»

Münzen und jene über die Verbindlichkeit zur Einlösung solcher Münzen, bestätigt, — Jedes Ort fl'st

über dieses alles berathen, damit man auf künftiger Iahrrechnnng zu Baden den Gesandten des scb»'a

bischen Kreises genügende Antwort geben könne. Auch soll jedes Ort seine Münzen probiere» lasse» »»'

überlegen, wie man „auf die Reichsmünzordnung komme", nnd die Proben auf nächsten Tag mitbring'»

I»?». Basel meldet, daß das Münzmandat des Kaisers und der Stadt Straßburg begreiflicher Weist il"»

nicht geringe» Schaden bringen werde, indem die Nnterthanen des Reichs bei hoher Strafe nur Reist'-

münzen nehmen dürfen, daß man eS daher für entschuldigt halten möchte, wenn es zu entspreche»^'

Gegenmaßregeln greifen würde, «<«. Der französische Gesandte, Herr von Brunnen cde la Fontaine
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"'acht ucitch lleberreichung seiner Credenzbriefc die Anzeige, da?; der König den festen Willen habe den

Flieden und die Vereitlung gegenüber der Eidgenossenschaft treu und ehrlich zu halten; wenn daher jemand

etwa., anbringen wollte, das zur Schwächung dieser Verträge Anlas! geben tonnte, so möchte man ihn

Gesandten, in Kenntnis! davon sczcn, damit er die dießsalls nöthigen Schritte thnn könne, Das

chlNgc Anerbieten wird verdankt und ml reloroinlnin genommen, «l«l. Da sehr viele Landstraßen durch

^aberichwemmungeu fast unbrauchbar geworden sind, so wird verordnet, das; jedeo Ort für deren Her

Willing ans seinem Gebiet sorgen soll, Anch wird an alle Landvögte geschrieben, sie sollen dieser Ver

lldnung nachkommen, <«. Ans das von Schaffhausen auf lezter Tagsaznng gestellte Ansuchen, ihm de»

' llutanf im Aargau zu gestatten, wird nun folgender Bescheid ertheilft Man habe ganz und gar nicht

^inn, Schasshansen den freie» feilen Kauf abzuschlagen; wegen Mißbrauchen der Salzfuhrleute aber

">an zn beschränkenden Maßregeln veranlaßt worden; wünsche jedoch einer seiner Burger im Berner

ßftiet oder an andern Orten im Aargan einen oder zwei Wagen Korn zu kaufen, so habe man nichts

lssgen, weiin er eine Bescheinigung von seiner Obrigkeit beibringe, daß er dieses Korn nirgend an

^»swolstn verkaufen, sondern i» seinem Haushalt verbrauchen wolle, tt. lS. u, Freie Aemter), AK« Bogt
^esler Kaiserstnhl berichtet, daß vor einigen Tagen zwei von Bischofszell ein Crneifir gesteinigt und

^>l»eche» haben, daß Vogt Khd im Namen des Eardinals sBischofs von Eonstanz) den einen der Thä
verhafftt habe und nun um Weisung über sein Verhalten bitte. Es wird daher an Statthalter

""5 Näthe des Bischofs von Eonstanz geschrieben, ebenso an die von Bischofszeil, ne möchten den Gefan-

und den andern Thäter, wenn ne seiner habhaft werden, vor das Malesiz- und Landgericht stellen

""5 ein unparteiisch Recht über sie ergchen lasse». Der Handel wird zudem in den Abschied genommen,

^ Die Landammänner Abhberg und Lnssi waren von den VII katholischen Orten an den Eardinal
^uomäns abgeordnet worden, um in Betreff der Verschmelzung der beiden Propstcicn zn Lanis und

" hst"l'»s und deren Uebergabe an die Jesuiten, behufs Errichtung einer Schule, mit ihm zu uuterhan

" ff» seiner Antwort meldet der Cardinal, daß er bereits vom Papst ein Breve erhalten, worin die

^"''lligung dazu ertheilt werde, und daß er nur noch auf Bescheid vom „Obersten" der Jesuiten warte,

er die „guten Herren" schiken werde. Wird in den Abschied genommen, - Daneben wird ver

^'>edet, daß die Gesandten von Lueern und Frciburg, welche nächstens in Sachen des Bischofs von Basel

^olorhurn abgehen werden, im Namen der sechs katholischen Orte mir Solotburn ernstlich sprechen

daß <.» gg, auf künftiger Fahrrcchnnng in den Punkten, worüber die VI> Orte an den Papst gc

sieben n„d „nt Cardinal Borromäus unterhandelt haben, nicht sondern möchte, und ikik. <S.

' Babn,). Ii. Schultheiß Jost Pshsser von Lueern, der bei seinen Obern in Ungnade gefallen ist,

dcßbalb seit zwei Fahren Stadt nnd Gebiet von Lueern meiden muß, bittet um Verwendung bei

^^>>1, damit ihm das Recht daselbst wiederum geöffnet werde. Da man nun der Anstcht ist, daß

Recht" bei der Bürgerschaft eher Unruhen und Unwille als Frieden und Einigkeit erzeugen würde

»,a» lieber Frieden nnd Ruhe unter ihnen pflanzen möchte, da man hinwieder in Berükstchtigung

daß Schultheiß Pshsser in eidgenössischen Angelegenheiten nnd Händeln steh ltetS nntadelbaft bc

^"vien habe, so werden Uri, Sebwhz, Unterwaldcn nnd Zug ganz freundlich ersucht, ihn Rathsboten

^ Donstag nach Ostern < lk>, April) nach Lueern zn schiken, um des folgenden Tags jamntt der Ver

"'"»dtschaft des Schultheiß Pshsser vor de» Rath der Stadt Lueern zu treten und diesen dringend zu

den Schultheiß Fost Pshsser zu begnadigen, Stadt und Land ihm wiederum zn öffnen
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und ihn in seine Ehre» wieder einzusczcn. Aus diese Weise hofft man, daß auch seine andern Anstände
mit einigen seiner Widersacher beigelegt werden mochten. Dem Schultheiß Pfhffcr wird ernstlich anbc
fohlen, den gütlichen llnterhandlunge» keine Hindernisse in den Weg zu lege». »»»»»». sS. u. Thurga»»
»i». und «»«». (S. u. Lauis).

I>. aus den Eremvlaien der Archive Zürich, Bern nur Glarus. — »in,, aus dein Beruer- und Schw!uerc>e>npsc

n». >,«». aus dem Schwy^ereremplar.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaft»- und SchlrmorlSsngklcgsiihcltc» :

Deutsche gsui Bogteie» überl,
Vandgrafschaft Thnrgan
Laudvvgtei Rheinthal
Grafschaft Bade».
Laudvvgtei Freie Aemter
Bier ennetb Bogteien Nbcrh.
Laudvvgtei Lauis

Laudvvgtei Meudris.

Laudvvgtei Luggarns

Abtei Dt. tsZalleu

I>. Art. 42. Polizeiliches.

>. Art. 266. Zollsachcn.

». Art. 7. Verwaltung ini Allgem.

ii. Art. 7». Znftizsachen.

It. Art. 88. Judikatur u. Competcnzs.

Iik.Art, 305. Kirchensachen.

». Art. 443. Kirchcnsachen.
»>> „ l?4. Märchen.

v. Art. 550 Grenzverkchr g. Mayland.
>. ,, 562. Kirchliche«.

i. Art. 216. Juslizsache».
>». 70. Verwaltung im Allgem.

. Art. 34.

a»t. Art. 56. Straßenwcseu.

«»»> Art. 446. Stifte und Klöster-

Nl». Art. >01. Locales.

Art. 140. RechnnngSsachen.

Rrt. 5l6. Zustizsachcii.
„ 540. Polizeiliches.

Art. 303. GlaubenSsachen

»72.

(5onfereiiz der drei s^rte Zürich, Schw«z und Marus.

Zürich IS7I Ä. April

Vtiitdeöarckiv (^larus.

Boten: ^iieich. .Hans Kambli, Statthalter und des Raths. Schwhz. Kaspar Ahhberg, Landaw
mann. Glarus. Paulus Schüler, Landammann und Pannerherr.

Seit einiger Zeit wallet ei» Streit zwischen den Schiffmeistern der Heiden Orte Schwhz und Glau
und dem Schiffmeister zu Zürich. Räch Anhörung beider Parteien werden nun ihre Anstände gütlich cüü
verglichen: l) Wiewohl der Schiffmeistcr und die Zunft der Schifflente zu Zürich prätendieren, daf
wenn der See gefroren, oder wenn das Wasser so groß ist, daß man die Linth nicht hinauffahren kniM,
dann die Waareit allein führen dürfen und daß auch der betreffende Lohn ihnen allein gehöre, so soll d>^'
ses in Zukunft nicht mehr der Fall fein, fondern der ander» beiden Schiffmeister „Schiff und Geschirr" dazu
auch gebraucht werden ; demnach sollen die drei Schiffmeistcr alle Güter und Waaren zur Sommers- »n
Winterszeit unten und oben im See gemeinsam führen und den Lohn theilcu, es wäre denn der F" '
daß die Zunft der Schiffleute in Zürich darthun könnte, daß sie daS beanspruchte Recht wirklich beüff

2> Damit bezüglich des Lohnes wegen der Länge der Zeit nichts vergessen werde und damit den
keilen der drei Orte am Zoll und Umgeld kein Abbruch geschehe, so soll über alle Waaren und Güte,
welche die Woche über verführt worden, stets am Freitag im ZunsthanS zum Meggen in Zürich >n
wart aller drei Schiffmeister ordentlich Rechnung abgelegt werden, auf daß jedem zugestellt werde,
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gebührt !-!> Wen» zu Zeilen, da der See gefroren ist, von Kanflcnte» etwas eingestellt wird, so

^llen die drei Schiffmeistcr verbunden sein, einander Rechnung darüber zu gebe» ; ebenso wenn einer von

^'"en etwas einnimmt oder ausgibt, was alle drei betrifft, so soll er aufzeichnen, wie, wo und warum

^ geschehe», und stets ordentlich Rechnung stellen -Ii Weil beim Hineintragen der Güter und Maaren in

b'e schiffe bfj,„ Fernhaus j„ Zürich die und da den Schiffmeistcrn Unrecht geschieht, indem nicht ordcnt

eingezahlt wird, weil ferner der Zoll den Obrigkeiten nicht richtig bezahlt wird, endlich um bösem

verdacht der Schiffmeistcr gegen einander vorzubeugen, sollen die drei Schiffmeister eine Person bestellen,

welche jeden sz,eirag heim KornbanS sein und über alle Maaren und Güter, die verlade» oder cinsweilcn

^"gestellt werden, ein genaues Verzeichnis! führen soll; diesen Schreiber zollen dann die drei Schiff

"luster jeden ffreitag zu gleichen Meilen bezahle». 5t Bezüglich der fünf Gulden, die der Schiffmeister

Zürich dem „Schiffsbschauer", und der sechs Gulden, die er dein Wirtb zu Tuggen bezahlt hat und

"u» von den beiden andern Schiffmeistcrn einfordert, ferner bezüglich der nenn Gulden, die er vom

^gmeister eingenommen und verrechnet haben will, sollen die drei Schiffmeister an den betreffenden

^ltei, »ich crfnndigtn, und was sich dann als nicht bezahlt aber verrechnet, oder als eingenommen aber nicht

"u>ech»et ergibt, davon soll der Schiffmeister von Zürich de» beiden andern Schiffmeistcrn ihren Antheil

"klabfolgen; können sie sich darüber gütlich nicht verständigen, so mögen die beiden Schiffmeister ihn vor

"'"er ordentlichen Obrigkeit dafür rechtlich belangen. Die drei Schiffmeister erklären sich mit diesen Ar

zufrieden und geloben denselben nachzukommen; ihr Gesuch aber um die Erlaubnis!, den Winter

l ü>, der nur zwei Bazen höher als der Sommcrloh» sei, auch während des Sommers zu beziehe», da jezt

l's w thcner sei, wird in den Abschied genommen, da man dieses zu bewilligen keine Vollmacht hat.

(5onferc»z der V katholischen Orte.

Pucern. IS7I, 8. Mni

Gtautsarciiiv vnccr» euccni. Much. Bd. N. Mi.

Much im Ltinv-s.irchiv Odwutdcu.i

^ Voten: vn eer». budwig Pfvffcr, Ritter, Schultheiß! Rochus Helmli, alt-Schulrheiß; Sebastian

^eer; Haue An der Allmend, alle des .Raths; Hans Arnold Segesser, Rathsrichter. U ri. Jost Schund,

'""bammann. Schwhz. Kaspar Abhderg, pandammann. Untcrwalde». Margnard Imfcld, Panda,»

">s»n eb dem Wald; Melchior pnssi, Ritter, ^andammann nid dem Wald. Zug. Jakob Heinrich von
^egeri.

Zu Betreff der neuen Münzordnung im Reich und des Vortrags des schwäbische» Kreises wird

^"Beschluß gefaßt. (Im Abschied ist hier eine Luke und daher nicht bekannt, was beschlossen worden ist.»

l«. Thurgau). sS. u. Vier ennetbirg. Vogt, überh.). Da Beril seinen Angehörigen veiboten

"K, Münster oder anderswohin Gctraidc zu führen, und vielleicht neue Märkte errichtet, wird be-

^loffe», d„ß und Obwalden im Namen der V Orte Bern ermahnen sollen, von dieser Neuerung

^zustehen. «. Abgeordnete des IV Waldstätter-Eapitcls bitten um Verwendung beim Papst, daß er ihre

""eheliche» Söhne „dispensiere", Priester werden zu können. — Das Gesuch wird i» den Abschied ge

"oninie,, z. Jeder Gesandte soll darüber referieren, was der pandvogt von stnggarus geschrieben und
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was handaminann Lnssi »isindlich berichtet bai, tlnd was darauf wieder an de» handvogr gcichuclwu

ivordcn, «Der Inhalt dieser Verhandlung wird nicht angegeben,— purer» instruierte darüber, man ss'llC

zu Baden „Versorgung" der Schlösser zu Bellenz beantragen,» x. An Uri wird in Betreff des HauPl

man» Tanner geschrieben i wenn inzwischen kein anderer Bericht köiniitt, daß er härter beltraft »voide»

sei, soll auf künftigem Tag weiter darüber verhandelt werden,

Alan sehe auch im Abschnittt HerrschastSangeleqcnbcitcn :

Laiidgreifsehaft Thurgau >>, Art, -ige, Stifte und Klöncr.

Vier ennetbirg, Bogteien üb» rh > Art Mb. Klrchensachen.

Cvlifereiiz der vier i^rte llri, Schwpz, Unterwalden ilnd Marus.

Nappcrswyl »» Mai
Vaude<ar^nv Nidwalden.

ill den ArN'iven Obwaldenund Glarus.!

Boten - llri, Heinrich Püiiriner, Statthalter. Schivhz. Dietrich In der Halden, Ritter, alt -La»d

ainmaiin i Christoph Schorno, Ritter, alt-Landa»»nann, Unterwalden, Melchior „zur" sslüe, Hauptmann

Glarus, Melchior Hassi, Statthalter,

Die Gelandten der vier Länder sind ans gegenwärtigein gütlichen Tag hier zusammengekommen,

»m das alte Bündnis! und die verbrieften Verträge mit denen von Rapperswhl zu erneuern und de»

schuldigen Cid laut Brief und Siegeln sich schwören zu lassen. Nachdem sie ihr Begehreil Schultheis um

Rath samiiit der ganzen Burgerschaft zu Rapperswhl und den dazu gehörigen Hoflentcn angemessen

öffnet hatten, erklären »sich leztcre bereit, den vier Ländern, ihren Schirmherren, Gelübde und Cid ff

thun laut der Briefe, Deßhalb »verde» nun alle hiezu gehörigen Urkunden vor Schultheiß und R

Bürgern und Hofleuteu in der Pfarrkirche zu Rapperswhl öffentlich verlesen» darauf wird der va>ge

schriebeue Cid geleistet.

Des Burgvogts Eid ^u RapperSwul, Der Burgvogt soll schwöre»: „Diewil der Vertrag, so im lä32 Jar
vermag, iveicher gstalt ein Burg Vogt »"vi angenoinen vnd beflät weide», Das er den vier Orttcn v»d der Stat Rapi'c>
N»S vnd Ecr zu füreern, Iren schaden zn wenden mit allen Trnwe», das i'chloß zu Händen der sier Orttc» oder der Met
vndcr Inen vnd der Stat »Itapverschtvil vffzenthalten, als Lang st» Laben wärt; er sol such dhelne vßlendische versvne»
schloß la» »veder tags noch nachts, sömlichs sei er onch allen den sine» vcrbietten; zu vngwoiilicher Zit sol er »it vom »
gan : Ob aber er 5,1» Zilien vßertbalb den, schloß belibcn will ßner geschefften halb sol er ein eren Man diewil Ä»

verorndnen, damit dassälbia versorgt st) : Ob in da», wie dan der Vertrag vermag, uotttvendig bedächte, knecht i» bas ^
zenenien, Das so! er an Verzug den fier Ortten oder der Mertbeii vnder Ine» zn »vüffen ihn» ; Er sol onch niemaM
geschütz old Bulffer zeigen, vnd ob In etwaß in gheim anzeigt wnrd, das sol er niemant anzeigen, darvon den ster
vnd der Statt Rapperschwil Ntachrbeill Entl'pringen möcht.

Auch in> Abschnitte SchirmortSangelegenheitcn:

NapprrSiviil Art. t.
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(?ngslberq IS7I. Mai

Staatsarchiv ^uccrn. — Aftcu; Klotter (ANZelberq.

Boten: pueern. Joseph Am Rhhn, deS Raths. Schwvz. Sebastian Schiller, alr-vandammann.

^urerwalden. Marqnard Jmfeld, Landammann ob dem Wald; Georg Würsch, Landammann nid dem
Wald.

Man si'lie das Vrrhandeltc im Al'schliitte SchirmorISanii<'le>;ensmitkn :

,,„x> » ,,. Alt. Zj—:n>

37<».

Heilseren; der die Voqteien Orbe uril Tscherliz und Grand so» regierende» Z-rndte

Bern und Freiburq.

Grandsvn. 1371, I« Juni.
Staatsarchiv Bern. Frcibiirg. I).

Boten: Veen. Bernhard von Erlach; Simon Wurstenbcrger, beide des Raths. Frei bürg Bar

'^lomäus Rehnold, Benner; Peter Krnmenstol, beide des Raths.

^ »« Zwischen den berncrischen Unterthauen von Sassel in der Herrsä,aft Peterlingen einerseits und

sreibnrgischen Angehörigen von Rnvillh anderseits waltet ein Streit über ihre gemeinen „Träktede"

"d Waidgang. Erstere prätendieren nämlich, daß ihnen wegen des Eapitels z» Lausanne »nd der Abtei

/^^rlingen die Feldfahrten in der ganzen Jurisdiction Sassel ohne Ausnahme zugehören nnd daß sie

"ugt gewesen, die von Rnvillh, welche an dem spänigen Ort, genannt An Bocher, ihre Gaißen gewaidel

zu pfänden. Die von Rnvillh wenden dagegen ein, daß der spänige Ort sammt allem „Erdreich"

^'» Sassel „zur großen Feldfahrt" gehöre nnd daß sie demnach so gut wie die von Sassel das Recht des

Abgangs daselbst haben. Nachdem nun beide Parteien ihre Rechtsamen genügend erörtert habe», „pro-

^stieren" vorerst die Gesandten beider Städte, daß ihnen alles das, was sie dieses Spans halb zwischen

u en Parteien handeln werden, an ihren hohen und nieder» Gerechtigkeiten nnd Jurisdictionen irgend

""on Abbruch oder Nachtheil bringen dürfe, und ermahnen dann die Parteien, einen freundlichen „Be

anzunehmen. Nachdem sich diese dazu verstanden, wird folgender Ausspruch gegeben : Die Parteien

IGen hinfür gegen einander in Freundschaft und guter Nachbarschaft leben nnd sollen bezüglich des Waid

Bangs, weil derselbe die Herrschaft nnd Obcrherrlichkeit betreffe nnd mit dem Rechten müsse ausgetragen

^lden, beiderjeitS bei ihrem bisher gemeinsam besessenen Waidgang verbleiben, nämlich die von Nu

^^h dürfen mit ihrem Vieh, jedoch nicht mit Gaißcn, auf den spänigen Ort fahren, die von sassel auf

Vie Trättcde derer von Nuvillh. Dem Begehren derer von Sassel sodann um Verzeichnung ihrer dieses

Hans halb erlaufenen Kosten nnd ihrer eingelegten Kundschaften wird entsprochen. l>». Der „Tschacht

^ von Montagnh hatte sich die „Mafifekung" in Bradcrvants Müllle zu Eoreelles bei Peterlingen

^Pnnaßt und dadurch in Berns Oberherrlichkeit daselbst eingegriffen. Die freiburgischen Gesandten legen

""" auf dch Reelamation Berns einige Erkanntnisse vor, durch welche sie dieses Recht ihres Amlmmanns
l.s»
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begründen wollen Dagegen eröffnen die dcrnerischeu Gesandten einen Tauschbrief, welchen die -stadie
Freiburg und Petcrlingen bezüglich dieser Mühle aufgerichter haben, und durch welchen Freibnrg denen von
Petcrlingen alle Jurisdiction über diese Mühle abtritt, Die Gesandten von Freiburg erklären, daß sine
Obern von diesem Tausch keine Kenntniß gehabt haben, wollen ihnen aber den Inhalt desselben „relativ
reu", damit sie Bern mit gebührender Antwort begegnen, «. Zwischen den bernerischen Unterthancn von
Missv nnd den freibnrgischen Zugehörigen von St, Anbin waltet ein Anstand über ihre gemeinen „Trat
rede" nnd Waidgang, Beide Parteien beschweren sicl,, daß die andere ohne ihr Porwissen einige ^lük>
von der Feldfahrt eingeschlagen nnd zu Matten gemacht nnd dadurch die Gemeinschaft gebrochen bade.
Nachdem nun die Gesandten versucht, die Parteien zu vereinbaren, und nachdem sie die von St, Anln»
ohne Erfolg crmahnt hatten, von dem Rcchtsbol abzustehen, erbieten sich die Gesandten von Freibnrg,
den Handel nochmals an ihre Obern zu bringen, damit diese ihre Angehörigen von St, Anbin zu einer
gütliche» Vereinbarung mir ibren Rachbaren von Missh vermögen. Es wird beiderseits i» den Al
schied genommen,

Mau sklie auch im Abschnitte Hc>rschaft?auge>ej;cul,rite»-

Vogtei Ort>e unv Tscherliz. n>> >>n Art. 22» — L27,
VvHtei Grauvson i> n« » A>t, 73>»-7kl,

Geillein - eldgenössssche Zahrrechnungv - Tagsaznng,

?Äadeu, i r!7> , tZtt, Juni lAuf Johann Baptist),
^taritSarcinv Vucern. Allge,». Absch. Vd. VV. 58. Staatsarchiv Bern. Ab'ch. Vd. KU. 579 und ti^I.

^.'attdcsarchiv SctnvvZ. Archiv Svlvtl)»»rn.
!?luch in den Archiven Zürich, Freibnrg nnd Aaran.I

Gesandte - Zürich, Hans Kambli, Bürgermeister; Heinrich Thommann, Sekelmeister und des Rntbe
Bern, Ambros Jmhof, Penncr; Simon Wnrstenbergcr, beide des Raths, Lucern, Ludwig Pthsier,
Ritter, Schultheiß; Rochus Helnili, alt-Schnlthciß, llri, Heinrich Albrecht, Landammann, Schwel
Kaspar Abhberg, Larrdaiirmaun, U nterwalden, Melchior Lnssi, Ritter, alt-Landammann n i d dem tWE
Zug, Hans Letter, Ammann, GlarnS, Paulus Schuler, Landammann nnd Pannerherr, Basel, Wcun>
Wölfli; lllrich Schnltveß, beide des Raths, Freibnrg, Franz Rndela, des Raths, Solothnr». ll>>
Sirrh; llrs zur Matten, beide des Raths, Schafshansen, Dietegcn von Wildenberg, genannt Riwss,
Burgermeister, Appenzell Joachim Meggeli, Landamman»,

sS. u. Baden». I». und v. (S. u. Thurgau». «I. Der Trcsorier des Königs von Frankuul'
vermeldet des Königs, dessen Gemahlin, der Königin Mutter und des Herzogs von Anjou freundliche
Grüße, bezahlt die eine der verfallenen Pensionen nnd entschuldigt den König, daß er für dicMal rn
andere nicht bezahlen könne, aber für baldige Berichtigung derselben entsprechende Weisungen crtn>

habe. Er berichtet auch, daß der frühere Ambassador, Herr von Belliövre, den Eidgenossen seine n<R>u^
lichei» Grüße sende und stets zu Diensten bereit sei, - Die Grüße werden verdankt, daS andere n
in den Abschied genommen, « . HS- u. Luggarus). t. Der französische Gesandte, Herr de la Fonrarn
überbringt eine Zuschrift des Königs, worin derselbe meldet, daß sein Vetter, der Herzog von Long"«'"'



Juni l57l.

wegen eines Anstands in seiner Grafschaft Renenburg den Herrn von Maniguer, Hon»einer bei des Königs

^>au Schwester, an die Eidgenossen abgefcrtiget habe, und begebr«, daß sie demselben „günstige Audienz"

kltheilcn möchten. Nun übergibt auch der Herr von Maniguet keine Beglaubigung. Lein Portrag wird i»

^n Abschied genoninie», nni ans dein nächsten Tag darüber Antwort zn geben. «Portrag des »enenbnrg

Gesandten, betreffend die Ansprache ans die Gerechtigkeit nnd Rechtsame bezüglich der Oberbcrrlichkeit über

^le Grafschaft Valendhs; Ereditiv — Staatsarchiv Lueerim Rcncnbnrger Akten». K. zS. ». Thmgau).

^ lS. u. Rheinthal), I. <S. u. Thnrga««). Ii. Sekelmcister Rüssi bittet im Ramen der Stadl Rappers-

whl, man möchte ihr wegen der großen Kosten für den Unterhalt der langen Brüke erlauben, den Brü-

^"Zvll zn erhöben nnd in Znknnft von jeder Person 2 Denier und von jedem Roß -k Denier zu bezie

Heu. — Wied n,I inülinnnnliin« genommen. I. <S. u. Thnrga»». i«. Der savohische Gesandte, Herr

bon Roll, eröffnet nach Permcldnng des gewöhnlichen Grußes: Der Herzog babe vernommen, daß die

^'n Genf nm Aufnahme in den eidgenössischen Bund angcbalten babcn! das befremde den Herzog nicht

wenig, weil sechs Orte mit ibm in einem Bündnis! stehen nnd dieses Bündniß in einem Artikel vor

^ueibe, daß kein Theil des andern Bürger nnd Unrerlhanen zn Burgern oder in Selmz »itd Schirm

"unielmien solle; da nun die von Genf des Herzogs Untcrtbanen seien, so bcgcbrc er, daß man sich in

e»i Bündniß mit denselben einlasse, bis nnd so lange nicht rechtlich erörtert sei, wie sich die von Genf

Zukunft gegen den Herzog zn verhalten babeu; der Rechtstag bicfnr sei bereis augesezr. Dieser

Ertrag wird in den Abschied genommen. i>. Ritter Roll von Uri meldet, daß er von Pompejns della

^'ec, dem Gesandten des Königs von Spanien nnd des Gnbernators von Mahland. den Auftrag

^l'alten babe. ihn wegen seines Ausbleibens von dieser Tagsaznng zu entschuldigen. «». Gesandte der

^tadl St. Gallen tragen vor: Ihre Obern haben vernommen, daß die eidgenössischen Orte mit einander

""e Übereinkunft in Betreff g«sstohlcnen Guts getroffen haben; nun sei bei ihnen ein Sti'ik peinwand ab

^ Bleiche gestohlen und zu Schaffhansen verkauft, der Thäter aber daselbst gerichtet worden; Schaffhansen

^ sieb anerboten, die Leinwand unentgeltlich zurükzustcllen, wenn die Stadt St. Gallen eine Beschei-

'Ugung ausstelle, daß sie in ähnlichen Fällen Gegenrecht halten werde; sie bitten daher nm Aufnahme

>ene Uebereinknnft. — Wird ml inst, uoinlnin genommen, i». Die Anzeige Lueerns, daß vor einigen

^ugen zwischen Zofingeu und Sursce drei Italiener angefallen, geknebelt nnd beraubt worden, wird

''choronchim genommen. «>. Gesandte des schwäbischen Kreises begehren Antwort auf ihren auf lez-

^ Tagiaznng gebaltenen Portrag in Betreff der geringen Münzsorten, welche in vielen Orte» der

' ' Genossenschaft geschlagen werden. — Pon der Mehrheit wird folgende Antwort erlbeilr: Man sei

'^erzeugt, daß ihr Anbringen ans guter nachbarlicher Wohlmeinung geschehe; vor einigen Iahren habe

"w» i,, der Eidgenossenschaft das Münzen eingestellt; weil sich dann aber im Reich allerlei welsche nnd

"wdt»ländischc Münzen eingeschlichen, die an Gehalt geringer als die eidgenössischen gewesen seien, „haben

"sige Orte gegen den Willen der andern also münzen lassen, damit ihre Unterthanen ihre Gläubiger

w Reich desto besser bezahlen können"; nnd weit nun die zu Speher beschlossene Miinzordnnng selbst im

^ <sich nicht gchandhabt nnd nächstens ein Tag zn Frankfurt dieser Sache wegen abgebalten werde, so

'"ben sich die Eidgenossen entschlossen, das Münzen einzustellen, bis sie sehen, in welcher Weise die Münz

^duung zn Frankfurt verbessert werde ; man bitte, diese verbesserte Münzordnung ibnen dann auch mil-

^Utheilen, und erwarte, daß dann auch der Silberkanf im Reich wieder gestattet werde, wenn die Eidgenossen

einzelne Orte dieser Münzordnung gemäß münzen lassen. — Die Gesandren des schwäbischen Kreises
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geben auf diese Zusicherungen günstigen Bescheid. Bern, Freiburg und Solothurn erklären schließlich,
daß sie dieser Münzordnnng nicht beitreten werden, sondern es bei ihrer vorigen Erläuterung bleiben lassen
i. <S. u. Nheinthal). «. .Kaspar Spliß von Schaffhauseil fuhrt Beschwerde,daß er, nachdem er sich >»"
Wendel Häberlin von Salcnstein um eine bedeutende Summe für Hieronimuö Carlin verbürgt, die>e>
Bürgschaft wegen, da auch er zu keiner Bezahlung gelangen könne, daS pand habe meiden müssen! er bitter
um Hülfe. Demieach wird an die II! Bünde geschrieben, sie möchten die betreffenden Schuldner z»>
Zahlung anhalte», t. (S. u. Baden). ,i. HS. u. Rheinthal). ». pueern >lnd Zug hatten lezthi» du
Erklärung abgegeben, daß sie den Hauptmann Tanncr, wenn sie ihn auf ihrem Gebiet betreten, wegen
seiner unchristlichenAeußerungcn nach Berdiencn bcskrafeil werdeil, weil llri denselben allzu gelinde bestraft
habe. Es sollen nun die beiden ander» Orte Schwhz und Unterwalden unverzüglich nach Lneeru bericb
tcn, ob ne dasselbe lhnn wollen. H». Gesandte des „CardinalS von Ems" berichten an die X katbol
Orce, wie die von Blschofszell gehandelt haben, und übergeben ihre Klage schriftlichan pueern zur M>t
theilllng an die vier andern Orte. x. HS. u. Mendris). Auf einen Anzug Lucerns, daß wegen des
Fürkanfs der Hodler das Korn sehr lhener geworden und daß es die Fürkäufler zum warnenden Be>
spiel für andere bestrafe» werde, wird beschlossen .- Jede Obrigkeit soll geeignete Maßregeln treffen, danut
der Fürkanf abgestellt und niemanden gestattet werde, Korn, Roggen, Haber n. dgl. weder in den Gottes
Häusern, Speicher», Mühlen, Häusern, noch auf dem Feld aufzukaufen! wer etwas zu verkaufen bat,
soll es ans die freien Märkte in die Städte führen und daselbst verkaufen; wer sich dagegen verfehlt,
soll bestraft werde»! jede Obrigkeit soll ihre Müller dazu anhalten, daß diese recht und währschaftmahle»,
damit niemand betrogen werde. Dieser Beschluß wird dem Abt von St. Gallen, den III Bünde», allen
pandvögtcn und den Städten Baden, Bremgarten und Meilingen mitgctheilt. Benediet Stoker von
Schaffhausen und der „Zilei" fZhiin) von St. Gallen und Mithasten führen Beschwerde, daß ihnen eine
bedeutende Geldsumme, welche sie aus Phon durch das Herzogthum Savohen haben führen wollen, do>t
ohne alles Verschulden verarrestiert und nach Camerach geführt wordeil, unter dem Vorgeben, sie hätte»
dieses Geld nicht nach Vorschrift eonsigniert und beim Zollner angegeben. Es wird an den HcrE'ü
geschrieben, er möchte das verarresticrte Geld verabfolgen lassen, oder dann berichten, was für Ben»ö
geübt worden ; dieses wird auch ml »nNrnomInmgenommen. Gesandte der Stadt St. Gallen berichte» -
Vor einigen Jahren sei durch die Schiedlenle der vier Orte eine Vereinbarung zwischen dem Abt »>"
der Stadt über alle streitigen Artikel vermittelt worden, vermöge welcher die Stadt vom Gotteshaus
abgesondert worden; „Nun shen shc Vorhabens, diewhl das Gotchns Sannt Gallen mit einer Ringü"""
Inbeschlossen, ein frhheit zemache», damit mengklich, so derselbig Tags oder nachts nottwendig, i>^
selbigen gebrucheu könne;" sie wolle nun ihr Gesuch beim Kaiser vorbringen und bitte z» diechw
Behuf um eine Verwendung der Eidgenossen. - Es wird ihnen erwiedcrt, man wolle ihren W»»^'
dem Abr von St. Gallen mittheilen, weil man nicht wisse, ob die Sache ihm genehm wäre oder nicht
Das Begehren wird ml >n<lr»omlumgenommen. I»I». HS. u. Lauis) r«. (S. ». LuggaruS». ^
u. Vier ennetbirg. Vogt, iiberh.). t«. Gklandte des Shndie und der Kleinen und Großen Räthe ce>
Stadt Genf bitten um Autwort auf ihr lezthin an die Gesandten der XIIi Orte und nachher
jedes Ort einzeln gestellte Gesuch um Aufnahme in daS Bündniß mit den Eidgenossen und «»>
theilnug dessen, was allenfalls der Herzog von Savohen dagegen einzuwenden versucht habe, damit iw
stch gehörig verantworten können ; ne bemerken ferner, daß ein Bündniß mit der Eidgenossenstluift,
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^"»dSgeuossc auch der Herzog sei, diesem nichts schaden werde, und stelle» schließlich die Vortheilt eines
Wichen Bündnisses dar, - Da einige Gesandte» darüber gar nicht, andere nnr zum anhören instruiert
""b, wird es ml inxtniunilnin genommen, t'll'. (S, u, Baden), K-K-. HS, u. Freie Aemrer). I»I». n, II. HS. u.
^hurgaii». l^i^. (S. Mainthal). II. Wegen eines vom Papst eingelangten Brede ll(), März, bctref-
w»d die Erecntion des trident, Eoneiliums im BiSlhnm Eomo), sowie wegen der Frauen zu Dänikou,
^ i'ttcern zu gelegener Feit eine Konferenz der VII katholischen Orte ausschreiben, «»»». Der V kathol,
^Ue Gesandten solle» bei Abbolung der Pension in Solothnrn Bollmacht baden, mit Solothnrn gemäß

uabrednng zu sprechen, >>i». (S. u. Thnrgau), «»«». Es wird eine aitdcre Dagsaznng ans den ä, Rovem
wiederum nach Baden angesezt, i»i». Rechnungen der pandvögte und Gcleirsherrn IS. n. die vetref-

wndcn Vandvogteien und Geleitöbuchseii).«I«I Die Stadr Mnhlhansen läßt durch tbre Gesandten Welti
„nd Meister Daniel Wieland, Stadlschreiber, folgende Erklärung abgeben; Sie habe sich schon oft

ci der Regierung zu Ensisbcim beschwert, daß mait sie bei ihrem alte» Stadtrecht und ihren erlangten
' ^ilwiten nicht unangefochten bleiben lasse, indem ihre in des Abts von Hützel Gerichtsbarkeit liegenden

Ute» verarrestierl worden, indem sie ferner troz aller erlangten Rechte im Kirchhosischen Handel herum
Wzogen werde; ferner darüber, daß ihr ein neuer Zoll vom Brennholz, Stenern und „Schaznngen" von

^ Maßmünster und andern Orten im „Fürstcnthnm" Oesterreich liegenden Gütern, sowie der Erbgut-
' ^'sii j„ Itght vorkommendenFällen, abgefordert werden; endlich, daß ne ihre Anstände inir Funker

Vi ^^dajtian zu Rhein nie berichtigen könne. Räch Anhörung der Verantwortung des österreichische»

sandte» Heggenzer auf diese Beschwerden wird ihnen erwiederl; Sie möchten dem Heggenzer nähere
darüber stebcn, in welchen Punkten und von wem ihre Freiheiten beeinträchtiget werden,

Mochten inzwischen bis zur künftigen Dagsazung nichts unfreundliches gegen das Hans Oesterreich
>'»'« Der Faktor einiger Kanflente bittet um Verwendung für sie bei Bern, Da jedoch dieses

^stßolne» „ur angeht, so will man sich dieser Sache nicht annehmen ><«!<». und II. (S. u. Thurgan).
' ^kzüglich des langwierigen Spans zwischen Bischof Melchior von Basel einerseits und Schultheiß
Rath der Stadt Solothnrn anderseits wegen des von lcztcrn mir den Unterthanen in der Herrschaft

ü»el aufgerichteten BerednißbriefS wird voit de» Boten der XII Orte nach Anhörung der Vorträge
' ^ Parteien und mit Znstimmitng derselben folgender gütlicher Sprilcb erlassen ; l) Alle dieses Spans

vorgekommenen Unfreundlichkeiten zwischen den Parteien sollen biemit „aufgehoben" sein, 2> Der

^^Mbrief zwischen dem Bischof und Solothnrn soll beförderlich aufgerichtet und von beiden Parteien
^ wgcstt werden ; eS soll aber darin anödrüklich angegeben werden, das; der Bischof seine Untertbanen
der ^ ^^^^^)aft Ergnel bei ihren Freiheiten und Gerechtigkeiten bleiben lasse ;!> Die Unterthanen
^ ' Herrschaft Ergnel sollen ihrem Fürsten, dem Bischof von Basel, an seine erlittenen Kosten R>(» sonnen
U»d ^ ^Z^üeir. 4) Beide Parteien sollen auf de» li), August ihre Berednißbriefe nach hueern bringen
^ dort in jh^tr »„d lueerncrischer Abgeordneter Gegenwart cassteren lassen ; dort soll jeder Partei ibr

^vl, tzniwrn das seinige, wieder zugestellt werden, st) Wenn die eine Partei an die andere noch eine
^»jprache zu machen hätte, die sie gütlich nicht „vertragen" können, sosoll diese Aniprache laut des

^'Urgs von lst?7 durch daS Recht ausgeführt werden, (Samstag nach Peter und Panl s;!U, ^nnij I57l s,
' 'NW dci» Beniercreinvlar. ans de» Beencr- unk Schwvccrcrcmplar, — << ^>taat«archi» Sncern; Akte» ^ Abtei> >

wallen. »n, an« rem Selotbiirnerereini'lar,



Man sehe auch

Deutsche geni Vogteie» uberk.

Landgrafschaft Thurgan.

Laudvogtei )klieiutl>al.

ttZrafschaft Sarnaus.

Grafschaft Raden,

Laudvogtei Freie 2leu>ter,

Vier euuetb. Rogteieu iiberli

Laudvogtei Lauis

Laudvogtei Altendris

Laudvogtei LuggaruS.

Laudvogtei Maiutlial

Rrlleuz, Rvllruz uud Nivirra

Hkapperswul
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liu Abschnitte Herrschaft«- und Schirmort

i> Art. 2K, Polizeiliche«,

>». Art, 25!>, KricgSsachen.
e, ,, 245. Gewerbe n.Landwirthsch.
ic, „ 57!>. Personelle«,
», „ 254 Polizeiliche«,
>, ,, 540, Stifte und Klöster,
>>«,, „ 255. Polizeiliche«,
i> Art, >57. Personelle«,
> „ ich!, Straßen,

,,,, Art, 20, SImtSrechnung,
» Art, i!l2, Lveale«,
i, „ ?i, Iusiizsache»,

k!i. Art, IK5. Loeales.

»Iii, Art, 254. Verkehr mit Moyland.

>,>,. Art, «44, Kirchensachen.

V. Art, 5I>5, Kirchliche«,

»-, Art >5l, Märchen,

t»l». An, 405, Märchen,
Art, IG,

>» Art 5,

ngelegenbeiten:

ii, Art 24t>, Gewerbe n. Landwii thsch^
nn .. 247.
PP, „ 2l, Aintsrechnnng.

,. 44k. Stifte u, Klöster,
" „ »>», Leibeigenschaft und M.

n, Art, 77. Austizsachcn. ^
p>> „ 50, AmtSrechnnng

r«. Art, k!l, Krieg«sachen,
pp ,, 25, Amt«-», Geleit«re-b",

pp Art, 27, AmtSrechnnng,

«»-. Art, 57 Verwaltung in, Allgk"^

(5»nttl'U'qische Zghlrechiiiiilgc' - Taqsa;»nq,

VnuiS, > 571 , Juni sMonlag »ach Johann b. Täufers Tag),

^taatsarci)iv ^'«iccrn. i>nnctbirq. Al'sch. Vd. III. '^5.

in dcn Archiven Hlivici,. Obwalden und Solotluun.I

Bolen: Zürich, Wilpert Zollcr, Bern, Haus Rudolph Harenberg, Vcuucr, pueeru .yans

der Allmend Uri, Jakob Muheim, Schwhz, Hans Kalchoffner, U ntcrwalden nid dem Wald, lllu

Mettler, Zug, Heinrich Elsinger, G lar us, Gabriel Doldcr, Basel, Riklans Diirr, Frei bürg H""'

bcri Tschachtii, Solothurn, Urs Bhß, Schaffhan sc», Alerander Fättli; — alle des Raths,

Man sehe da« Verhandelte in, Abschnitte HerrschaftSangeiegenheiten ,-

Lauis und Mendris ->, u, Slrt. 24, AmtSrechnnng. >,. Art, 4t, Znstizsachcn-

Laudvogtei Lauis Art 214. Iusiizsachcn. r. ?lrt, K2, Verwaltung im Ai>4
«l. 401. Zollsache». i>, „ 4t4, Nnterstlizungen,
»'. „ 2K7. Jnßizsache», i. „ llli, Bnßcnrechnung.

Laudvogtei Mendris «r Art, 475, Beamte, Slrt 4K5, Rechnung «s«ä?c>u

Bellenz, Bolleuz und Riviera > Art 549
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»7».

Eillietbirgischt' Iakrrechliuilgö - Tugsazuiig.

Luggarus IS7I, Ä«. Jnli

^taatsorcltiv Lucern. (5n«ctdirg. Adsch. Ul. Zü.

iAuch in den Archiven Zürich unv Solott'urn.I

2Zoten: «Die nämlichen wie auf der Zahrrechnung zu Lauis den 25. Iuni.l

^ Ma» scl>c da» AeclmiidcNe im Abschnitte Heri'schaftSamicielieiibcitcn :^»nett, P^gteie» übelh. I» Art. :11. AnitSicchnunq.

^ ' Sogrri vanis I,. Art. !5>lt. Pdli^eisachin. t Art. -bt >. tiiichensachen.
KgaruH ,,„v Mainthal «I Art. :tz. Hochwälder. «i. Art. lti. Anilsiechnu»t>.

Art. t!7t. Poliieisachen. t>. All. !>!. Biißenrechnun.
^andvvfttci L'ngqarnS

.. .. A,t. äl>i. Fischerei^audvvfttei Mainthal

b'oiiferellz der V katholische» Orte.

Lucern >571, August
.ZtaatSnrctnv Vncern. Lncern. Absch. Bd. 9ti.

^'te„.- Lurcrn. Ludwig Pfyffer, Ritter, Schultheis; und Pauuerherr; Sebastian Feer; Haus Tai»

st l"'^^ Raths: Wendelin Pfyffer, Rathsrichter. Uri. Jost Schmid, alt-Landammann. Schwhz. Ehri-
^chorno, Ritter, alt-Landammann und Pannerherr. U uterwald cu. Niklans von Flue, alt-Land-

Wald; Johannes Wascr, Ritter, alt-Landammanil und Pauuerherr uid dem Wald.

^Phdlliuar Zigerli, alt-Ammann.

zu ^ ^tt»as; des auf der Fahrrechuuug zu Baden gefaßten Beschlusses waren die Heiden Propsteicn
und Luggarns dem Eardinal Borroinäus zuerkannt worden, wogegen aber die sechs Orte Zürich,

^a>»s, Pasel, Solothurn und Schaffhansen Einsprache erhoben baden; namentlich baden Bern

biir 'ich beftig dagegen beschwert und durch eine am litt. Juli abgeordnete Gesandtschaft Freiburg

der/^'^"^ erklärt, daß sie ihrerseits die Sache nicht also wollen fallen lassen; sie baden von Frciburg
es gemäß des Burgrechts sie bei ihren Rechten schüzen möchte. Ferner hatte Solothurn gegen

^iärr, daß es nicht zugeben tonne, daß der Landvogt von Baden bei gleichgethcilten Stimmen

äe, . geben dürfe. Auf diese verschiedenen Ansinnen aber hatte Freibnrg ablehnenden Bescheid

insgeheim an Lurcrn berichtet worden ist. — ES wird nun beschlossen: Da es bisher stets

das stewescn, daß bei gleichgetheilten Stimmen der Landvogt von Baden den Entscheid gegeben und

Abwesenheit des LandvogtS der Untcrvogt oder Landschrciber dasselbe gethan bat; weil ferner nie

a»'v "" kardinal Borromäus etwas zu vergeben, indem das Eintommen der Propsteien

> ne Gründung eines Seminars zu Ausbreitung der katholischen Religion verwendet werde, so soll man

B Zusammen halten, „damit cS gänzlich dabei verbleibe." I». Landammann Schund von llri macht An.

ah? ^ Allschein nach Solothurn nicht viel Zuneigung zu den katholischen Orte» hege, daß es

" "'cht g,n wäre, wenn man dieses Ort verlieren sollte. Weil nun die sechs Orte während der nach.
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stkn Tage eine Eonfercnz in Aaran abgalten werden, so wird vorgeschlagen, inzwischen an den Eardiw'ü
Borromaus zu schreiben, daß ibin die zwei Propstcien „conditionaliter" übergeben worden, n>» niit Bt
willignng des Papstes dieselben zu verschmelzen und zn einem Scminarium für Heranbildung gelebrkn
Priester im Flcken Luggarns einzurichten, wie er selbst anerboten und gemeinen Eidgenossen verspreche"
hahe, daß daher deren Einkünfte nirgend anderswohin, am wenigsten außer das eidgenöffstche Geb«'
verwendetwerden dürfen ; dcßhalb wünsche man von ihm unverzüglich eine bestimmte Antwort, ob er die
sein nachkommen wolle oder was er im Sinn habe. Wen» man dann vom Eardinal entsprechendeA«>
worr erbaltcn und inzwischen erfahren bat, was von den sechs Orten zn Aaran verhandelt worden, Ü
soll eine Gesandtschaft der V Orte, noch vor der nach Baden angesezten Tagsaznng, nach SolotlM"
abgeordnet werden, um eS nochmals zu ermahnen, sich bezüglich dieses Handels gegen die andern D>E
nickt „zn fast zn vertiefen" und sick von den katbolisckenOrten nickt zn sondern ; darüber soll auch a"
Freibnrg gesckrieben werden, Endlick wird jedem Gesandten eine Abschrift deS Schreibens mstgctdtilst
welckeS der Papst an den Eardinal Borromaus in Betreff der Jneorporiernng der beiden Propstcien erlaßt«
hat. Dieses alles soll jeder Gesandte mir allem Ernst an seine Obern bringen, damit sie sich entschließe«/^
man diese Schreiben also erlassen wolle, «. sS. u, Thurgau), «I. Jedes Ort soll sich bis z«>» «aästtt«
Tag entschließen, was man dem Papst ans dessen Zuschrift tBreve Papst PiuS V, >l, «I, lt, Juni)/
send Bollziehnng des tridcntinischen Eoneilinms und Visitation der katholischen Orte, antworten wolü'
«. <S. u. Thurgau). t. Gemäß Beschluß zn Baden hat Lueern bereits ein Verbot gegen den Wucher u«d 8"^
kauf erlassen, Airs die Bemerknilg, daß in einigen Orten wohlhabende Personen, welche Leheng"^'
und Hofe beiizen, ihren Lehenlenten alles Gerraide abkaufen, wird beschlossen, daß ganz und ga»
manden erlaubt sein solle, mehr Getraidc anzukaufen, als er für seine Haushaltung braucht, n«d ^
jedes Ort sorgfältig darüber zn wachen habe, K. Landammann Schorns von Schwhz macht Anzugs ^
Propstci Wagcnhansen liege in der Landgrafschaft Thurgan, sei aber im Besiz derer von Schaffhanff"'
ohire daß dieselben hohe oder iliedere Gerichte daselbst besizen; früher sei sie eine Abtei gewesen «
wahrend des Eoneilinms zn Eonstanz von Papst Marlin zn einer Propstei erhoben und dem Abt
Schaffhansen übergeben worden, — Jedes Ort soll darüber bcrathen, was man später daselbst vorzn«^'"'^
befugt sein möchte, I». Landammann Lnssi bittet um Verwendung beim Papst und beim Herzvg
fflorenz in Betreff der Ansprachen, welche er und einige ans den V Orten seil der Regierung
an den päpstlichen Stuhl haben, — Jedes Ort soll seine Stimme darüber an Lucern schiken, I» ^ ^
Münzmeister von Nri, ungeachtet des auf der Jahrrechnnng zn Baden erlassenen Beschlusses, das M««,
noch nicht eingestellt hat, wird Uri erinnert, jenem Beschluß nachzukommen.

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSaiigelegenbeiten,
Laildgrafschaft Thurgau >' Art, t4!>. Stifte unv Klöster, >v An. 5tt, Stifte nur K«'ste>'
Grafschaft .Bade». » Art, 5. Verwaltung im Allgem.
Tdier ennetl'irg Nogteieu iiberh, -», Art, 3N7, ,uirche»sacheii, i>. Art, 3l>n, Kircheiisachcu,
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Konferenz der sechs Orte Zürich, Bern, Glnrns, Basel, Svlothnrn und Schaffhnnsen.

Aar.,,, >57«, 20 August

Staatsarchiv Bern. Absch. Vt NN. toi — und (>v.ingel. Abist, X. '^<7.

I'.'lucs, in d,n Arsttivcn und Tolotlu'.n !

Gesandte: (Nicht angegeben). Laut den Verhandlungen waren anwesend von Solotburn: Urs

^etflei», Schultheiß; Urs Snry, Sekelmeister.

Die «echs Orte beschweren sich in einer Zuschrift an die sechs latbolischen Orte - Nach aller Uebnng

man die Propste! zu Lauis gemeinsam verlieben; der Erwäblte habe vom pandvogl und später von

XII Orten die Bestätignngsbriefe erlangt; es haben aber lezthiu die sechs katholischen Orte den

^'wählten auf Begehren des Eardinals Borromäus wieder entlassen und diesem bewilligt, die Propste!

^derwärts zu verleihen, welchen Entscheid bei glcichgctbeilten Stimmen der pandvogt zu Baden ans lez-

^ Tagiaznng gefällt habe; sie müssen nun daran erinnern, wie die Xll Orte bisher die Vogte! pauis gc-

^lnsmii regiert, wie weder der Papst noch andere geistliche Herren bei Verleihung von Pfründen oder in

^ Verwaltung geistlicher Guter sie irgendwie gehindert haben, weshalb sie sich diesem Entscheid des

^ndvogts nicht unterwerfen können; denn niemand habe das Necht, ihre Freiheiten und Rechte, die ibre

bordcrn mit dem Schwert erworben, zu vergeben ; vielmebr sei jedes Ort verpflichtet, die andern bei

Gerechtigkeiten, Freiheiten und herkömmlichen Rechten zu schnzcu und zu schirmen; übrigens wissen

^ >rohl, daß bei gemein-eidgenössischen Dingen, wobei es sich nicht um die Freiheiten eines Ortes handle,

Veichlnß der Mehrheit verbindlich sei; sie bitten schließlich, die sechs katholischen Orte möchten von

oberwähnten Entscheid abstehen, oder doch wenigstens, wenn sie von ihren eigenen Rechten dem

^dinal abtreten wollen, die sechs ander» Orte bei ihren Rcchtsamen belassen; sie erwarten beförderlichst

^sprechende Antwort darüber.

Auch im Abschnitt,- HerrschaftSangeiegenbeiten:

^"dvosttri Lauis. ». Art. rr<>. Kirchensachen.

Iahrrechttiiiifl der die Bogteien Bellen;, Bollen; und Niviera regierende» drei Orte.

Bellenz tS7I, im August uud September.
Der Abschied sonnte in den betreffende» Archiven nicht aufgefunden werden.

Änbrrechnnng der die Bogteien Mnrten, Orbach nnd (5clinllens regierenden Orte
Bern nnd Freibnrg.

Hreiburg. tk!7I, 3 September

Staatsarchiv Bern. Areiburg. Adicb. t7. t55.

Voten: «Nicht angegeben).
til
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Meli sehe res Verhandelte im Abschnitte HcrrschaftSanaelegeiiheiten ^
Vogtei Orbr mit Zschrrli; » ^ «t<> Art. 228—251.
Nvgtei Mnrten. ««,. Art. »74—»7».

Genieiu - eidgenössische Tagsiizung,
Bade». IZ?>, litt. September (Sonntag nach St. Michaelis).

Hraat»a> chiv Viicern AUgei». Absch. Bd.vv. 8«. Staat»arei»iv Bern. At'sch.Bc. NN. <0 t. eandcsarri'ivc Sctiwyj, Obwatde» >>'
I'.'luck' in den Archiven .',ürich. Freisiurq. ^vlotl'nrn und '.'laruu.!

(Gesandte! Zürich. Hans Kambli, Burgermc ister; Heinrich Themmanii, Sekelmeister und des Ralh^
Bern. Ambros Imhof, Venncr; Simon Wnrstenberger, beide des Ratbs Lueer n. Ludwig Pshst^''
Ritter, Schultbeiß; Rochtis Hclmti, alt-Schultheiß. llri. Heinrich Albrecht, Landammann Schn'l'r
Kaspar Abvbcrg, Landammann;Christoph Schorno, Ritter, alt-Landammann. II nterwalde». And>ea-
Schönenbühl,Landammann ob dem Wald; Melchior Lussi, Ritter, Landammaun nid dem Wald. Z"ü
Heinrich Elsinger, des RatbS. Glarus. Paulus Schnlcr, Landammann und Panncrherr; Melä»^
Hässi, Stattbalter und des Raths. Basel. Werner Wölfl!; Ulrich Schulthcß, beide des Raths. F>s'
bürg. Franz Rrrdela, des Raths. Solothnrn. NrS Snry, Sekelmeister itnd des Raths. Schsl
Hansen Dieregen von Wildenberg, genannt Rings, Bürgermeister. Appenzell. Joachim
Landammann.

». Ans die Beschwerde einiger Kanslente, die ans ibrer Rükreisc von der Frankfurter-Melst
Ladenburg vom Gcleitsbauptmann des Pfalzgrafen bei Rhein angehalten und um ihre GeleitSbriech
fragt worden, batte man ans der legten Iahrrechiluug an den Pfalzgrafen das Gesuch erlassen, er
die eidgenössischen Kauf und Gewerbslcuteohne Geleit frei und sicher handeln und wandeln lasten,
vom Pfalzgrafcn darauf eingelangte Antwort, worin er angibt, wie die Kailsleute sich zu verhalten
wird in den Abschied genommen. I». <S. ». Baden), «, Dem Gesuch derer von Rapperswhl
Crböhuug ihres BrükenzollS wird entsprochen.«I. Die von St. Gallen werden auf ihr Ansuche» ^
llebereinfnnft über Znrükerstattungvon gestohlenem Gut aufgenommen.Basel bleibt bei seiner nu
Antwort «. (S. u. Luggarus). ß'. Zur Abwenditng der drillenden Thcnrnng wird für zwekmasnü
achtet; l > das; in den Orten und gemeinen Herrschaften öffentliche Gebete angestellt werden »»5 ^
die Pfarrer und Prediger von der Kanzel das Polt fleißig ermahnen, Gott dringend anzurufen, '
möchte von seinem Zorn ablassen und seine göttliche Gnade wieder verleihen; 2) daß überall die Luilba^
keilen, Spiel, Tanz, Hurerei, überflüssige Gastereien n. dgl. verboten werden; 5) daß überall weißes ^ ^
zu baten verboten werde, aicher für die Wöchnerinnen und alten und kranken Personen; 4) bat ^
freie feile Kauf wieder überall bewilligt werde, doch immer unter Beachtung der in jedem Ort belle ^
den Verordnungen; 5» daß der Fürkauf gänzlich verboten werde; l>) daß es im übrigen bei der
leztcn Jahrrechnung zu Baden erlassenen Perordnung über den Kornkauf gänzlich zu verbleiben
sonst aber soll diese Verordnung keinem Ort an seilten Freiheiten und Sazuugen nachtheilig
Bern erklärt, bei seiner Verordnung über den Kornlauf bleiben zu wollen; ebenso Basel, Frcibiug
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^vlothnrn, Diese Orte werden daher ersucht, ihren llebcrbcdarf a» Kern ans den Märkten auserhalb
chreo Gebiete verkaufen zu lassen, K. Die Gesandten der Stadt Genf bitten um Antwort auf ihr Ge
such um Aufnahme in den eidgenössischen Bund, — Zürich, Basel, Freibnrg, Solothnrn, Schaffhansen
und Appenzell wollen anhören und referieren, Bern bleibt bei seiner gegebenen Erläuterung, Die V ka
'boliicben Orte endlich sprechen sich dabin and, das sie seit einer langen Reibe von fahren mir Frank-
^>ch j„ Bündnis und Vereinnng stehen, das sie mit den Hänsern Oesterreich und Burgund durch Erb¬
auung verwandt und erst vor einigen Jahre» mit dem Herzog von Savohen in ein Bündnis gerrere»
^um; va ne nun nicht wissen, ob sieb die Stadt Genf mit dem Herzog über alle Punkte verständigt bade, und da
üischnwärtige Zeiten Besorgnis erwekcn, seien sie dermalen nicht gesonnen, sich in ein Bündnis einzulassen,
^>a»uo endlich erklärt, cd habe vor Fahren der Stadt Genf schriftliche Antwort gegeben, und müsse die
^-ache an die oberste Gewalt bringen, — Deshalb wird das Begehren wieder allseitig in den Abschied gc-
uonimen, I». Gesandte der Stadt Mühlhansen übergeben ibre Klagartikel gegen die österreichische Rc-
hleuniH, Diese werden dem Herrn Hcggenzcr überschikt mit der Bitte, bei der Regierung zu Eimsheim

kur gütliche Beilegung dieses Spans uachdrüklich verwenden zu wollen und über den Erfolg auf nächsten
"ü zu berichten. Wird ml inülrnonclnin genommen i. (S, u, Mainthal). lt. und l. lS. u. Rhein-

^>a>>, Verwendung beim Kaiser für Erlangung einer „Freiheit" in der Sradt wird
^nen Gallen zugesichert, sofern auch der Abt dazu einwillige; sollte der Abt nicht dazu ein
öligen wollen, alsdann sollen beide Parteien auf nächstem Tage wieder vor den eidgenössischen Gesiind-
eu nch einfinden, die dann einen Entscheid darüber geben werden, »,. Auf lezrer Tagsaznng war dem

Petershairsen, als ^Abgeordneten des schwäbischen Kreises, zugesichert worden, das man das

^ unzen bis uns weitern Bescheid einstellen wolle; dessenungeachtet baben die Münzmeister von Ilri und
^ ug wieder Münzen geschlagen ttri entschuldigt sich darüber, ebenso Zug! einige Orte, namcnli ich ZG-

^u, geben die Erklärung ab, das sie solche Münzmeistcr auf Betreten verbaften und nach Verdienen
^luafen werden, — Es wird beschlossen, das man hinfür das Münzen ganz einstellen und die Stempel

^ Händen nehmen solle, «». lS. u. Thurgan), >». sS. u. Lauis), «ß. Die Gesandten von Basel legen ein
^'en Obern ab dem Kreistag zugekommenes Münzmandat (>l, ,l. 14, September) vor und bemerken,
dus man es Basel nicht übel nehmen möchte, wenn es mir der Zeil auch veranlaßt würde, der Münzen
'Ugen Masregeln zu treffen. Gleiche Meinung eröffnet auch der Gesandte von Schaffhansen, i . Die

steige des pandammanns Albrecht von klri, das; Hauptmann Tanncr von tlri und Hauptmanir Eamill

Gurgel von Bellen; für ihre Anforderungen an Frankreich befriedigt worden seien, sich aber weigern,
von den eidgenössischen „Säzen", pandamman» Reding von Schwhz und Schultheis Rnchti von So-

^^Nirn, gestellte Kostenforderung für ihre Bemühung auf dem Rechtstag zu Pererlingcn zu bezahlen,
Uud inmnnnnl,,,,, genommen, «» Anwälte des Funker Benedict Stoker und Mithafte» begehren, mair
^vchte, da wegen Kürze der Zeit vom Herzog von Savohen noch keine Antwort ans ibre Reelamation

^'stgen der verarrestierten Geldsumme habe eintreffen können, die Sache wieder in de» Abschied nehmen,
^»lit sie in Vergessenheit komme, T. Der französisctw Gesandte, Herr de la Fontaine, v ermeldet
^ Königs Grus und Gewogenheit und erbietet seine bereitwilligen Dienste, - Wird angemessen ver¬
sinkt, ». <S. u. Luggarus und Mainthal), v. ES wird kein anderer Tag angesezt; wenn jedoch einem

etwas wichtiges begegnen sollte, mag es solches an Zürich melden, damit dieses einen Tag aus¬
treibe. Hv. und (S. u. Thurgan). fS. n. Bellen;), -e. Die Gesandten der VII katholischen Orte
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sollen ihre Antwort in Betreff der Zuschrift des Papste beförderlich nach Lneern schifein ««
Thurgan). I»I». <S. u, Rheinthals. ««. fS. u. Thurgaus.

aus reu Grcmplarcn der Archive Bern, Schwhz, Obwaldeu und GlaruS.

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftS- und SchirmortSangelegenheiten:

Ar«. 580. Personelles.
„ 450. Stifte und Klöster

(S.

Landgraffehaft Zdurgan <». Art. 425. Stifte und Klöster.
„ 12!). Zehntsachen.
,, 256. Polizeiliches.

Landvogtei Rheinthal Art. 86. Justizsache».l „ 104. Straßen.

Grafschaft Baden. I«. Art. 72. Justizsache».

Landvogtei Lauis I> Art. 447. Kirchensachcu.

LuggarnS und Mainthal » Art. 56. Hochwäleer.

Landvogtei ikuggarnS. Art. 58. Verwaltung im Allgem

Landvogtei Mainthal Art. 464. Märchen.

Bellenz, Bollenz und Niviera- Art 250.

Scitirmvogtei RapverSwnl. Art. 6.

>,I, Art. 71. Judicatur u. lzoniretenzk

Cvuserenz der V katholischen Orte,
ikucern. 2. November. sFreitag nach Allerheiligen).

Staatsarchiv Vucern. Lucern. Absch. Vd. I

ILluch in: Landesarchiv Zchwyz.I

Boren: Lneern. Ludwig Pfhffcr, Ritter, Schultheis!; HanS An der Allmend; Sebastian Acer;
Holdermehcr, des Raths; Wendelin Pfhffcr, Rathsrichter. ll ri. Heinrich Albrecht, Landammann. SebwhZ
Kaspar Abhberg, Landammann. Unterwalden. Andreas Schönenbnhl, Landammann ob dem Wald'
Melchior Lnsii, Ritter, Landammannnid dem Wald. Zug. Jakob Schiker, alt-Ammann.

». <S. ». Thurgaus. I». Man verständigt sich über folgende Antwort an den Papst; Sofern
einen Nuntins bcransschike, wolle man es geschehen lassen und dann antworten, je nachdem derselbe rl
was vorbringe; man hoffe auch, der Papst werde den katholischeil Orten nichts an ihren Freiheiten vdc>
Gerechtigkeiten„abzubrechen" suchen. <» An den Grafen Hannibal von Ems wird ein freundlich^
Schreiben erlassen und die Berwcndung bei den III Bunden nnvorgreiflich bewilligt. «I. Sebastian K»cst'
von Lueern anerbietet sich, ein Quantum Korn herzuschaffen, wenn man ihm bezüglich des Passes
sonst behülflich sein wolle. — Wird bewilligt und freundlich verdankt, r. lieber daö, waö Landamma»"
Albrecht von llri bezüglich einer Zuschrift Berns in Betreff des Kornkanfs angezogen hat und
darüber verhandelt worden, sowie was Lneern dabei anerboten hat, mag jeder Bote referieren. I»
mann Schiker meldet, das; der Baumeister von Bremgartcn vierzig Mütt Korn nach Schwaben audjss
fuhrt habe. Daher wird dem Landvogt anbefohlen, er soll die.-von Bremgarten ermahnen, bessere
nnng zu halten. Auf nächsten Tag solle» die Bolen darüber instruiert werden, wie man den Banmcstw
strafen wolle, zx. Schultheiß Pfhffcr stellt ans Auftrag des Herzogs von Longuevillc die Anfrage, westc"
dieser sich z» den V Orten zu verschen hatte, im Fall der Handel, den er mit dem Grafen von Avh
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s'eucn von Bern gemeine Eidgenossen komme» würde. Weil man aber darüber nicht instruiert
'ü, lo wird es »cl i»>ii »< ixlum genommen I». Creditiv der V katholischen Orte für ihren Gesandten,
^ urer Walther von Roll von llri, an den Papst, an den Herzog zu Florenz an den Gubernator von

Ehland und an den Eardinal Borromans. Schreibe» derselben an den Gardehanptmann Jost Scgesser
'« 'stoni und an die Eardinäle Farnesc, Slmulio »nd t'lleiate «Staatsarch. Putern: Sainmlnng der nicht
^bttnd. Absch,,.

^ M^I! sc!?e .»ich im Abschnitt,' Herrschasr^a»,»>c,icnl>cilcn:
^^i^arafsrt>aft Thnrgau » Art. i'>>. Ziifte und >tk!b>'in,

!!«<».

Konferenz der drei Orte Uri, Sänvyz lind Nidwaldeii,

? ') 1571,« November

^b>re» ^ «Nicht angegeben!.

sc» und Nidwaldcn bemerke», daß, obschon der Zoll zu Flüelen eine uralte Gerechtigkeit gewe
ob» ^ L'ander diesen aufgehoben habe, indem in diesem bestimmt werde, da'? man
Vrw und Gut srei zu und von einander wandeln könne. Uri erwiedert:

und »ach habe der Kaiser diesen geboten, den Zoll zu geben: daber
^ d'C beiden Orte sich dessen weigern; Uri habe ibn mit schwerem Geld gekauft;

e diese» Zoll zur Erhaltung der so schwierigen Straße über das Gebirg, die man fast unmöglich

seine sonnst, »öthig habe, so sollte man es eher begünstigen als hindern: es hoffe, daß man es bei
dr„ ^driefte» Freiheit belasse; übrigens haben auch Uri und Unterwalden sich gegen Schwhz über

Snst- und Weggeld zu beschweren, das Schwhz zu Brunnen, Steinen, Küßnachr, Zm-

uich/^ snder» Orten mehr beziehe und erst seit dem Bund eingeführt habe. Schwhz ist darüber
soll "Ud nimmt es :ul roloroininm. - Hieraus wird folgeitde Verabredung getroffen: Erstlich
z» Wei», den Schwhz und Unterwalden für ihren Bedarf, nicht aber zum Wiederverkauf, beziehen,
la», ^ cillen Zöllen frei sein: Kastanien aber, Reis und andere Waaren, von denen jährlich viele
V" ^uum durch llri geführt werden, sollen zu Wielen verzollt werden; jedoch sollen die Gesandten,
^ ÜU und Schloßkncchte bei ihrem Hin< und Herziehen mit ihrer Waare und Habe zu ihrem Hans-

sü>,"h ^liielen zollfrei sein; selbe dürfen auch jährlich ans St. Martinstag ein Rind und zwei «ä»me
^^» Hausbedarf zu Flüelen zollfrei vorbeitreibcn: dcßgleiclten sollen auch die von Schwhz ans ihrem

lass^" ^'tchlet die von llri und Unterwalden mit Waare, Hab und Gut ohne alle Beschwerde tnrfahren
soll ^ eigenem Schiff und Geschirr sein Gut selbst führen. Die>e Verabtednilg
^ die Gesandten der drei Orte beförderlich an ihre Obern bringen, damit, wenn ne allseitig angr-

^^u»w>, wird, Brief und Siegel darüber errichtet werden können. ^ llri behält >icd noch vor, alle bis
Tag dieser Verabredung verfallenen Zölle einzuziehen.

l Do, Ort kcr Vkrhniiklunqist nicht nn,,e>!kbeii.
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Appeilaiionslag der drei Orte Uri, Schwy; nnd Nidwalden,

Staus. I37l, 13 ?tvvember

5'attdcbarcliiv )!idwalden.

Bolen: llri, Heinriel, Trogcr, ait-pandvogl ;n MendriS; Hauplmann Bartholomaus Kuhn, R>ltt>,

ait-pandvogl in Bollenz, Schwhz, Kaspar Abyberg, pandammann; Marlin Degen, alt-pandvogl >»>

Thurgan, Nidwaldcn, Johannes Waser, Rilter, alt-Landammann; Wolfgang pussi, Statthalter,

Richter: Georg Würsch, Pandaminann zn llntcrwalden nid dem Wald,

Ml» sehr kii» Verhandelte im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:

Bellen;, Bollen; nnd Niviera. Alt, 2ö>—25,^,

388.

Konferenz der drei Orte llri, Schivyz lind Nidwalde»,

Stans I37i, 28 ?tovembc».

^andcöarchiv Sciiwnz.

Boten: Uri, Heinrich Troger, altpaudvogr ;n Mendris; Hauptmann Bartholomäus Kichu, Rillr>,

atl-pandvogt zn Bollenz, beide des Ralbs, Schwdz, Kaspar Abyberg, pandammann; Marti» Dege»^

alt-pandvogt im Tburgan, R i dw al den, siobannes Waser, Ritter, alt-pandammann nnd Pannerben '

Wolfgailg pussi, Statthalter,

Richter: Georg Wnrsch, pandainmann zu llnrerwalden nid dem Wald,

Man »che das Verhandelte ini Abschnitte HerrschastSangelc,>enheiten:

Belle»;, Bollen; nnd Nioiera, »—i. Art, 25« 2i>9

38'».

Tllsisgzung der VUI alte» lSrte,

Lkncern «37 l, 3 December

Staatsarchiv Vueern. Vucern. Absch. Vd. lt>5.

lAuch in dcn Archiven Zürich, Schwyz, Glarus und Aaran.I „

Boteil: Zürich, Heinrich Thonimann, Sefelmeistcr nnd des Raths, Bern, Beat pndwig vsii

linen, Schultheiß; Nitlaus von Grasenried, Sekelmeistcr und des Raths, plleern, Rochus HeltnU, > ^

Schultheiß; Sebastian Feer; Hans An der Allmeild; NiklauS Kloos, alle des Raths; Weudelin

Rathsrichter, llri, Heinricli Albrechl, pandammann, Schwhz, Ghristoph Schorns, pandam>»an>>

Pannerherr. ll ilterw a ld en, Andreas Schönenbühl, Pandaminann ob dem Wald; HanS Waier, >

pandammann nid dem Wald, .sug, Riflaus sitten, des Raths, G larns, Melchior Häsli, ^tatt'a

nnd des Raths, ,

» . Da wegen der schweren nnerhörlcn Thellrnng die ganze Gidgenossenschast und jedes Ort >

sondere viele nüzliebe Vorsorgen getroffen, unter anderm aber Bern ein scharfes Mandat

lein Getraide außer sein Gebiet ;u Markt zn führen, so hatten sich die übrigen Orte sämmtliib
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^>e>es Mandat beschwert, weit es ihre» Märkten schade! und wider die allen Bräuche ist, und hatten

Bern ichon wiederholt ersucht, dieses Verbot aufzuheben und den freien Verkehr wieder herzustellen, Bern

^tte darauf geantwortet, es werde auf den 5. Deeember Gesandte nach Lueern schiken und dort Bescheid

""d Antwort geben, — Deshalb hat jedes der VI II alten Orte seine Gesandten Hieher abgeordnet,

^"« eröffnet Bern: Es habe zwar erwartet, man wurde sich mit seiner früher» Antwort und dem den

^ Orten gemachten Vorschlag begnügen, indem es nichts unbilliges, nichts wider die Bünde oder den

^""dfrieden getban habe; es lasse jedem nugehindert den freien Verkehr und seze nicht minder als andere

^ue Heid und Gut zur Eidgenossenschaft; es bitte daher, man möchte gegenwärtig Nachsicht haben,

'»dem vas Mandat allein dem armen Mann zum besten erlassen habe, Antwort: Es sei jedes Ort

"huldig, zu Zeiten der Roth den andern mit Leib und Gut beizustehen: wenn andere Orte auch handeln

bürden wie Bern, so möchte das weit führen, den alten Märkten schaden und dem armen gemeinen Mann

schwerlich fallen ; man begebre deshalb, das es sein Mandat, indem es eine Nenernng sei, wieder auf

köc und das es seine Antwort an Zürich schike, I». <S. n. Baden», <» tS. u. Thurgan», «t. Schultheis

Mnlinen von Bern stellt den Antrag, man möchte an die beiden Regierungen zu Düle und Eimsheim

HMz ernstlich schreiben, das sie den Kauf von Lebensmitteln den Eidgenossen bewilligen möchten, wenn cö

"'cht ans Fürkauf, sondern zun, Bedarf der llnrerthanen geschehe, « . und ß. (S. u. Baden», K. Se-

cht>a» ,st>urb berichtet seinem früher» Anerbieten gemäs, was.er in Betreff des Kornkaufs ausgerichtet

'"be, Deshalb wird an Hans Zakob Keller freundlich geschrieben und gedankt I». sS. ».Baden», i. Da

biichöftichc» Häuser zu Arbo», Romanshorn, Gotllieben, Kaiserstuhl, Klingnau und Zurzach ganz bau-

Und, »Zstl darüber auf nächstem -Tag bcrathen werden, k. und I. HS. n. Engelberg», Mit dem

'slandten von Zug wird in Betreff der Fischenze» und des Wubrens zu Sins eine Verabredung ge-
trofff,,

Mau sehe auch im Abschnitte Herrschafts- und SchirmvrtSaNjielegeuheiteu:

geiu, Bogteicn überh. » Art, 2, Beskjiinq der bischäft, eoiista»^. Vajsteieu,

^""sgrafsi-strift Thurgan. e. Arl, »t>8, Iustizsacheu,

Baden. >> Art. I5i>, Stifte unk Klbster «. Art, :4, Jugistacheu.

„ 7Z, Iustiffachen, l>, 2t»>, LocaieS,

^t'tri „nd Tkal <.?ngelbrrg i. Ar,, :»?, > Ar, Nd,,

Geinein - eidgeiiösstsche Tagsazung.

Baden , Sonntag den Februar

SiaatSarchiv vuecr», Allgci», Absch, Bd. rv , 122. <2taa»»arU>iv-iurieii, Abs», Bd. SN. I2L, 97.

DtaatsarNriv Bern, Absch, Bd, NN, 22». LandeSarchi» SN»»yi.

»Auch in den Archiven Obwaldcn, saiotdurn »nd Aarau.I

^ E»e»andte: Zürich, Hans Kambli, Bürgermeister; Konrad Escher, Sekelmcister und des Raths.
Beat Ludwig von Mülinen, Schultheis; Simon Wurstenbcrger, des Raths, Lueeru, Rochus

l'"li, Schultheis; Ludwig Pfhffcr, Ritter, alt-Schultheis und Pannerherr, U r i. Jost Schund, alt-Land-

""»»an» Schwhz, KasparAbhbcrg, Landammann, lln termal den, Melchior Lussi, Ritter; Hans Waser
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Ritter und Paunerhcrr, beide alt-vandammänner nid dein Waid. Fug. Hans Müller, Siadtschrelbet

Glarns. Paulus Schuler, pandammann und Pannerberr. Basel. Werner Wölfli; lllrich -schnltbcß,

beide des Raths. Frei bürg. HauS von bauten, genannt Heid, Schultheis!. Solotbnrn. Urs Rncbth

alt-Schnlthcis;; Werner Salcr, Stadtschreiber. Lchaffhausen. Dietegen neu Wildenberg, genannt Ringt,

Bürgermeister. Appenzell. Foachim Meggeli, pandammann.

i,. (S. n. Freie Aemterp I». Gesandte der Stadt Mühlhansen melden, daß ihre Obern erwaUel

habe», der österreichische Ratb Heggen zer werde über ihre ans lezter Fahrrechnnng eingereichten Klage-

punkte nunmehr Antwort geben, und daß sie nun, da derselbe jezt keine Vollmachten habe, bcgelne»,

man möchte diesen Handel ml mMruomlniu nehmen. «. purer» macht die Anzeige: Ein Schuhmacher aus

Unterwalden habe in bueern beute werben wollen, sich aber durch die Flucht der Verhaftung entzöge»'

ferner, es seien drei Fremde in bneer» zum weißen Kreuz eingekehrt und haben verlauten lagen,

hätten Vollmacht, für den Grafen von Martigas tausend Eidgenossen und eben so viele Franzosen „aw

zunehmen"; diese seien ebenfalls der angeordneten Arretierung durch die Flucht entgangen; derwlbe Guts

von Martigas habe leztes Fahr fünfhundert Eidgenossen nnd eben so viele Franzosen von bvon »mb

Venedig geführt nnd auf die Fusel Dnleigno verlegt; da dann die Türken diese Fusel belagert, ba^

der Graf mit diesen eapitnliert, bei welchem Anlaß nur der zehnte Thcil obbenannter Mannschaft davon

gekommen sei; die andern seien tbeils niedergehauen, theils in die Sklaverei geschleppt worden,

bandammanner bussi nnd Wascr von Unterwalden verantworten ihre Obern bezüglich des Schuhmachers.

Da übrigens allgemein bekannt ist, daß überall in den Orten nnd Vogtcien Aufwiegler sieb bernnitw

ben und Knechte nach Venedig wegführen, da ferner bandammannn Schund von Uri berichtet, daß gauss

Truppen täglich durch Uri panieren und auf Befragen zur Antwort geben, sie marschieren nach Venedig,

wahrend sonst stets üblich gewesen, daß Kaiser, Könige nnd Fürsten, wenn sie etwas vorzubringen gehabt

oder Knechte anzuwerben gewünscht haben, zu diesem Zwek Gesandte an die Eidgenossen gcscbikt und nbc>

das wie nnd wohin Auskunft gegeben, nnd weil man besorgt, es möchte dieses Weglaufen von Knechte»

der Eidgenossenschaft zum Schaden gereichen, so findet man, daß hier Einhalt gcthan werden müsse

schon einige Gesandte nur Vollmacht haben anzuhören und zu referieren, wird dennoch beschlossen-' .^^

Ort soll ans seinem Gebiet das Weglaufen in fremde Dienste streng verbieten und Aufwiegler nachte'

dienen strafen; die an den Grenzen und Pässen gelegenen, besonders Uri, sollen niemanden durchla'ss"

nnd die betreffenden beim Eid wieder in ihr Vaterland zurükweisen. Von diesem Beschluß wird an Waülch

die lll Bünde, den Abt von St. Gallen, die Städte Mühlhanscn nnd Rotwhl, sowie an die pandvögle

dies;- nnd jenseits des Gcbirgs und an die Städte Baden, Bremgarten, Mellingen, Dießcnhosen und

Bischofszell Kennlniß gegeben. «I. Gesandte des schwäbischen Kreises überbringen ein Schreiben von de»

zu Frankfurt am Mai» versammelten kaiserlichen Commissarien, Ehurfürsten und Reichsständen l'l. ü

5>. September l'Ol), worin diese begehren, daß die Eidgenossen in Bcrükstchtignng, welche Nachtheile dnub

die Ungleichheit und durch die ungerechte Schwächung der Münzsorten für den Handel erwachsen, »»d

wie dadurch Tbeurnng der für den Lebensunterhalt nothwcndige» Bedürfnisse herbeigeführt werde, »aü'

der Reichsmünzordnnng münzen, nnd worin sie dagegen das Verbot des Silberkaufs aufzuheben ve'

sprechen. Die eidgenössischen Gesandten erläutern darauf, wie ihnen unmöglich sei, daS kaiserliche M»'U

ediet zu halten, gemäß welchem man bei Strafe der Consiseation keine andern als Reichsmünzen

Reich ausgeben dürfe, nnd bitten um eine Antwort, ob man ihnen den Silberkanf im Reich bewillige'
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würde, wenn sie die Thaler, Gulden, Halbgnlden, Orr, Zwölf- und Zchnkreuzerstuke »ach dein Schrot

u»d Korn der Reichsordnung, die geringer» Stükc aber, die sie für ihren Verkehr nicht entbehren können,

als Bazen, Halbbazen, Schillinge, Kreuzer bis auf den Angster oder Halter nach bisheriger llebnng

Münzen; sie machen dagegen das Anerbieten, das! die bei ihnen vorzüglich kursierenden französischen Dik-

Üsenningc und eidgenössischen Mnirzen probiert und gewerlhcl werden sollen, Die schwäbischen Gesandte»

heben ,zate Hoffnung und wollen die Sache ans dem nächsten Kreistage vorbringen, et. Der savohische

Gesandte, Herr von Roll, übergibt seine Gredinve, meldet, das; der Herzog mil Bern einen Vertrag ab

heichloffen habe, gemäß welchem dieses übelbeleumdete schlechte Personen nach der Verurtbeilung dem

Herzog überliefern könne, um sie einige Fahre auf die Galeeren zu tbnn, und stellt das Ansuchen, die

andern Orte möchten diese» Vertrag in den Abschied nehmen. - Schwhz macht die Bemerkung, daß

^üeiilhalben nnpreskhafte Bettler bewaffnet umherschweifen, den armen Untertbanen zu Stadl und band

Ms dem Hals liegen, diesen das Almosen wegbctteln, stehlen und rauben, daß die Bettler, ungeachtet

schwhz Bettelvögte aufgestellt habe, dennoch bei Rächt in's stand kommen, und beantragt, daß man ent

'brechende Maßregeln dagegen treffeil möchte. Beide Vorträge werden in den Abschied genommen,

» Der Gesandte des Herzogs von stongncville bittet »m Antwort über den von Herrn von Manigner

Ms lezter Fahrrechnnng gehaltenen Vortrag, inden, der Herzog nur die alte Freundschaft zu erneuern

wünsche, Darauf bemerken die Gesandte» von Bern, daß die Grafschaft Neuenbürg und die Herrschaft

alendhs mit Bern ein Bnrgrecht beschworen, daß vermöge eines Testaments der Graf von Madrnz die

'^U'tchaft ValendhS an sich gezogen habe, daß dessen Schwager, der Graf von Tornielli, ein älteres

^ darauf z» habe» glaube, so daß beide mit einander in s Recht gekommen seien, das; aber der Herzog

M iongneville der Ansicht sei, die Herrschaft ValendhS gehöre mit aller Herrlichkeit zur Grafschaft

-'eittnbnrg, daß dann Bern gemäß des Burgreebts sich in s Mittel gelegt habe, freilich bisher obne Er-

. ü Weil man aber über diesen Handel nicht instruiert ist, wird er ml instonimünin genommen ; inzwi¬

schen last jedes Ort in seinem „Behalt" nachsuchen, ob etwas über diese alte Freundschaft zur Grafschaft

'"uenburg aufzufinden sei, K. und I». HS- Thurgau», >. Der österreichische Rath Hans Melchior

^ßgcnzer von Wasserstelzcn meldet, daß der schwäbische, der fränkische und der bayerische Kreis sich in

7 ^ der Münzordilnng mit einander verglichen haben, daß auch der österreichische Kreis sich ibnen an

fliehe» werde, und wünscht, daß die Orte, welche kaiserliche Münzfreiheiten besizen, in Zukunft nur
^tichsordnung münzen, indem dann der Silberkanf ihnen auch wieder bewilligt würde. Nachdem

Unn nun vorgestellt, daß man die gröber» Sorten bis zum Zehnkrenzerstük nach der Reichsordnnng

^ lchlagen nch wohl verstehen könnte, daß es aber nicht wohl möglich wäre, die geringer» Sorten vom

abwärts nach derselben zu schlagen, spricht er die Hoffnung ans, es werde nun bezüglich des

das ü>ohl entsprochen werden. It. Dem österreichischen Rath H. M. Hcggenzer wird geklagt,

len ^ Kornkanf auf österreichischem Gebiet durch Mandate beschränkt ici, dap den von Eidgenop
nicht öiterreichischen Orten gekauften Früchten der Dnrchpaß durch das öjterreiäniciw Gebiet ge-

werde, die Regierung im Ober-Elsaß an vier verschiedenen Orten Korn aufspeichern lasse und

!' einige» österreichische» Nnterthancn, welche nach Basel zu Markt haben fahren wollen, an den Zoll-

e te» die Pferde von den Wagen genommen worden seien. Ferner wird geklagt, daß die Regierung

u Oesterreich den Salzkanf ganz an sich gezogen und zwei Faetoren aufgestellt habe, wodurch jedes

" W' um g bis 4 Gld, höher zustehen komme. Da nun solches alles wider die Erbeinnng sei, die man
l!2
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eigentlich für Zeiten der Roth aufgerichtet habe, fo bitte marr deu Herzog gauz ernstlich, er möge gemäß
der Eröeinuug den Eidgenosse» und ihre» Angehörigen den freien Kauf von Silber, Korn und Sali
auf österreichischem Gebiet nicht weiter hindern; geschehe das nicht, so würde man diese Klagen an dn
höchsten Gewalten bringen, um sich über Maßregeln zu entschließen, wie man für die Zukunft solcher Be;chwc>
den möchte überhoben werden, Nachdem Heggenzer auf alle drei Punkte geantwortet und einiges in Ab
rede gestellt hat, werden sie ihm auf sein Begehren schriftlich zugestellt, >. und «». (S. u. Vier emietlmg-
Vogt, überh.'. II. Ein Vortrag des französischen Ambassadors de la Fontaine, worin er versichert, da!'
der König gegen die Eidgenossen alle Freundschaft hege, und bittet, das; sie den bösen Einflüsterungen
der Feinde des Königs, welche da ausstreuen, der König nehme vom türkischen Kaiser Geld an, um da
mit einige christliche Fürsten und Potentaten zu bekriegen, keinen Glanben beimessen möchten, wird n»tu
Perdanknng in den Abschied genommen, «». Solothnrn macht die Anzeige, es babe für das zur Eindekung
des atirchlhnuns zu Scbwaz gekaufte Kupfer an den österreichischen Zollstätten die neuen Zölle bezahl;»
müssen, was doch dem abgeschlossenen Zollvertrag gänzlich zuwider sei; auf eine bei der osterreichissü"
Regierung zu Fnnsbrnk nndZbei Herrn Heggenzer erhobene Beschwerde babe man dort versprochen,das
ausgelegte Geld ans Gnaden wieder znrükznstellen; es babe jedoch dieses ausgeschlagen, Obscho» man
ihm spater die Znrükerstattnng nicht ans Gnade, sondern gemäß des Zollvertrags versprochen, habe cs
doch nicht unterlassen wollen, die Eidgenossen davon in Kenntnis; zu sezen, >». (S. u. Thurgau», «t
i. HS, u. Mainthalj. (S. u. Baden», tz. Das Gesuch von Schwhz, es möchte jedes Ort ein Fe»stu
mit seinem Wappen in die neu hergesteilte Capelle zu St, Anna am Steinerberg schenken, wird ml >»'
5li'»oinlni» genommen, «. (S. u. Sargans), v. Die Gesandten der VII Orte erlassen an den „Cardinal
von Eonstanz" eine Mahnung, er möchte endlich die Häuser Arbo», Gottlieben, Kaiserstnhl und Kling»«»
sammt den betreff, Pfarrhäuser» in der Eidgenossenschaftwiederum herstellen, <S. u. Mendris). ^
wird kein anderer Tag angesezt; wenn aber einem Ort etwas wichtiges begegnen sollte, soll es darüber a»
Zürich berichten, damit dieses einen Tag ausschreibe, A. Das Gesuch pneerns, es möchte jedes Ort c>»
Fenster mit seinem Wappen in das neu erbaute hübsche Schüzenhans zu pneer» schenken, wird von dc»
andern Orten ;n> ln^ninmlnm genommen, Schwhz führt Beschwerde,das; Richter Aeschmann z»
denschwhl eine neue Müble erbaue und zu diesem Zwek ein Wasser abgrabe, das schon seit lange von rl»
sog, Strikels Mühle, in den Höfen von Schwhz gelegen, bcnnzt worden sei; cS stellt nun die freundlich'
Bitte an Züricli, es möchte dem Aeschmann sein unbefugtes Vornehme» untersagen, indem Schwhi
sonst ans andere Weise helfen müßte, ,»». pneern stellt das Begehren an Zürich, es möchte denen
Wintertbnr anbefehlen, daß sie die Gebrüder Stüdli daselbst dazu anhalten, ihrem Versprechen, »a>» ^
ihres Bruders Schulden zu berichtigen und dessen Sohn zu sich zu nehmen, nachzukommen, I»I» Ci»
der Gesandten der Stadt Genf wird, da man darüber nicht instruiert ist, von der Mehrheil ml
ünin in den Abschied genommen.

?, aus dc» ErenN'tareu der Archive Zürich, Acru nur Tchtvy,. — aus rem Zürchcrcrcmplarjz 7,
Zürchrrrrciuplar ljj, ia, — >»>>, aus tri» Berurrereuiplar,

aus rc>«



Februar 1572,

Deutscht gcn> Vogtrirn übrrh
"andftrafschast Zhnraau

Grafschaft SarganS.
Grafschaft Baden.
Va»dvr>ftteiFreie Arneter
Vier eniietd Bogteien nberh-

^aiivvvgtri Mendris.
^audvogtri Mainthal

Mau sehe auch im Abschnitte Heirschafts.ni.nleqenlielteu
Art. 5!>, KriegSsachcn.

a> ?i>t. 2«)2. Iiisiizsachcu,
l. „ 71»!. „
u. Äri. 72. Jusliziachen.
«. Art. 15,>j. Stislc n»v Klöster.
» Stet. titt. Zebntr» und Zinsen.
e. Ait. t2!>. Polizeiliches.
>. „ 2!5>. Verkehr mit Mattiand.

'Art. 1717. Jiislizsachen.
»I. Art. t88. Znüizsachen.

>. 'Art. lt. Besezuim b. biich.eonft. 'Voqt.
e». «et. liäts. Stifte unt> Klöster.

«u. Sil t. 2.tn. Verkehr mit Mailand.

'Art. tttö. Marchei

Conferonz der drei Städte Bern, Freilmrg und Solothur».
Svtoth»l»l I57üt, Mnr;

^tnaraaritiivNcr». Aösch. Bd. NX. NNl.
Boten: (Nicht angegeben >.

Abzüglich des von der Stadl Genf wiederholt gestellte» Ansuchens »in Aufnahme in den eidge
"^bischen Bund eroffnen zuerst die Gesandten von Freibnrg: Es haben ihre Obern ano dein vor ihnen
^^»lrenen Portrag und and der dabei an sie gerichteten freundlichen Ermabnnng entnehmen können,

solches aus ganz gntcr eidgenössischer Wohlmeinuug geschehen sei und daß dabei nicht nur der drei
Städte, sondern gemeiner EidgenossenschaftNnz und Wohlfahrt von beiden Städten angestrebt werde,

,ie ganz verbindlich zn danken beauftragt seien; inzwischen geben ihnen zwei Punkte in dieser
^ache z,i Bedenken Anlaß, als erstlich, daß in dein Bund zwischen den VlII alten Orten und den beiden
^labten Freibnrg und Solothnrn gemeldet werde, wie die beiden Städte hinfür ohne der VI kl Orte

' sk>> und Willen mit niciiianden in ein Bündniß treten sollen, und ferners, daß die Stadt Genf sich
ium nämlichen Glanben bekenne, wie die beiden Städte, weßhalb z» besorgen sei, daß die V kathol.

k dieses mit Mißfallen aufnehmen und vermeinen möchten, eS seien die beiden Städte zur Abschlie
eines solchen Bündnisses nicht befugt und sie handeln wider obbenannten eidgenössischen Bund!

^de», möchten die beiden Städte in Kriegszeitcn, oder wenn man zum Sehuz der Stadt Genf HntfS
upswn zn schjken im Fall wäre, sich mit ihnen in Neligionssachcn nicht vereinbaren können! einzig aus

./lu> Gründen nnd nm seine Besorgnisse den beiden Städten Bern und Solothnrn vorzustellen und
mst ihnen zn verständigen, wie man die Sache zn Händen nehmen, dem zn besorgende» Unwillen

^ V ONx zuvorkommen nnd was man für eine Antwort der Stadl Genf geben wolle, habe Freiburg
Tag angesezt; dabei müssen sie begehren, was hier verhandelt werde, abschiedsweise ml rchoromsum

^ Uthmo», damit ihre Obern das nöthige Nachdenken darüber eintreten lassen können. — Nach langer
^ ^ssticher Besprechung nnd nach Berlesnng des erwähnten BnndbriefS vereinbart man nch auf Nati

Lotion hl,, tisfy. Stadt Genf wegen viele nnd verschiedene„seltsame und geschwinde Praktiken"
^banden nnd zn besorgen sei, daß, wenn die Eidgenossenschaft oder einige Orte ste nicht in Srbnz
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Schinn und Bündnlß anfnchmen, dann dieselbe i» die Gewalt eines mächtigen Kirsten fallen w»!^

und mußte, was ohne gemeiner Eidgenossenschaft und besonders der drei Städte empfindlichen Schade»,

Beeinträchtigung des freien Handels und Wandels n, a, in, nicht geschehen möchte, so soll auf künsNgu

Tagleistung zn Baden die Sache von den Gesandten der drei Städte angezogen werden mit der freuin-

lichen Ermahnung an die übrigen Orte, in dieser Sache weniger ans die Personen zn sehen als ans dw

Sache selbst und daber, weil die Stadl Gens der Schlüssel und das Bollwerk der eidgenössischen ^re»

zen sei, den schon öfters angebotenen Bortheil nicht in de» Wind zu schlagen; wenn man auch dicWsl,

wie es seiner Zeit bezüglich der Stadt Eonstanz geschehen, die günstige Gelegenheit versäumen würde, w

würde der Erbfeind der Eidgenossenschaft gestärkt und das Versäumte nie mehr eingeholt werden kön»s»-

während man es jezr ganz ohne Hoste», Mühe und Arbeit, der Eidgenossenschaft zur Ehre und Wohl

fahrt, zur Sicherung des freien Handels und Wandels nach Frankreich und aller daraus fließend!»

Vorrbeile, thnn könnte. Wenn dann ans diese Vorstellungen bin einige Orte ihre Zustimmung gebe»,

die V karbolischen Orte aber die Sache gänzlich von der Hand weisen sollten, dann soll man lezte>»

erklären, daß die drei Städte in Würdigung der drängenden Umstände und der günstigen Gelege»be>l

sich samint den willfährigen Orten mit der Stadt Genf „verburgrechten" werden, jedoch ohne irgend

welche Verbindlichkeiten bezüglich der Beschirmung ihrer Religion einzugehen. Im Fall aber die ^ O>>e

der Ansicht wären, daß die beiden Städte Freiburg und Solothurn wider den Wortlaut des B»»d-

bandeln und daß sie obnc Verleznng desselben und ohne Zustimmung der V Orte, als der Mehrhe"

der VIIl alten Orte, stch mir der Stadt Gens nicht verbinden können, so sollen die Gesandten der beide»

Städte Vollmacht haben, den Sinn des fraglichen Artikels und jenes Bunds zu erläutern, »»d s"S

einander zn sezcn, wie sie nicht dafür halten, das! jener Bund sie so sehr einschränke, daß sie nicht besuch

wären, sich guter Rachbarschaft zu versichern.

Eoiisereiiz der V katholischen Orte,

Lncern. I Z7l2, 3. Mai (Montag nach hl. Kreuztag im Mai-.

Staatsarchiv Lucern. ?ucern. Absci». Bd. k. IN.

Boren: vueern, Rochus Hclmli, Schultheiß; Ludwig Pfhffer, Ritter, alt-Schultheiß und Pa»»^

Herr: Hans An der Allmend; Sebastian Feer, alle dcS Raths; Hans Arnold Segesser, Rathsrichll»

Uri Jost Schund, Landammann; Walther von Roll, Ritter, des Raths, Schwhz, Kaspar Abholst,

Landammaun, U ntcrwalden, Marqnard Imseld, Laudammanu ob dem Wald; Melchior Lusfi, AG""

ali-Landamman» nid dem Wald, Zug, <Peter> Zchnder, des Raths,

i,. Es war dieser Tag vorzüglich wegen des streitigen Handels in Betreff des Gotteshauses P»"

dies, ferner wegen einiger die Gerichtsherren im Thurgau betreffenden Artikel, endlich wegen des

gehreus des Herzogs von Savohen und der Genfer ausgeschrieben worden, I». (S. u. Thurgau). cn H'^

sichtlich des Ansuchens der Genfer läßt man es bei der früher» Antwort verbleiben, nämlich, da» ^

nichts mit ihnen zn schaffen haben wolle, Schultheiß Pfhffer und Laudammauu Abhberg werde» ^
Freiburg und Solothurn abgeordnet, um diese beiden Städte dahin zu bearbeiten, daß sie ebenfalls

der Genfer in nichts annehmen, «I. Räch Anhörung eines mündlichen Vortrags deS Conrad P ^
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^omdeeaus zu Ehnr, und nach Einsicht der van ihm eingelegten Schriften, nämlich der Eonfirmation

^t'n Erzherzog Ferdinand, dessen Zuschriften an die lll Bünde sl4, April) und an seine A-ntsleute zu

vuiwbruk, saniint eine». Schreiben des Grafen Hannibal von Ems (!! Mai), wird beschlösse», ihm über

Ted seines Baters, IN. Zobann Planta, den die zwinglischen Bündner wegen seiner Anhänglichkeit

den karbelische» Glauben grausam hatten foltern und Angesichts der eidgenössische» Gesandten und

"»geachtet derer Fürbitte hinrichten lassen, das Beileid zu bezeugen, seinen Bortrag in den Abschied zu

'"lnnen, das von ihm gewünschte Schreiben an den Papst zn bewilligen, dem Erzherzog für seine gnädige

^'eünnnng zu danken <l>. Mai> und ebenso an den Grafen Hannibal von Ems zn antworten, (S. u.

^hurgau), l'. Wegen der Bedrütungen der Unterthanen durch die pandvögte und paudschreiber soll auf

Zünftiger Tagsaznng ei» Anzug gemacht werden, damit man für Abhülfe sorge, K. Eine von den Bich-

j„ Bünden eingelangte Zuschrift wird jedem Gesandten abschriftlich mitgethcilr, I». Bcrnbard von

Aleutleu, Vandschreibcr zu llri, meldet im Namen des spanischen Gesandte» Pompejus della Eroee, das

der neue Gubernator des Herzogthums Mahland ihm aufgetragen habe, den Eidgenossen seine geneigte

^eniuiung und gute Nachbarschaft zu versichern, — Seinen Entschluß über die Frage, ob mau dem Fürsten

""eiftlich »der durch eine Gesandtschaft dafür danken wolle, soll jedes Ort nach purer» sänken, i. Ei»

Eilzug von Schwvz, wie die von Zürich ihr Fcldgeschüz „beschossen" haben und daß die im Gastcr ver

^chiedeues von denen von GlaruS leiden müssen, wird inl roldi onclnin genommen, damit man sich darnach

6" u ästen wisse, Zt. Das abermalige Ansuchen des Lantammann Abhberg, es möchte jedes Ort ein

^"sier mit seinem Chrenwappen in die Kapelle zn St, Anton auf dem Steinerberg schenke», wird wieder

"ä i>^>, lwuäuin genommen, I. Der savohische Gesandte „Gavain von Noll oder Bcailfort" stellt das

^kgehren, man möchte ihm, weil seither noch andere Orte in das Bündniß zwischen Savoven und den
^Aen samiut Solothurn getreten seien, den Bundesbricf aushändigen, damit diese Orte ihn ebenfalls

^'legeG können, — Weil jedoch Solothurn sich noch nicht darüber entschlossen hat, wird die Sache auf

^ Äcihrrechuuug z» Baden verschoben. Auf des Gesandten Anzug hinsichtlich des Gesuchs der Genfer um

Aufnahme i» den eidgenössischen Bund erklärt man, es bei der früher gegebenen Antwort bleiben zn

^ffeu, Hauptmann Konrad Planta klagt über die Unbilden, welche seinem seligen Bruder, dem

Herrn von Nbäzüns, zugefügt worden und nun auch gegen ibn angefangen werden, und bitter um Got-

>»>d der Gerechtigkeit willen, ibm, seiner Frau und seinen Kindern Bciständer auszuwirken, — ES

"'Ud entsprochen, i». (S. u. Thurgau). «». Walther von Noll, Ritter und des Raths von Uri, berichtet

"ber den Erfolg seiner Gesandtschaft an den Papst und meldet, daß der Papst einSweilen keinen Nuntius

^»ke» werde; betreffend die an ihn geltend gemachten Forderungen einiger Privaten, so werde er solche

gelegener Zeit bezahlen, — Es werden nun an den Papst, an einige Eardinäle und au den Herzog

Florenz auf deren Znschristen freundliche Dankschreiben erlassen, >». <S. n. Thurgau»,

Man sebe auch in, Abschnitte Heri schaftSanaele.ienhcitcu:

""^stkafsctraft Atinegan I» Art. t?2. Stifte unt Klöster. «. Art. NM, gustittachen.
«. .. Litt, Justizsachen. .. Stifte Klöster.

^tafsetiafr Nznact) nnd Gastee. > Art t!.
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Jlihrrecchiumst der Ikl Scbirnwrte des Kiottert. (5iistelbcrst.

<?Nstelbcrst, l»72, Z5» Mai
S iv Sutern, Akr-'N ;

Bolen: buccru, Nitlans S.dall, des Raibs iliid handvogr, Schwhz, Sebastian Schiller, Ä»»»a»u

und des Ratbs, li n lerwa lden, (Xi Ryscr, des Ratbs nid dem Wald,

Man sehe kuS '«rr!..iudclle im Abschnitte Schir.uoi tss.i.n!cj>rul>citc» :

Abtei »nb 5hal Engelber.z. » »»? K Art iüt nur itt,

Eoufereuz der die dstmdstr.ifsch.nt ?h»rst.m restiereiiden Orte.

Kreuzlinstcn t'?72, Ik» Mai (Montag nach m.miij.
2t.iatHarrdiv L»:ceril. Akren - Krcuzlinsten.

l)k'.:ch iin ^.rndeSai.Ilnv Oswalden.l

Voten: «Nicht angegebenr

Man skkc ras Vcrlmnrrltc in. Abschnitte Heirsch.ittSa» >e!esrnbeiten :

2cinvgrafscli.rft 5t>nr.zn» ». Art. Nn. Stifte und .Kiöitei. Art. Iii. stifte »nr Kioiiei
>> ,, lüt. .Indicstnr u. tsemvetenn,

(5t'»fere»z der beiden Städte Kern und (stirer«.

Sciiattstuau im t^mmenthal l«72, 28 Mai
St.rat»arc!ii» Vnccrn. Sa>n»ul. der nicht gebund. Abschiede.

Bolen: Bern, Hans Whsi, des Raths; Castorius Wehermann, Schultheiß zu Thim; Haus BitaU.

alr-handvogr zi> erachsetwald; Pelcr Berchtbold, Handvogt. hneern. Ulrich Heinserli; Sebaitia»

Nitlails Kloos, alte drei des Raths,

Es waltet ein Streit «wischen Heini nnd Haus Vieri von Schangnan und ihren Nachbarn Ehistt»^'

Hölscher nnd Niklans Marbacher zil Marbach im Hand Entlebnch. Erstcre nämlich haben ein Verbot erlait^l

in Betreff einer Aestvaid nnd einiger „Schwenden"; beide Parteien aber glauben Rechte, zu habe« >«

nnd Waid, Holz und Feld, Nach Anhörung beider Parteien nnd der Kundschaften und nach vielen V?'""

billigen, den Span beizulegen, die ohne Erfolg gewesen, rheils weil das Wetter es unmöglich gemacht

die spänigen Orte zu besuchen, tbeils weil die beide» Vieri erst jezt andere ganz neue, bisher

taiinte Anstände auf die Bab» 'brachten, wird nun beschlossen: Sie sollen beiderseits sechs nnparte'»' ^

Männer «die bezeichnet werden) beauftragen, so bald möglich auf den svänigen Plaz sich zu begebe». ^
sammt de» beide» handschreibern im Emmenthal »nd Entlebuch uud in Gegenwart aller, welche dw

stände angehen möchten, die Aussagen nnbetbeiligter Personen aiiznhören, alles geilan zu

und alsdann sicb alle Muhe zu geben, den Streit sowobl über den Waidgang, als über andere

men beizulegen; sie sollen jedoch nichts festes beschliefen, sondern alles an ibre Obern zur Gri>eb»>b
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^nige», Dabei behält man sich jedoch vor, Frevel au der Landmarch oder wegen Schwenden? in den Hoch

waldern selbst zu bestrafe». Inzwischen sollen sie ihre Aezwaidcn einander uuzen und niesen lassen, bis

Handel gütlich oder rechtlich ausgetragen sein wird, Beide Parteien sollen ibre bisher erlaufenen

schien tragen: was aber später die Schiedrichter der einen oder andern Partei auflegen werden soll
leisten,

Gemein - eidgenössische Iahrrechuuugs - Tugsazuilg.

Vaden. Juni (Auf Viti und Modestl).

Vuccr»». Aliqem. Absch. Bo. >V. 1^0. Ltnatsarlliiv ^nric^. Al'sci'. Bd. l?<i. fo>. !.'>! Arcinv

Irlich in den Vt>'cl'iv.'n Bern. s>reil.'nrq, Solotbnrn nur 'Aaren.I

Gesandte: Ha„j? .nanibli, Bürgermeister: Heinrich Thommann, Sekelmeister und deS Raths,

l'r n, Becu Ludwig von Mülinen, Schultheiß: Simon Wurstenberger, des Raths, Luecrn, Rochus

'-Klnili, Schultheiß; Ludwig Pfvsser, Ritter, alt-Schultbeiß und Pannerherr. Uri, Heinrich Albrecht,

s^^ainmann. Schwhz^ Dietrich In der Halden, Ritter, Landannnann, llnt e rwa lde n, Marqnard Im

handammann ob dem Wald, Zug. RiklanS Ilten, des Raths, Glarns, Paulus Schüler, Land

"""»an» und Pannerherr, Basel, Werner Wölfli; Franz Rechbergcr, beide des Raths, Frei bürg, Pau-

Wild, des Raths, Solothnrn, NrS Surb, Sekelmeister; Urs zur Matte», des Raths, Schasfhansen,

"^'egen von Wildenberg, genannt Ringt, Bürgermeister, Aipptnzell, Joachim Meggeli, Landammann,

itz» lind I». IS> n, Baden), «. (S. u. Freie Aemter), «I. (S. u. Sargans). «?. Landammann Albrccht

^ un Raulen seiner Obern das Ansuchen um Schentnng von Fenstern mit der Orte Ehrenwappcn in
^ ue» hergestellte Kirche bei St, Jakob am Riedweg, — Wird ml inKrnomlnm genommen, t. Felsr

^Utuh Zürich stallt die Bitte an die Ratbsboten der XIII Orte, sie möchten ibm Fenster mit der

Wappen j» sei» neues zu einer Wirthschast eingerichtetes Haus schenken, Auel, dieses Gesuch

a.l n.^,„e,ulnin genommen, K. <S. u. Baden), I». Die österreichischen Gesandten überbringen eine

^'"wort des Erzherzogs bezüglich der drei beanstandeten Punkte, nämlich des Silber des Korn und
^ ^cilzkanfs ans österreichischem Gebiet, Es wird ihnen daraus erwiedert: Man könne nicht verhehlen,

' kuel Unwillen daraus erfolge» würde, wenn der Erzherzog den Beschwerden nicht einigermaßen Rech

.^Uig trüge: denn erstlich werde durch das Verbot des Silbcrkaufs die Erbcinung verlczt, welche gegen-

^ 'Verkehr zusichere: weil nun aber keine Reichsmünzen, dagegen französische Dike und eigene

"uzen, in Eidgenossenschaft enrsicrcn, damit aber gleichwohl der gegenseitige Verkehr nicht gehemmt

t möge der Erzherzog benannte Münzen probieren lassen und dann ein Mandat über deren Werth er

de», bczüglici' den zweiten Punkt, so kommeeS den Eidgenossen unbillig vor, da» ihnen der Kornkanf anf

^^e>ä,, Gebiet versperrt sein solle, während vier Kornmagazine im Elsaß und ^nndgan angelegt werden,

'u daß die eidgenössischen Untertbanen für den Transit von anderwärts gekauftem Korn auf der Eanzlei

^'istsheim Erlaubnißscheine lösen müssen: hinsichtlich des dritten Punktes, nämlich des hallischen Sal-

sei man überzeugt, daß je zwei Fässer Salz um vier bis fünf Gulden billiger wären, wenn der Salz-

bei de» Salzpfannen zu Hall nach alter Ucbung gestattet würde; man wünsche also eine entspre

wndere Antwort; wen» der Erzherzog eine solche gebe» wolle, möge er sie an den Landvogt in Baden
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zur Mittheilnng au die Orte senden, dauiit sich diese zu verhallen »vil'sen. Die Aulwert der österreichische»
täeniiuissaricu auf diese Vorstellungen wird ml rowrinuinm und innl» »><n»>iiln genommen, i. Der franzo
stsche Ambassador de la Fontaine Gaudarl übergibt seinen Vortrag, betreffend Beilegung der in Bü»d>w
ausgebrochenen tlnrnben. Es wird ihm zu Händen des Königs, dessen Frau Mutter, sowie der Kö'ttg'"
für ihre freundlichen Gruße und wohlwollenden Gesinnungen gedankt und der Vortrag in den AdsclM

genommen, um zu berarlffchlagen,wie man sich bei diesem Handel Verhalten wolle. Ii.. Ein Bevollmächtig^
des Tresorier von Burgund überbringt das Erbeinnngögeld des Hauses Burgund für die Jahre
Ir>71 und l5i72; jedes der XII Orte erhält llll» Sonnenkroneu. I. sS- u. Luggarus). »». Es waltet u»
Streit zwischen deneit von Saanen iit der Grafschaft Greherz, zu Bern gehörig, einerseits und dem"
von Freibnrg anderseits. Erstere verlangen Wegschaffung einer Schwelle bei der Mühle zu Bnbcnlw>ch
indem dieselbe das Wasser zurnkschwelleund den freieit Strich der Fische hindere; der Bote von Hcibuch
ist darüber niebt instruiert und begehrt die Klage in seinen Abschied. Der Handel wird allseitig >u
Abschied genommen, um sich zu berathen, wohin man die Parteieil an s Recht weisen wolle. >»
<S, u. Vier ennettnrg. Vogt, nborh.». >» Herr von Roll stellt an die sechs mit Savoven verbündete»

das Begehren, man möchte ihm den zu Lnecrn aufbewahrten Bnndesbricf aushändigen, damit e> > ^
von Zürich und den andern diesem Bündnis beigetretenen Orten besiegeln lassen könne. Lnecrn be»w>
dagegen, das; es sich nicht dazu verstehen könne, diesen Brief herauszugeben, bevor ihm der Gras sr
Eampofort die ibm geliehene beträchtlicheGeldsumme sammt den Zinsen znrükerstattct habe, üud
nun ailch Solotbnrn berichtet, das; einige seiner Bürger die Bezahlung aufrechter Ansprachen von dase
nicht erlangen können, wird das Begehren in den Abschied genommen. Zugleich wird beschlossen, das; >»su-
im Fall man den Brief zum Besiegeln anShingeben würde, alsdann jemanden beauftragen solle, uüt
Herrn von Roll in den Orten herumzureiten. H «I. <S. n. Thnrgaii). i. (S. u. Luggarns». ^
vohische Gesandte, Herr von Roll, wünscht Autwort auf seinen lezthin gemachten Vorschlag, über Adl^
ferung der bösen Buben und Landstreicherauf die Galeeren, mit dem Herzog eilten Vertrag abznschliejw"'

Wird wegen Verschiedenheit der Vollmachten nochmals in den Abschied genommen, I. Es wird jess ^
anderer Tag angesczt; sobald aber ein Ort die Ausschreibung eines solchen für nötbig erachtet, »oll eS a
Zürich oder Lneern das Begehren stellen. 11. <S. u. Mainthal». v. Aitf den Anzug, das; lest
Fahren die Zölle und Geleitsbüchsen weniger einbringen, als sie wahrscheinlich abwerfen, und das; lud>>

eine Verordnung zu erlassen nöthig sei, wird der Vorschlag, die Zölle an de» Meistbietend/n zu ^ ^
in den Abschied genommen. TV. Melchior Lnsst und Johannes zum Brunnen berichten ans Lenk '
Zuschrift vom ll!. Juni an die V katholischen Orte», das; der Bischof und die Landschaft Wallis »ich »ut
Genferit in kein Bündnis; einlassen werden, ferner welche Ehre ihnen im Wallis erwiesen wo>de»
x. Rechnung über den Ertrag der Landvogteien und Gclcitsbüchsen; jedes der VIII Orte erhält
nenkronen, 15 französischeKronen, st Thaler, stE'/z Gld., 4l»t) Pfund und lti Schilling. lS. «- b"'
sende», Landvogteien». I'. Kaspar Splis; von Schaffhansen und Wendel Häberli von Salenstein l«chtN

Bemerkung von ssysat, Diser PnnvtSbrieff in volgendts vcrivllliget, aber durch den von Roll law er

hvinglischen Kloubcn gcinertcn geben, vud ssnem Fürsten nit meer, dann er ein sronimer catholischcr Fnrit. dienen g,ieob
Lnecrn i» der Herberg beide Originalia mit ssyß vergessen vnd liegen lassen, bis vffs >',77 Jar, da s!» der ve>t
tnnden, vstbracht vnd in die Ort geschicktund Itglen lassen.
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- < ^ Drvreeber nnd Lucius Dek von Cbur, ivs sie solches iu
n «.Willi,,m.z «».«.27 7^'7'!^. 7.d ,l...» °.n r..»lnlwi. b.wil,.,..,der Eidgenossenschaft finden, Arrest legen z

Mich. Schwyz, GlarnS und Freiburg aber stimmen n.ckt razn.

>. ans de» Eremplare» der Archive Zürich »"d GlarnS.

Man sehe auch im Abschnitte Herrsch.,, tsan.,ele.,enhc>ten .

Landgrafschaft Thurga»
Landvogtci Nheinthal
Grafschaft SarganS.
Grafschaft Bade»

Landvogtei sfrrir Acmtcr.

^ier ennctbirg Bogteien übevh
Landvogtci LnggarnS
Landvogtci Mainthal.

Art. 205. Justizsache».

». Art. 40. Amtsrechnung.

U. Art. 02. Kirchliches n. Glaubeuss.

n Art. 80. Pvlizcisachen.

>, „ 177. Stifte und Klöster.

t». Art. 100. Jnstizsacheu.

». Art. 107. Verkehr »0t Mahland.

t. Art. 394. GlaubenSsachcn.

». Art. 400. Märchen.

», Art. 22. Slmtsrechnnug.

» 'Art. 21. AmtSrcchnuiig.

j.. Art. 222. LoealeS.

» „ 24. Amts- n. Geleitsrechnuug.

» Art. 28. AmtSrechnung.

»> Art. 237. Verkehr mit Mahland.

, Art. 59. Verwaltung i»> Allgem.

Eiinetbirglsche JahrrechnnngS - Tagsazung.
Lltuis 1372, Mittwvct) den 23 Juni

Staatsarchiv Liieer«. Eniwtbir,,. Atsch. III. II.

sAuch in de» Archiven Zürich, Bern nnd Svlothurn.l

Boten: Zürich. Wilstedt Zoller, des Raths. Bern. Hans Bikart, des lfiarhs. Luecrii. Joseph
Mrhhn, des Raths. Uri. Kaspar Rhuer, deö Raths. Schwyz. Jost Zorn, des Raths. Untermal den.
Hans Rosiacher, deö Raths ob dem Wald. Zug. Heinrich Elsinger, des Raths. GlarnS. Heinrich Heer,
^ Raths. Basel. Marx Nnszinger, des Raths. Freiburg. Junker Ulrich von Engelsperg, des Raths,
^olotbnrn. Christoph Kuhni, deö Raths. Schaffhausen. Kaspar Rudolf, des Raths.

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte Herrschafts.,ngclegeuheiten:

'"'auis nnd Mcndris.

^-»dvogtci LaniS

Land vogtri Mrndeis.

».». Art. 25. AmtSrechnung.

I». Art. 215. Justizsachen.
,, 288.

«>. „ 402. Zollsacheu.
x. „ 351. Polizeisachen.

«l Art. 480. RechuungSsacheu.

l>. Art. 42. Justizsache».

l. Art. 210. Justizsacheii.
N. „ 289.l. „ 150. RechuungSsacheu.
»». „ ll7. Bnßenrechnnng.
t. Art. 5t8. Justizsachen.

(5ii»ethirgische Iuhrtechliliugs-Tugsazimg.

Lsuggarus 1372, 21. Juli

LtaatSnrci)iv Vncern. (.>nnetbirZ. Absch. IN.

jAucl? in den Archiven Zürich, Bern und Zolothnrn. I

Boten: (Dieselben wie ans der Jahrrechnung zu LaniS am 25. Juni 1572).
t.J
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